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Einleitun g

.“iL dér Unterzeichnung der Friedensinstrumente zu Osnabriick und
Miinster war ein wichtiger Schritt geschehen zur Herstellung der so lang
erstrebten allgemeinen Pacification; aber nur ein Schritt, und es blieben
noch viele andere zu thun iibrig, bevor man in Deutschland wirklich zu
dem vollen Friedensstand gelangte, welchen die beiden Instrnmente ver-
hiessen.

In gewissem Sinne war doch das Zustandekommen des Friedens ein
Sieg der Diplomatie iiber die militirischen Ansichten und Interessen ge-

wesen. In den verschiedenen Hauptquartieren wurde die Nachricht von
dem Kreigniss des 24. October 1648 meistens als ein zu ungelegenster
Stunde kommendes mit offenem Missmuth aufgenommen; mussten die Haupt-
armeen in Folge der an sie ergangenen Anzeigen auch die Feindseligkeiten
alshald einstellen, im kleinen und einzelnen ignorirte man, so lang es irgend
thunlich war, die erhaltenen Befehle, und wo, wie bei den Schweden unach
der Eroberung der Kleinseite von Prag, nur noch eine kurze Frist erfor-
derlich schien, um einen ansehnlichen Vortheil mehr zu erlangen, da un-
torliess man nicht den Versuch, durch geflissentliche Langsamkeit der Frie-
densbotschaft den Heerfiihrern die erwiinschte Gelegenheit doch noch zu
gewithren. Weitere Verzogerung dann, bis auns den Hauptquartieren zu all
den weit iiber die Lande verstrenten Abtheilungen Kunde und Befehl durch-
gedrungen war; noch mehrere Wochen w ihrte es, bis wirklich allenthalben
die Waffen zur Ruhe gelangten. Und dann wiederum noch Monate, bevor
es zu lnde ging mit den Befiirchtungen, dass die eine oder andere Partei
den Frieden brechen werde, und mit den immer neu auftauchenden Geriieh-
ten von fortgesetzten Riistungen und drohenden Plinen. Es fiel schwer,
nach der Entwéhnung eines ganzen Menschenalters, sich zu dem Gedanken
zuriickzngewthnen, dass in Deutschland Frieden sein konne und solle.
Das niichste war die Auswechselung der Ratificationen. Binnen acht
Woehen nach Unterzeichnung des Friedens sollte sie Statt finden. Die
Mehrzahl der Gesandten, von brandenburgischer Seite Graf Wittgen-
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stein, Wesenbeck und Fromhold, blieben 2y diesem Behuf in Miin-
ster. Aber unter endlosen Verzigerungen und Formalititen kam man bis
in den Februar des folgenden Jahres. che der abschliessende Act voroe.
nommen werden konnte (18, Febr. 1649) 1), :
Mittlerweile waren in Prag seit dem November die Spitzen der kajser.
lichen und schwedischen Generalitit zn Conferenzen Zusammengetreten. in
welchen die zur Ausfilhrung des Friedens nithigen militiirischen Anordnun-
gen verabredet werden sollten . einstweilige Verpflegung der Truppen, all-
milige Verabschiedung derselben, Riumung der besetzten Plitze?), Als-
bald traten die wesentlichsten Differenzen iiber diese Punete hervor. Man
begniigte sich in Prag nur eine Reilie von Bestimmungen fiir die caiseri-
chen Erblande zn trefien®); alles iibrige ward auf einen neuen diplomatisch-
militirischen Uongress verwiesen, der zu Niirnberg Zusammentreten sollte,
Was speciell die brandenburgisehen Angelegenheiten betrifft, so war
hier l!fr'_'lII.\I“EJJ:!JI!.[[']‘.\'!'[.‘{IIH!__" mit Schweden iiber die Ziehung der schwedisch-
brandenburgischen Grenze in Pommern und iiber andere dazu gehérige Fra-
gen die wichtigste. Das Friedensinstrument hatte in dieser schwierigen
Sache. wie in anderen. um wenigstens einen vorldufigen allgemeinen Ab-
schluss zn ermoglichen, sich mit einem Verweis aunf kiinftige Separatyer-
handlungen zwischen den beiden betheiligten Michten begniigt. Es ge-
wihrte den Sehweden Vorpommern und Riigen, ausserdem von Hinterpom-
mern Stettin, Garz, Damm, Golnow, dje [usel Wollin nebst dem entspre-
chenden Stiick der Oder, dem frischen Haff und seinen drei Miindungen;
auf der hinterpommerischen Seite sollte lings dem Fluss ein Landstreifen
abgegrenzt werden, vermige dessen Schweden in Besitz des dstlichen Fluss-
ufers wiire; iiber die Breite desselben, sowie iiber die tibrigen Einzelheiten
der Grenzregulirung sollten die beiden Interessenten sich einigen*),
Unmittelbar nach der Unterzeichnung des Friedens begann sich zu zei-

gen, welchen Gebrauch man auf schwediseher Seite von der Unsicherheit

') v. Mejern Acta Pac, Westph. VI. p. 857 ff;

) Fiir diese und die folzgenden Niirnberger Verhandlungen s, die Sammlung
v. Meiern's Acta Executionig Pacis publica; fiir die Prager Generalititscon-
ferenzen I. p. 41T,

°) Recess dat, Prag 'f ','H' 1648/9 ebendas, p- 111,

') Wir getzen zur Erleichterung fiir das folgende den Wortlaut der wiehtigsten
Stellen hieher: Primo totam Pomeraniam eiteriorem -+~ una cum Insula Rugia . .,
Adhaec ¢ Pomerania ulteriori Stetinum, Gartz, Dam, Golnan et Insulam Wollin;
una cnm inferlabente Odera of mari, vulgo das frische Haff vocato, suigque tri-
bus ostiis ... atgue adjacente utringne terra ab initio territorii Regii us-
que’in mare Balthicum, eg latitudine littoris orientalis, de (ua inter
Regios et Electorales Commissarios cirea exactiorem limitnm et caeterornm mi-
nutiornm definitionem amicabiliter convenietur. Hune Ducatum Pomera-
niae Rugiseque Principatum una cnm ditionibus, locisque annexis omnibusque et
singulis ad ea pertinentibus territoriis ete. ... Regia Majestas Regnumque Sue-
ciae ab hoe die in perpetuum pro haereditario feudo habeat. (Inst. Pac. Osn.

Art, X.)
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dieser Bestimmungen zn machen gesonnen war. Das erste war, dass die
Gesandten in Miinster alshald mit der Auffassung hervortraten, nieht die
Stadt Stettin und die Insel Wollin, sondern die nach beiden genannten
Aemter seien unter den an Schweden abgetretenen Stiicken in Hinterpom-
mern zu verstehen; ausserdem beanspruchten sie auch die beiden Aemter
Colbatz und Pyritz; man griff auf der vorpommerischen Seite sogar iiber
die Landesgrenzen hinaus und begehrte das zur Uckermark ‘gehirige, um
seiner eintriiglichen Zollstelle willen erwiinschte Lécknitz; fiir den Land-
streifen auf dem ostlichen Ufer der Oder verlangten sie vorliufie die Breite
von einer Meile. Uebrigens lehnten sie es ab, in Miinster auf endgiltige
Verhandlungen dariiber sich einzulassen; die Unterstiitzung, welche Bran-
denburg dort etwa bei den anderen Gesandtschaften finden mochte, war
unbequem, und es schien jedenfalls vortheilhafter, dasselbe von aller direc-
ten diplomatischen Beihilfe mdéglichst zu isoliren. Man forderte deshalb die
Vornahme des Geschiiftes an Ort und Stelle in Pommern selbst und stellte
es im fibrigen dem Kurfiirsten anheim, durch eine eigene (fesandtschaft
nach Stockholm der Konigin seine Wiinsche vortragen zu lassen. Die ent-
schiedene Absicht Schwedens trat klar zu Tage, die von dem Friedensin-
strument leer gelassenen Stellen in moglichst ausgiebiger Weise auszufiillen,
ja es wurde von dieser Seite die Missstimmung dariiber nicht verhehlt, dass
man iiberhaupt jetzt in Pommern theilen solle, wihrend man doch die Mog-
lichkeit gehabt habe, das Ganze zu behalten?).

Dagegen brachten auf speciellen Befehl des Kurfiirsten die branden-
burgischen Gesandten, wihrend sie all diese schwedischen Uebergriffe ent-
schieden zuriickwiesen, jetzt noch einmal einen Plan in Anregung, der schon
friither beiliufig besprochen, aber damals wieder bei Seite gelegt worden
war, Wenn Schweden jetzt noch seinen Antheil an Pommern aunfgeben
wollte, so erklirte sich Brandenburg bereit, ihm dafiir die drei Stifter Magde-
burg, Halberstadt und Minden zu iiberlassen und ausserdem noch die Summe
von zwei Millionen Rth. zu bezahlen®). Dieses Tauschproject wurde im
December 1648 von den brandenburgischen (Gesandten besonders mit A dler
Salvius eifrig verhandelt, dem eine betrichtliche Belohnung zugesagt war,
wenn es ihm gelinge, dasselbe am Hofe zu Stockholm durchzusetzen. Ks
ist kein Zweifel, dass dasselbe auf Seiten des Kurfiirsten vollig ernstlich

gemeint war, und man erkennt auch hier wieder, von wie iiberragender
Wichtigkeit in seinen Augen der Besitz dieser Kiistenlande und die directe
Verbindung mit der Ostzee war, Nicht so bei den Schweden. Salvius

5) Der schwedische Resident Birenklau erzihlt den brandenburgischen
Gesandten. ..dass ihm noeh bei seinem lefzten Anwesen in Schweden yon der
Konigin und gesammten Reichsrithen vorgeworfen, warum sie, die Plenipoten-
tiarii, micht ganz Pommern behalten, da ihnen die Offerte damit so gut ge-
schehen wiire: hitte anch kaum das Werk ... daselbst wieder redressiren kon-
nen., dass sie nicht deswegen ungnidig angesehen worden®. (Relation dat.
Minster 15. Dec. 1648.)

%) Die erste Apregung zu einem solchen Tausche hatte Salvius im Januar

1647 gegeben; s. oben p. 530.
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lehnte es nicht ab, den Vorschlae in Erwigung zu ziehen und dariiber nach
Stockholm zu berichten: aber er eréiffnete dabei sogleich, dass, wenn Schwe-
den darauf einginge, die Insel Riigen jedenfalls ihnen verbleiben und neben
den zwei Millionen und den drei binnenliindischen Stiftern auch das Stift
Camin ihnen abgetreten werden miisste. Dies zeigte zur Geniize. dass an
ein ernstliches Eingehen auf den Plan hier in Miinster nicht zu denken war:
der Kurfiirst befahl, die Verhandlune dariiber abzubrechen”), um sie jedoch
gleich darauf bei der “wald's v. Kleist nach Stockholm von
neueém aunfzunehmen

Im iibrigen bewegten sich die Verhandlungen in Miinster w ihrend der
letzten Wochen besonders um die Fragen der pommerischen Grenzreguli-
rong (ohne dass man dabei iiber das Stadinm der vorliufigen Aunfstellungen
hinauskam), des Austausches der Ratificationen und der Uebergabe der
brandenburgischen Abtretungsurkunde fiir den jetzt schwedisch gewordenen
Theil von Pommern. Sehr eifrig bemiihten sich die Schweden, diese Ur-
kunde schon jetzt vor der Ratification des Friedens und vor der endgiltigen
Regulirung der Grenzen den Brandenburgern abzupressen, um auf diesem,
jetzt natiirlich nur ganz allgemein zu haltenden, Aectenstiick fussend. dann
bei der Einzelverhandlung iiber die Grenzzi hung desto riicksichtsloser ver-
fahren zu kénnen. Dies missgliickte ihnen indess: die Brandenburger blie-
ben fest dabei, ez zu verweigern: die Schweden mussten sich endlich zum
Austausch der Ratificationen bequemen, ohne im Besitz des gewiinschten
Diplomes zu sein®).

Noch mehrere Wochen vergingen in Miinster mi vorldnficen Berathun-
gen iiber die Entlassung und Bezahlung der Truppen, die Rinmung der
besetzten Plitze, die Besitznahme der neuen Lande u. a. m.. was erst auf
dem Execuntionstag zn Niirnberg seine definitive Erledigung finden sollte.
Erst Ende Mirz 1649 waren die Geschiifte allseitig so weit geordnet, dass
die Gesandten nach nun gerade vierjihriger Auwesenheit ihre Thiitigkeit

hier besehliessen und die Riickreise antreten konnten?),

") Resolution des Kurfiirsten an die Gesandten in Miinster dat. Clevi
2. Jan. 1649. Es ist nicht néthie, die Acten dieser letzten Minsterschen Ver-
handlungen im Einzelnen mitzutheilen, da die darin verhandelten Fragen alle in
den folgenden Stadien in eingehenderer Weise wieder aufrenommen werden.

°) Relation dat. Minster 19. Febr, 1649. Der kaiserliche fungirende Ge-
sandte bewillkommt Schweden als nunmehrigen Reichsstand mit den Worten
nfo8 vog coadoptamus, non ul advenms, sed amicos", [n Bezug auf die bran
denburgische Ratificationsurkunde . lobte Graf Oxenstjerna das Format sehr,
und dass kein Stand es in sothaner Solennitiit. gleichwie E. Ch, D., mit dem
-"I-'l_i*'.-ir.'l.iHi"'_l'\'l IIH;"'-' ':.'-..'J'|'El'ili'|'|| [:-'“.“-'.'.'I. wel hesa hl.!'|l .'_'_!l:it_'|J'|‘.'-i| hei so elnem flut'||-
wichtigen Acte wol gebiihrete, und kam daraf uf etliche andere Ratificationes.
g0 theils aul Papier, theils mit grosgsem Defecin wiren ausgefertiget worden,

woraul er ziemlich hoéhnisch war

") Resolution des Kurfirsten an die Gesandten in Miinster dat. Cleve

13. Mérz 1649: ,.Sobald Wir auch. geliebte Gott, die wirkliche Possess deren

Uns zum Aequivalent attribuirten Stifter ergriffen haben werden, wollen Wir
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Kurz bevor diese Verhandlungen in Miinster zu Ende gingen, wurde
der Plan einer Gesandtschaft nach Schweden in’s Werk gesetzt, von
welchem, wie wir oben sahen, schon vor zwei Jahren die Rede gewesen
war'®). Der geheime Rath Ewald von Kleist ward nach Stockholm ge-
sandt mit dem Auftrag, die Riumung der neuen Landestheile Halberstadt
und Minden, sowie der noch in der Mark besetzten Pldtze von Seiten der
Schweden zu besgchleunigen, sodann in erster Reihe das oben erwihnte
Tauschproject der Konigin zu empfehlen und im Falle der Weigerung die
nithigen Arrangements und Ausgleichungen in Betreff der Grenzregulirung
und der Separation zwischen Vor- und Hinterpommern mit der sehwedi-
schen Regiernng zu freffen.

Der Kurfiirst wiinschte, so viel als miglich von diesen Angelegenheiten
am schwedischen Hofe zum Austrag bringen zu lassen, wo er in dem per-
sonlichen Antheil der Kénigin ein Gegengewicht zu finden hoffte gegen die
vielfiltigen persénlichen Interessen, welche sich bei der bevorstehenden
Aunseinandersetzung gefiihrdet sahen. Denn massenhaft hatte zuerst die
vormundschaftliche Regierung und dann Konigin Christine selbst in Vor-
und Hinterpommern Domanial- und Privatgiiter an schwedische Officiere,
Diplomaten und Beamte dahingegeben, landesherrliche Einkiinfte verpfindet
oder verschenkt u. dgl.; eine Menge so erworbener Rechte und Anspriiche
(vieles war auch ohne alle Verleihung von einzelnen schwedischen Officie-
ren und Beamten usurpirt worden) kreuzte sich nun in dem brandenburgi-
schen Landestheil mit den wiedererwachenden Rechten des Landesherrn
oder der friiheren Besitzer; namentlich in dem rveichen Fruchtlande rechts
von der Oder hatten die schwedischen Herren sich griindlich festgesetzt.
Dieses Gebiet war durech den klaren Wortlaut des Friedensinstrumentes dem
brandenburgischen Antheil zugewiesen, mit Ausnahme eines durch freund-
schaftliche Abkunft zu bestimmenden Uferstriches lings der Oder. Begreif-
lich nun, dass die ganze Masse der an dieser Stelle Interessirten sich mit

1

legenheit warf; je weiter es gelang die Grenze dstlich

Eifer auf diese Ange
von der Oder vorzuschieben, um so mehr gefihrdete Besitzungen wurden

gerettet; man hatte schon in Miinster deshalb in Bauseh und Bogen die
Aemter+Stettin, Pyritz und Colbatz gefordert.

In der That sind es nun vorzugsweise Interessen solcher Art gewesen,
welche mit widerwiirtigem Hin- und Herzerren den Abschluss dieser Ange-
legenheit bis in die Mitte des Jahres 1653 verzigert haben. Mit Ausnahme
des Streites iiber die Zolle in Hinterpommern (wovon unten noch zu spre-
chen) kommt keiner der zahlreichen einzelnen Streitfragen, die sich nun er-
hoben, ein eigentlich politischer Charakter zu. Der ganze vierjihrige Grenz-

Fuch Unserm gniid. Versprechen gemiiss mit denen designirten Chargen zu ver-
sehen und in deren wirkliche Bedienung installiren zu lassen in keine Verges-
genheit stellen. dessen Ihr Euch versichert zu halten. Wittgenstein erhielt
zuniichst die Charge als Statthalter von Minden und Ravensberg, Wesenbeck
als Kanzler von Minden, Fromhold als Kanzler von Halberstadt. Vgl. oben
p. 348 f.

19) Vgl oben p.551. 556 fF.

Mater. zur Gesch. d. Gr. Kurlirsten, 1V,
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streit ist vielmehr das Werk privater Habsucht, als irgend eines wirklich
politischen Interesses. Man hatte in Miinster und Osnabriick im Sinne der
traditionellen sehwedischen Politik erstrebt und errveicht, was fiir diese er-
forderlich war, die ungetheilte Herrschaft iiber die Odermiindungen, die
Absperrung Brandenburgs von der Ostsee; man hatte den erschépften dent-
schen Landen den letzten Pfennig ausgepresst, um neben allem anderen
noch fiinf Millionen zur ,Satisfaction der schwedischen Miliz* davonzutra
gen; jetzt bei den pommerischen Grenzverhandlungen sinkt dieses Erpres-
sungssystem geradezu in die Sphire des Raubes herab. Denn lediglich die
kleine Clique’ einflussreicher militirischer und politischer Beamten, welche
in der sicheren Hoffnung aof danernden Besitz sich anf den ergiebigen
pommerischen Giitern als Herren installirt hatten, benutzie jetzt ibre mich-
tige Stellung am Hofe, um mit allen Mitteln sich dort zu behaupten und
zn diesem Behufe mit der empoérendsten Willkiirlichkeit und Rechtsverdre-
hung dem ohnmiachtigen und friedensbediirftigen Brandenburger ein Stiick
nach dem andern zu entreissen und dies in noch viel grisserem Maass-
stabe zn versuchen, als es ihr sehliesslich gelang!t),

Der Einblick in die weitsehichtige Actenmasse, die iiber diese Ange-
legenheit von der Kleist'sehen Sendung an bis zur endlichen Erledigung
zusammengeschrieben worden ist, zeigt diesen Charakter der Verhandlungen
ganzg evident. Héchstens dass Zanz im ::'i|_L_L_"'I||IiJli'Il der ]hl!if[:-l_‘ile- Gesichts-
punct sich beimischte, es sei iiberhaupt im Interesse der schwedischen Po-
litik, den brandenburgischen Nachbar, besonders in Hinsieht auf ein vorans-
znsehendes baldiges Zerwiirfniss mit Polen, so hart und so |.‘!|I.§_"|" als illl'lj_"!i"ll
niederzubhalten. Ewald v. Kleist trug kein Bedenken, bei seinen Verhand-
lungen mit der Konigin Christine diese tan'l'.~|-|||l-|'!| zn wiederholten Malen
daraul aufmerksam zu machen, dass der Kurfiirst lediglich im Interesse
von Privatpersonen ansgebeutet werde. Er erzielte keine Wirkung damit;
80 Ft'id'l:‘[i'lrldl-_,l_" diese 1\-|'|||i'_'_"]]l sich lﬂ'l;ilj:.‘f'll mochte, so war sie doch hei
(Gteschiften dieser Art vollkommen in der Hand eben derer, die es hier ge-
golten hiitte im Zaome zu halten. Es kam hinzu, dass nach der Riickgabe
der hinterpommerischen Donationen eine Menge von Anspriichen auf an-
derweitige Entschidigung vorauszusehen waren, und dass dieselben jetzs,
bei der iibelen finanziellen Liage des Reichs und bei der immer wachsen-
den Erbitterung der unteren Stinde gegen die Ausbeutung der Krone

durch die herrschende Oligarchie, auf bedeutende Schwierigkeiten stossen

mussten. Grond genug, um desto fester zu halten, was man einmal in der
Hand hatte ).

Die Verhandlungen Kleigt’s in Stoekholm verliefen. wie hiernach vor-

1) So klagen auch auf dem schwedischen Reichstag 1650 Geistlichkeit, Biir-
ger und Bauern in ihrer , Protestation iiber die Zuriickgabe der Krongiiter® dar-
iiber, dass .,die eroberten Linder dem Reiche bhloss dem Titel naeh, in der That
aber 1'Ji\';ll'tn-]\-5uu\.-u zum Vortheil gekommen*. (Geijer Geschichte Schwadens
L. p.407.)

12) So entgegnet der Gral Magnug de la Gardie dem brandenburgischen
Residenten Schlezer aufl seine Vorstellunren: ..er wollte mir's ganz franchement

sagen: Ir_;r”rr_l_"r’.lrl" JHrl.\'.';f'-IJr_'n.-‘:'.-.'_ |'_“.1'J;||"ll|!1 HSehlezer's dat. Stoekholm I.J'I.-.lll!'-i IU-'.[.;'
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auszusehen, vollig resultatlos. Vorerst das von ihm vorgebrachte Tauseh-
project wurde kurzer Hand abgewiesen'®); in allen auf die Grenzregulirung
beziiglichen Fragen blieb man bei den exorbitantesten I‘_"H]'l.i{']"llll;_'ff’]-], ohne
doch sich auch hier in Stockholm auf definitive Abmachungen einlassen zu
wollen. Friiher bei den Verhandlungen in Osnabriick, aus denen die ent-
scheidende Punctation iiber die Abtretung Vorpommerns hervorging, hatte
man, ohne ernstlichen Widerspruch zu erheben, es geschehen lassen, dass
die brandenburgischen Gesandten die Breite des an Schweden abzutreten-
den Landstriches anf dem rechten Ufer der Oder mit dem Maasse bezeich-
neten: ,so weit als vier oder fiinf Mann neben einander gehen konnten*');
nur gelegentlich hatten sie versucht, statt der Worte ,littoris orienta-
lig“ [s. oben not. 4] den dehnbareren Ausdruck ,lateris orientalis®
einzunsehmuggeln, diese Aenderung aber alsbald wieder fallen lassen'®)

jetzt liess man sich auf eine derartige Begrenzung gar nicht mehr ein, man
erklirte es fiir beleidigend, der Konigin eine solche Art von Grenzziehung
zuzumuthen; ,die geometrische Schuhmaass, schreibt v. Kleist, wird alhier
zu einem Mal ginzlich verworfen und vor schimpflich und so empfindlich,
dass ich nicht mehr davon gedenken darf, gehalten®1#); an den Ausdruck
Slittus® im Friedensinstrament, erkliirte man, sei man iiberhaupt nicht
streng gebunden; denn ,der amieabilis respectus aequi et boni, auf welchen
diese ausgesetzte Handlung mehr als auf den gar zu scharfen Verstand der
Worte in pactis publicis gegriindet ist, extensiorem sensum reguirire® '7).

13) Ja, wenn Minden und Halberstadt ligen, wo Pommern liegt,” sagte

die Konigin Christine zu Kleist. (Relation dat. Stockholm °g ?plf.il 1649.)
1) Vgl. oben p.519. :
15) Dies wird erwihnt in der ersten Relation der brandenburgischen Grenz-
ziehungscommissarien in Stettin, dat. 31. Miirz 1650, wo die schwedischen Com-

missarien erkliren. sich dessen nicht zu erinnern, zugleich aber doch in ihrer
Vollmacht den Ausdruck , partis orientalis* unversehens einzufilhren ver-
suchen.

19) Relation dat. Stockholm 15/25. Dec. 1649,

i7) Relation dat. Stockholm 13/23. Oct. 1649. — Dieses sophistische Weg-
escamotiren der Bedeutung von littus galt dafiir, eine Erfindung des schwedi-
schen Kriegsraths Liliestrom (vgl. Urk. u. Actenst. L p.405) zu sein, wel-
cher Viceprisident von Vorpommern war und dann auch die Grenzverhandlungen
in Stettin dirigirte. Das Renommée dieses Kunstgriffs scheint sich, an seinen
Namen geheftet, lingere Zeit erhalten zu haben. So begegnet dasselbe noch
in einer Flugschrift vom Jahr 1659: Cromwel's, Oxe natirn's und Lilien-
strom’'s gefiihrte Staats-Discenrsen in Plutonis Residentz. Im Jahr
1659. {L;'.il_}zi;__';u'r Universititsbibliothek). Hier erscheint der Kanzler Oxen-
stjerna als Professor in der Holle, der tiglich vor dreihundert jungen Teufeln
Vorlesungen iiber Politik zu halten hat; vor diesem Auditorium goll Liilie-
strom ,eine disputation de litore halten, weil er vor diesem, als Schweden
mit Brandenburg Pommern getheilet, etliche gar feine und dem Tenfel nicht un-
anstindige distinctiones litoris vorgebracht: die Disputation wire genommen ex
Taciti lib. 8. Hist. c. 63. n. 6 und wiirde er itzunder seine distinctionem in na-
turale, Civile et Regium behaupten. Der Respondent wire ein feiner junger

b3 *
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Es war somit nichts von dem, was v. Kleist in Stockholm verrichten
sollte, zu erreichen; seine Stellung an dem Hofe, wo ihm alles verweigert
wurde, war nicht die angenehmste'®); immer neue Verdiichtigungen iiber
den Kurfiirsten brachte das Geriicht von Deuntsehland heriiber, und die
schwedischen Gesandten bei dem Exeeutionstag in Niirnberg und dann bei
den Grenzverhandlungen in Stettin scheuten sich (so wird weniestens von
Seiten des Kurfiirsten behauptet)') nicht, pefiilschte Protokolle einzuschicken,
in welchen die Aeusserungen der brandenburgischen Gesandten entstellt
and die Missstimmung geflissentlich versehiirft wurde.

Nach fast zweijihriger Anwesenheit verliess v. Kleist im Februar
16561 den schwedischen Hof, ohne etwas anderes davon zu tragen als die
V erweisung auf die Grenzeommission in Stettin, die man gerade zu umge-
hen gewiinscht hatte,

Mittlerweile war der Executionstag zu Niirnberg zu seiner End-
schaft gelangt, dem Matthaeus Wesenbeck als brandenburgischer Ge-
sandter beigewohnt hatte. Das verwickelte Geschiift der Ausfiithrung der
Friedenshestimmungen (welches in seinem ganzen Umfang bekanntlich nie
mals zn voller Erledignng gekommen ist) hatte lange Zeit erfordert. Nicht
ohne mannichfache Weiterungen war der Kurfiivst in den Besitz der beiden
neuen Firstenthiimer Halberstadt und Minden gelangt; im Oectober 1649
war ihm die Verwaltung der Lande von den schwedischen Commissaren
iibergeben worden, aber erst im Friihjahr 1650 zogen die schwedischen Be-
satzungen ab*),

Dagegen nahmen in Niirnberg die brandenburgischen Angelegenheiten
in Bezug auf die schwedisch-pommerische Differenz den iibelsten Verlauf.
Die Uebergabe von Hinterpommern, erklirten die schwedischen Bevoll-
milchtigten, konne unter keiner Bedingung Statt finden, bevor die Grenz-
regulirung in Ordnung wire; ebenso wurde auch die Riumung der Neu-
mark an die Erfiillung neuer exorbitanter Geldfordernngen gekniipft. Alle
Remonstrationen Wesenbeck's, wie des Kurfiirsten selbst, bei den schwe-
dischen Gesandten, wie bei den anwesenden Reichsstinden bliehen vergeh-

lich*'); es gelang nicht, auch nur eine befreundete Stimme dafiir in Bewe-

Teufel, so unlingst nebenst etlichen Englindern aus der Insul Jamaicd im Averno
angelangt’, — v. Kleist bemiibte sich vergeblich in Stockholm, die Designation
Liliestrom’'s zom Commissar bei den Grenzverhandlungen zu verhiiten und
brachte Salvins dafiir in Vorgchlag. Liliestrém calt als persinlicher Feind
Brandenburgs; iiberdies besassen er und seine Verwandten im Amte Stettin und
Colbatz zahlreiche Giiter durch Donation oder Verpfindung,

18) Pufendorf de reb. Suec. XXII §. 117 — wquae cum Legatus importu-
nius urgeret, quandoque satis aspere excipiebatur',

1) Der Kurfirst an E, v. Kleiat dat. 6/16. Juni 1650.

) Dasg Hinzelne iiber die Einverleibung der neuen Landestheile, wie iiber

das ]Jt':'ilrnl[il‘fi.' Besatzungsrecht von Minden, die complicirten Competenzverhilt-

nisse in Magdeburg u. a. m., wird in der auf die landstindischen Verhiltnisse
beziiglichen Abtheiluing dieser Publicationen dargelect werden.

21y 8. die beiden Schreiben des Kurfiirsten an den Executionsconvent dat,
Cleve 13. und 20. Aug. 1649 bei v. Meiern Act. Exec. Pac. L p. 2191




Einleitung. 837

gung zu setzen, dass Brandenburg in Bezug auf die Restitution von Hin-
terpommern nicht ginzlich der Willkithr der Krone Schweden und ihrer
Grenzcommissare preisgegeben wurde?®®), Als endlich der ,Friedens-Exe-
cutions - Haupt- Recess® vom *16/26. Juni 1650 unterzeichnet wurde, hatte
Schweden in demselben durchgesetzt, dass die Riaumung der in der Mark
Brandenburg noch besetzten Plitze in den dritten (letzten) Rinmungstermin
(7. Aug. st. n, 1650) verlegt wurde, die Abtretung von Hinterpommern aber
sollte, vermbge eines besonderen Zusatzes, erst erfolgen, wenn die Grenz-
verhandlung nebst den iibrigen einschlagenden Fragen vollig berichtigt
wiire.

Natiirlich weigerte Wesenbeck einem solehen Acte die brandenbur-
gische Unterschrift, aber der Recess behielt nichts desto weniger gesetz-
liche Kraft, und Schweden hatte nun um so weniger Ursache den Ab-
schluss der Streitfrage zu beschleunigen.

Bei den Verhandlungen der Grenzcommission, die seit Ende Mirz
1650 in Stettin zusammengetreten war, sollte sich dies zeigen. Mit der
unerbittlichsten Zihigkeit hielten die schwedischen Commissare — Lilie-
strém war es, der als Sach- und Localkundiger auf schwedischer Seite das
Geschiift leitete — Stiick fiir Stiick des streitigen Grenzzuges fest; immer
breiter wurde unter immer neuen Vorwinden der Uferstreifen lings der
Oder, zu dessen Abtretung der Kurfiirst gendthigt wurde, und dieser sah
sich véllig verlassen von befreundeter Unterstiitzung ebenso wie von der
materiellen Moglichkeit, der Gewalt die Gewalt entgegenzusetzen. Zu ver-
schiedenen Malen stockte die Unterhandlung Monate lang, weil beide Theile
gich an der Grenze dessen sahen, was sie nachlassen zu diirfen glanbten.

BEs war fiir Brandenburg kein Ausweg zu erblicken, als entweder die
willenloseste Nachgiebigkeit, die den Gegner nur zu immer neuen Ansprii-
chen reizen musste, oder die wirksame FEinsprache einer dritten unbe-
theiligten Macht, deren Ansehen Schweden sich nicht entziehen konnte.
Man musste zuniichst an Frankreich denken — die Parteikiimpfe, von denen
dieses eben jetzt in seinem Innern zerriittet wurde, liessen vorausschen,
dass von dort her weder eine Verwendung in dem gewiinschten Sinne zu
erreichen sein, noch dass sie eventuell unter diesen Verhiiltnissen einen
grossen Eindruck bei den Schweden machen wiirde. Die Blicke richteten
sich nach dem kaiserlichen Hof. Schweden musste immerhin jetzt einiges
Gewicht auf seine Stellung zum Reichsoberhaupt legen; noch hatte es die
Belehnung mit Vorpommern nicht erhalten; wenn der Kaiser ihm diese ver-
sagte, wenn er ihm die Berufung zu dem bevorstehenden Reichstag ver-
weigerte, bevor die Restitution von Hinterpommern erfolgt sei, so war dies

eine Coercitivmaassregel, die vielleicht allein den Hof von Stockholm be-

wegen mochte, sich etwas nachgiebiger zu zeigen.
Im April 1651 ward der zum Hofgerichtsdirector von Hinterpommern
designirte Matthias v. Crockow nach Wien abgeschickt*’). Das Recht

29) Man iibersieht den Verlauf dieser Angelegenheit in Nirnberg aus
v. Meiern a. a. O. L p.219 f. 317. 1L p.107. 115. 117. 154. 167. 368.
1) Vgl Urk. u, Actenst. L p.513 not., wo 1621 st. 1653 zu lesen ist,
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Brandenburgs, die Tendenz der schwedisehen \'r.'r_'_-'r-u':aizi:_r|mg lagr zu sehr

auf der Hand, als dass die Vorstellungen des Gesandten am kaiserlichen
Hofe ohne alle Wirkung hiitten bleiben sollen: der Reichshofrath sprach sich
giinstig fiir die brandenburgischen Forderunigen aus; der Kaiser forderte
den Kurfiirsten von Sachsen und den Herzog August von Braunschweig
auf, sich bei Schweden dafiir zu verwenden **); er selbst erliess im gleichen
Sinne eine Mahnung an die Kénigin von Schweden. die freilich kein Be-
denken trug, das Schreiben wegen darin befindlicher Verstiisse gegen ihre
Titulaturanspriiche wieder zuriickzusenden. Aber keineswegs war man ge-
willt, sich wegen dieser pommerischen Differenz ernstlich mit den Schweden
zu brouilliren. Hs gab eine Partei in Wien, die eifrig fiir die schwedischen
Interessen agitirte; der Gesandte Bjornklou (Birenklau) liess es an Be-

stechungen nicht fehlen; es war ein Vortheil fiir Brandenburg, dass die

hochfahrenden Pritensionen des Stockholmer Hofes und das anspruchsvolle
Auftreten der schwedischen Diplomatie sich auch hier in voller Stirke zeigte
und ein rasches Uebereinkommen verhinderte.

S0 kam es nun, dass allerdings die Angelegenheit der schwedischen
Belehnung in suspenso blieb, aber die Berufung Schwedens zum Reichstag
vermochte Crockow nicht zu hindern; er legte Verwahrung gegen dieselbe
ein. Es trat klar zu Tage, dass, trotz aller Missbilligung der schwedischen
Gewaltsamkeiten, man in Wien doch es ernstlich scheute, dem neuen miich-
tigen Reichsstand Anlass zum Missvergniigen zu geben: der Reichstas
stand vor der Thiir, und mit ihm wichtige Fragen und vorausgichtlich
schwere Kimpfe, Angesichts deren ein gespanntes Verhiltniss zu Schwe-
den durchaus nicht im Interesse der kaiserlichen Politik ag*). Nach an-
derthalbjibriger Verhandlung in Wien war Crockow der Ueberzeugung,
dass Benediet Oxenstjerna, der jetzt erwartet wurde, um die Beleh-
nungsangelegenheit zu Ende zu bringen, in der That auch diese durch-
setzen werde; ,fast alle Reichshofrithe,* schreibt er, .freuen sich auf
Oxenstjerna’s Ankunft iiber die Maassen, gleichwie die Kinder auf den
heiligen Christ: sie hoffen jeder gegen tansend Ducaten an Laudemien zn
bekommen, und wenn die vorhanden sind, so wird ein jeder fiir Conferirung
der Reichslehen votiren“*). Und erfolgte diese, so war dann in der That
Brandenburg mit gebundenen Hiinden den Schweden ausgeliefert. Es blieb
dann nur noech die Aussicht, dass der “Pic_'flr!;t.'_t' selber die schwedischen
Gesandten nicht zu Sitz und Stimme zulassen werde, bevor die pommeri-
sche Angelegenheit regulirt war. Aber wie oft sehon war in den letzten
Jahren gerade die Hoffnung auf die Reichsstinde bei dhnlichen An issen
retinscht worden.

Mit dieser ‘l‘wl.ll-{_;' trostreichen Aunssicht _L"I-llg die Gesandtschalt Urockow's
in. Wien im November 16562 zu Ende. Aber ein Motisy gab es nun doch
noch in der kaiserlichen Politik, auf welches man sich stiitzen und womit
man mehr erreichen konnte als mit der einleuchtendsten Darlegung des

Dat. Wien 27. Jan. 1652 hei Londorp Acta publica VI. p. 652,

%) Vgl unten die Relation Crockow's dat. Wien 6. Juli 1652,

%) Ebendas. dat. Wien 18, Sept. 1652.
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guten brandenburgischen Rechtes. Der Kaiser selbst brachte es entgegen,
Bs gab fiir Ferdinand ITI. jetzt kein wichtigeres Ziel, als die Wiederher-
stellung der osterreichischen Macht zu krdnen durch die Sicherstellung der
Nachfolge im Kaiserthum. Eben jetzt seit der Mitte des Jahres 1652 be-
gann er nach allen Seiten hin dafiir zu werben, dass die Wahl noch bei
seinen Liebzeiten vorgenommen, d. h. anf seinen Sohn, den Erzherzog KFer-
dinand, gerichtet werde. Hierbei war nun doch fiir’s erste die Bereitwillig-
keit des brandenburgisehen Kurfiirsten von grosser Wichtigkeit. Indem
man am kaiserlichen Hofe den Plan niher in's Auge fasste, musste man
erkennen, dass man auch diese Kurstimme, wie die iibrigen durch geeignete
Zugestindnisse gewinnen miisse, selbst auf die Gefahr hin, Schweden dabei
einigermaassen zu irritien. Nichts aber war in diesem Augenblick fiir
Brandenburg von grésserem Belang, als endlich in den Besitz Hinterpom-
merns zu gelangen und diese peinlichen Streitigkeiten zu Ende zu bringen.

Einige Zeit bevor Crockow Wien verliess, hatte der Kaiser sich nach
Prag begeben. Die Mehrzahl der Kurfiirsten hatte zugesagt, dort perstn-
lich zun erscheinen; es galt noch vor dem Zusammentritt des Reichstags die
Wahlangelegenheit in Ordnung zu bringen. Auch der Kurfiirst Friedrich
Wilhelm war bereits seit mehreren Monaten in dringender Weise aufge-
fordert worden, sich einzufinden. Es war ein Schritt, zu dem er sich dusserss
schwer entsehloss¥); das Zugestindniss in Betreff der K&nigswahl schien
darin zu liegen, und doch hatte man noch keinerlei bestimmte Zusagen von
Qeiten des Kaisers. Anderseits freilich durfte auf den Vortheil persdnlicher
Verhandlungen einigermaassen gerechnet und wol etwas darauf hin gewagt
werden. So entsehloss sich der Kurfiirst, die Reise nach Prag zu unter-
nehmen. Vom 15. bis 26. Nov. 1652 verweilte er in der bohmischen Haupt-
stadt am Hofe Ferdinand’s III. Unsere Quellen iiber die Vorgiinge In
diesen Tagen sind sehr spirlich, wie iiberall, wo der persdnliche an die
Stelle des 1111:1-ml:'lti.‘-:hf'n Schriftverkehrs tritt. Jedenfalls blieb in der

Hauptsache die Reise nicht ohne Resultat. Am Tage der Abreise des

Kurfiirsten von Prag ward diesem eine kaiserliche Resolution zugestellt,
des Inhalts, dass Schweden weder die Belehnung, noch einen Indult fiir
dieselbe erhalten golle, noch auch Sitz und Stimme auf dem Reichstag ans-
iiben diirfe. bevor es den Kurfiirsten von Brandenburg in Besitz von Hin-
Es ward sogar in Aussicht genommen, dass

terpommern gesetzt hiitte™). E
der Kaiser beim Reichstage sich dafiiv verwenden wolle, dass dem Kurfiir-
sten von Reichs wegen fiir den durch die lange Vorenthaltung Hinterpom-
lust .eine anderwirtige zureichende Ergotzlich-

merns ihm erwachsenen Ver
Die Prager Reise schien den besten Erfolg zu

keit widerfahren moge®™).
haben und Schweden von dieser Seite her jedes Riickhaltes heraubt.

27) Vgl. auch die Erwigungen dariber bei Rauchbar Leben und Thaten

des Fiirsten Georg Friedrich von Waldeck, ed. Curtze (Arolsen 1867) L. p.40.

28) Dat. Prag 21. Nov. 1652. v. Meiern Acta Comit. Ratisp, L p.2L
29) Dies wird spater wihrend des Reichstags in Regensburg erwihnt, als
man auf die 1 wehener Versprechungen
zurickkam (Relat. vom Reichstag dat. Regensburg B/15. Mai 1653); der Kurfiirst

schlug die Summe von 800,000 Rth, vor. (Resol. dat. Colin a. Sp.2/12. Juni 1653.)

Jrfiillung dieser und anderer in Prag gesel
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Nathig war es in der That, dass eine Hilfe erschien. Die Verhandlun-
gen in Stettin waren inzwischen in ein neues Stadium getreten. Naeh fast
endlosem Feilsechen und Zerren war man im November des vorigen Jahres
schliesslich zu einem Vergleich iiber die Grenzziehung gekommen. Der
Kurfiirst hatte die empfindlichsten Zugestindnisse gemacht, .so dass auch
ein ehrbarer Heide nicht mehr begehren wiirde®. wie einer seiner Gesandten
sich ausdriickt; iiberaus werthvolle Stiicke waren darangegeben worden, um
nur endlich zum Absehluss zn gelangen; selbst die Stadt Cammin mit ihrem
Territorium hatten die Schweden, als zum Uferland der Dievenow gehorig,
an sich gerissen®). Als endlich Mitte November 1651 die sehwedischen
und h['.-uuEr-nhm'giwc'!u-u Commissare gemeingsam die nene Grenzlinie abre-
steckt hatten, durfte der Kurfiirst hoffen, am Ende zu sein und nun ohne
weiteres in den Besitz von Hinterpommern zu gelangen.

Die Schweden rechneten anders. Sie hatten noch ein Mittel in der Hand,
mit welchem die verhasste Riiumung noch eine geranme Zeit hinausgescho-
ben werden konnte. Als die Brandenburger jetzt die Bestimmung eines
Riumungstermins verlangten, wurde ihnen zuniichst entgegengehalten, dass
man im Winter die Truppen nicht nach Schweden beférdern kinne: allerlei
andere halbvergessene Differenzen iiber Schuldreste und dergleichen wur-
den wieder hervorgesucht; vor allem aber kinne von Réumung nicht die
Rede sein, bis die unerledigte Frage der Licenten gleichfalls in's Reine
gebracht worden sei.

Diese Frage war bis hieher von den Schweden beil allen (Gelegenheiten

erwihnt, aber geflissentlich immer ihr Austrag fiir kiinftie bei Seite

schoben worden. Jetzt war der Moment gekommen, sie in den Vordergrand
zu stellen.

Wir brauchen hier nicht auf die Wichtigkeit zuriickzukommen. welche
die Schweden den seit dem Jahr 1631 eingerichteten Seq zillen, die man mit
dem Namen Licenten bezeichnete. beilegten®). Seit der sehwedischen
Occupation waren sie, wie in den preussischen, so auch in simmtlichen
pommerischen Héfen auf Rechnung der Krone Schweden erhoben worden
und hatten eine nicht unbétrichtliche Binnahmequelle fiir diese gebildet.
Wiihrend der westfilischen Verhandlungen war iiber die Frage ihrer Bei-
behaltung oder Aufhebung viel gestritten worden: endlich hatte Schweden
auch hierin den Sieg davongetragen; in dem Artikel des Osnabriickisechen
Friedensinstrumentes , welcher die schwedische Satisfaction enthielt. wurde
unter anderen auch die Bestimmung getroffen, dass die Licenten in den
pommerischen und meckelnburgischen Hiifen, auf einen missigeren Satz als
den bisherigen reducirt, der Krone Schweden verbleiben sollten®*). Und

%) Das Detail s. in dem Grenzrecess dat. Stettin 4. Mai 1653. wo der Grenz-
zug Schritt fir Schritt specificirt wird, bei Dihnert Sammlung pomm. und riig,
Landesurkunden I. p. 95 ff. Londorp Acta publ. VIIL p. 851 ff. und sonst mehr-
fach; ausziiglich bei v. Mérner Brandenb, Staatsvertriige p. 166 .

) Vgl. Urk. u. Actenst. I p, 10

#) Inst. Pac. Osn. Art. X, §.18. . Adhace concedit |[Tmperator de con-
sensu totius Imperii] eidem [Regise Maj' Sueciae] moderna vecligalia (vulgo
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zwar sprach der Wortlaut des Instrumentes ganz allgemein von den lit-
tora portusque Pomeraniae et Megapoleos®, ohne irgend eine Restriction des
Inhalts hinzuzufiigen, dass sich diese Concession nur auf die an Schweden
abgetretenen Hiifen beziehe.

Es ist nicht zu ldugnen, dass auf die brandenburgischen Gesandten bei
den Friedenstractaten hier der Vorwwf fillt, eine Fassung des Paragra-
phen zugelassen zu haben, die nothwendig zu Misshelligkeiten fiihren
musste. Bezog sich das den Schweden ertheilte Zollprivileg auf simmtliche
pommerische und meckelnburgische Hifen oder nur auf die ihnen abgetre-
tenen? Die natiirliche sachliche Erklirung sprach fiir das letztere, aber
der Buchstabe des Vertrags machte diese Einschrinkung nieht, und auf
diesen kam es doch vorzugsweise an. Erwiigt man, wie sorgfiltiz sonst in
dem Actenstil der Zeit die Pricision des Sinnes durch allerlei Zusiitze und
Clauseln gesichert zu werden pflegte, so hat es etwas Unbegreifliches, dass
man in diesem Falle diese offenbare Zweideutigkeit zuliess. Um so auf-
fallender, als dieselbe doch schon bei der Abfassung des Artikels wol be-
merkt worden war; man hatte brandenburgischer Seits den Zusatz ,in locis
cessis“ verlangt, aber man war davon auf die Erklirung von Salvius,
,das verstilnde sich von selbst®, ohne Schwierigkeit wieder abgegangen;
die voraussichfigeren eifrigen Remonstrationen Meckelnburgs hatten keinen
Erfolg gehabt.

Wenn nun Schweden in den jetzt erledigten Differenzen iiber die Grenz-
regulirung unstreitig den offenbaren Sinn des Friedensinstrumentes zu sel-
nen Gunsten gebeugt und gebrochen hatte, so stand dasselbe in der
Frage der Licenten auf dem Boden eines Wortlantes, der in der That sei-
nen Anspriichen weit giinstiger war als denen des Gegners. Schweden
verlangte (ebenso wie es in Meckelnburg ausser den Zollen in dem ihm
abgetretenen Wismar auch die von Warnemiinde beanspruchte) die Zoller-
hebung in den gesammten pommerischen Hifen, also anch in den vier hin-
terpommerischen Zollstitten Treptow, Colberg, Riigenwalde und Stolpe-
miinde. Allerdings hatten es nun die beiden Betroffenen nicht an Gegen-
maassregeln fehlen lassen, die aber zu spit kamen. Der meckelnburgi-
sche Gesandte Dr. Kayser brachte sogleich bei der Unterschreibung des
Friedensinstrumentes eine Verwahrung ein, welche einer ungiinstigen Deu-
tung der zweideutigen Stelle vorbeugen sollte®); Brandenburg veranlasste
Zill'i-’:'l- in Miinster die kaiserlichen Gesandten, sowie das Kurfiirstencolleg,

dann in Niirnberg die dort versammelten Stinde zu einer Erklirung, dass
man bei der Abfassung des betreffenden Artikels nur an die den Schweden
abgetretenen Hiifen gedacht habe®); von Prag aus hatte auf die Bitte des

Licenten vocata) ad littora portusque Pomeraniae et Megapoleos iure perpetuo,
sed ad eam taxae moderationem reducenda, ne commercia in iis locis inter-
cidant.**

) y. Meiern Acta Pac. Westph. VL. p. 621.

#) Erklirung der kaiserlichen Gesandten Graf Lamberg, Joh, Crane und
Isanc Volmar dat. Minster 1. April 1649. Erklirung des Kurfiirstencollegs
dat. Miinster 6. April 1649. Die Erklirung in Niirnberg im October 1650 s. bei
v. Meiern Acta Exec. Pac. IL. p. 797.
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Kurfiirsten der Kaiser sich in dem gleichen Sinne gegen die Konigin Chri-
stine ausgesprochen. Aber was konnte das Stockholmer Cabinet binden,
sich diesen authentischen Interpretationen zu fiigen? Ks konnte ihnen mit
gleichem Gewicht die eigene entgegensetzen, die den Wortlaut fiir sich hatte.

Diese Frage, nachdem sie in allen bisherigen Verhandlungen mehr bei-
linfig beriihrt worden war, wurde jetzt von den Schweden vorangestellt.
Sie machfen die “ii[ll!lllll_'_l‘|I_:.]LII']‘il‘ll]l!ll!"]'ll.‘* davon :l]_rll.’lu:_fjln_r. dass Branden-
burg sich aunch in diesem Puncte ihrer Auffassung fiige. Peter Spiring,
jener Leiter des schwedischen Seezollwesens, den wir frither in Preussen
kennen gelernt haben®), hatte das ganze pommerische und meckelnburgi-
sche Licentgeschiift in der Hand.

Wir gehen hier auf das Einzelne dieser neuen langwierigen Verhand-
lungen nicht ein. Man einigte sich schliesslich dahin, dass die Licenten in
den hinterpommerischen Hiifen zu gleichen Theilen zwischen Schweden und
Brandenburg getheilt werden sollten®). Dass Sehweden zu dieser A bkunft
sich bequemte und damit endlich den letzten Vorwand aus der Hand gab,
die Riéumung von Hinterpommern zu verzégern, wurde vorzugsweise da-
durch bewirkt, dass der Kurfiirst dureh die Angelegenheit der vom Kaiser
gewiinschten Konigswahl in die Lage gesetzt war, einen fiihlbaren Druck
auf Ferdinand III anszuiiben: es worde hierdureh wenigstens erreicht,
dass der Termin der Ersffnung des Reichstags immer weiter hinausgescho-
ben wurde, um vorher noch die Schweden zur Erfiillung ihrer Verpflich-
tungen zu nbthigen. Am 16. Juni 1653 erfolgte zu Stettin die feierliche
Uebergabe von Hinterpommern an die brandenburgischen Commissare: an
demselben Tage zog die schwedische Besatzung aus Colberg ab; am 28.
traf die Nachricht davon in Regensburg ein; am 30. Juni wurde der Reichs-
tag erdffnet.

Wir haben hiermit den Umfang der Geschiifte beschrieben, denen die
Acten des nachfolgenden Abschnitts angehéren. Nirgends ausgiehiger als
bei Verhandlungen dieser Art zeigt sich die sich im Kreise herumdrehende
Weitschweifigkeit der diplomatischen Weise des Jahrhunderts. Der Her-
ausgeber hat geglaubt, von den massenhaften Materialien, welche er hier
durchzusehen gendthigt war, den bei weitem gréssten Theil dem Leser er-

sparen zu diirfen; namentlich gilt dies von den Verhandlungen in Niirnberg

und von den eigentlichen Grenzverhandlungen in Stettin; iiber den allge-
meinen Verlanf jener sind wir anderweit ziemlich ltlni']'ric'!m-t; diege aber
in’s Detail zu verfolgen, wiirde nur fiir ein sehr enges locales Interesse

Wichtigkeit haben, welches dem Zweck dieser Publication fremd ist.

3%) Vgl. Urk. u. Actenst. 1. p. 21 ff. u. oben p. 626. Interessante Nachrich-
tenr zur Geschichte des Oderhandels in der Zeit der schwedischen Occupation
finden sich Balt. Studien V. 2. p. 122. VIL1.p. 192ff Peter Spiring starb
in 'den ersten Monaten des Jahrs 1652 auf einer Gesandtschaft nach London.

%) Vertrag iiber die hinterpommerischen Licenten dat. 14. Mai 1653 bei
Dahnert a. a. O. L p. 174; ausziiglich bei v. Morner p- 177.




V. Friedensexecution und pommerische
Grenzregulirung.

1. Gesandtschaft v. Kleist's nach Schweden
1649 — 1651,

Instruction fiir Ewald von Kleist nach Schweden.
Dat. Cleve 14. Febr. 1649,

[Bitte um Wiederabtretung der cedirten Stiicke von Hinterpommern, Vorschlag
eines Tausches von Hinterpommern gegen die brandenburgischen Aequivalent-
gtiicke nebst zwei Millionen. Ausfihrliche Motivirnng des Tauschprojectes.

Eventueller Vorschlag eines partiellen Tausches gegen das Stift Minden.]

Formalia. — Hierniichst wird er I. Kin. Maj. dafiir, dass dieselbe
dero Plenipotentiariis die Grenze und andere annoch tibrige pomme-
riseche Sachen unverlinget zur Richtigkeit zu befordern anbefohlen,
fleissigen und hohen Dank sagen; mit angehiingter Bitte, weil an sol-
cher Richtigmachung es annoch ermangelte, I. Kon. Maj. wollten Ihr
beliebig sein lassen, sothane Abhandlung anitzo in der Krone mit Sr.
Ch. D. Abgeordneten vorzunehmen und zu perfectiren; und zwar zu
Verhiitung einer hachstschidlichen Communion alle die Oerter, Stidte,
Domainen und Jura, so den Herzogen hinterpommerischer Regierung
zugehort haben, Sr.Ch. D., daven Ihr hichevorn sowel von I Kon. Maj.
Plenipotentiariis, als dem franzisischen Legato Comte d’Avaux bei fiir-
genommener seiner Intermediation gemachten guten Hoffnung zu Folge,
hinwiederum freundmithmlich zu unsterblichem I Kon. Maj. Nachruhm

1649,
14. Febr.
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zu cediren; als wodureh 1. Kon. Maj. Thr, dero Sueccessorn und der
Krone S. Ch. D. und dero ganzes und Churfiirstliches Haus zu im-
merwihrender Dankbarkeit verobligiren, auch der ganzen Welt re-
monstriren und darthun wiirden, wie dass I. Kin. Maj. dero nalen
Anverwandten Freundschaft und die Hinweg dumung aller derjenigen
Dinge, so zu kiinftigen Disputen oder Differencen Ursache geben kinnten,
hdher geachtet als einigen Nutzen, dessen dann S. Ch. D. zu L Kin.
Maj. sich freundvetterlich gewisse versehen thiiten.

Ausfiihrung iiber die Verdienste, die sich Brandenburg bei den west-
fillischen Tractaten um Schweden erworben hat.

Und obwol Sr. Ch. D. von anderen und zwar auch I. Kon. Maj.
Plenipotentiariis selbst vorgeworfen, es tibertreffen die Stifter und
Lande, so S. Ch. D. loco Aequivalentis bekommen, den Werth der
pommerischen Lande, so S. Ch. D. dagegen zurlickelassen miissen, so
hiitten doch S. Ch. D, sich gegen viele und letzlich auch gegen den
Herrn Salvium uf dessen angestellte Erkundigung, ob 8. Ch. D. bei
[hrer Meinung, dass Sie I. Kon. Maj. sothane Stifter tiberlassen, da-
nebst zwo Millionen Rth. geben und daentgegen IThre pommerische
Lande behalten wollten, verblieben. alsofort mit eigenen Hinden mit
Ja, und dass Sie solches, wann zu Abtragung benannter Summen er-
triigliche Termine berahmet wiirden. gerne thun wollten, erkliiret; ge
stalf dann aueh S. Ch. D. sich nochmaln hiermit zu sothanem Tau-
sche und Wechsel erbieten théiten; nicht aus Disaffection gegen 1. Kon.
Maj. oder darum, dass S.Ch. D, was abgehandelt ist, retractiren woll-
ten oder auch dasjenige, was I. Kon. Maj. einmal geginnet oder ver-
williget ist, deroselben missgtinneten, sondern, wie S. Ch. D. mit Gotte
bezeugeten, alleine aus nachfolgenden Ursachen, weil niimlich:

1) theils deren pommerischen Oerter, so I Kon. Maj. bekiimen,

gar tief in denen pommerischen Landen hinein belegen, als in specie

der Greiffenhagische Kreis, die Commenthurei Wildenbruch, Bahne
und die zu dem Theil vom Camminschen Capitulo, welches zur vor-
pommerischen Regierung gehiiret, gehirige Giiter.

2) L. Kon. Maj. aueh in Sr. Ch. D. hinterpommerischen Landen,
Aemtern und dero Unterthanen Giitern einige Pereeptiones oder Hebun-
gen behielten;

3) imgleichen mit Sr. Ch. D. in communione deren Giiter. Jurium
und Hebungen, die zu hemeltem Capitulo zu Cammin, den Stiftern zu
St. Otten und Marien, so auch dem Paedagogio zu Alten Stettin ge-
hireten, verbliehen:

4) wie vicht weniger die Grenzen zwischen I Kon. Maj. pomme-
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rischem Theile und demjenigen, welches S. Ch. D. behielten, wie
nicht wemiger zwischen der Chur und Mark Brandenburg und an
theils Orten der vor- und hinterpommerischen Regierung sehr unrichtig
und wegen bemelter Communion,

H) wie ingleichen einiger Lehensgerechtickeiten halber iiber etli-
cher von. Adel Giiter zwischen denen in Gott verstorbenen Herzogen
za Pommern, und zwar aueh wol nattirlichen Gebriidern. schwere Dif-
fergncen, die zu Zeiten beinahe zu einem offenen Kriege hinausge-
schlagen, entstanden oder erwachsen;

6) unter den Churfiirsten zu Brandenburg und den Herzogen zu
Pommern aber unter anderm auch dahero viele schwere und blutige
Kriege entsprossen sein;

7) und solche Ungelegenheit herniichst um so viele desto mehr
zu besorgen, weil 1. Kon. Maj. alle Einfliisse in die See, als Peine,
Sehweine, Divenan und Oder in Pommern begehren und also wegen
In- und Exportation der Waaren in und aus Sr. Ch. D., wie auch be-
nachbarten Kaiserlichen Landen;

8) insonderheit der Licenten und Zolle leichtlich zwischen I. Kin.
Maj. oder dero Successorn,

9) ja wol gar zwischen des Rém. Kais. Maj. und dem Reiche, oder
auch benachbarten und denen Potentaten oder Republiquen, welche
vor diesem sfark in Pommern negociiret haben, und I. Kin. Maj. er-
wachsen mdchten; indeme sie gewisse und alte mit dem Rom. Reich
oder Herzogen in Pommern ufgerichtete Vertriige oder per longam
consuetudinem acquirirte giinzliche oder doch circumseribirte und limi-
tirte Zollbefreiung allegiren, und dass sie dawider per transactionem
vel pacificationem Germanicam, tanquam rem inter alios actam, nicht
hiitten gravirt werden konnen, vermeinen, sich auch dawider mit Ge-
walt zu schiitzen suchen diirften; woriiber und dadurch S. Ch. D. und
dero Lande in grosse Gefahr und Ruin ohne Zweifel gerathen
wiirden.

10) Zu geschweigen der Jalousie, so gemelte Potentaten und Re-
publiquen daraus schiipfen konnten, dass I. Kon. Maj. eben des Rom.
Reichs iiusserste Seekiisten und Grenzen zu behalten begehrten, und
dass man es davor halten michte, ob geschehe von I Kon. Maj. sol-
ches darum, dass sie theils gedachter Potentaten Lande gleichsam um-

zingeln, ihnen auch und andern Republiquen nithige Zufuhren aus

den pommerischen und der Rom. Kais. Maj. Landen uf der Oder pro
lubitu abschneiden oder zum wenigsten durch starke Licenten ihre
Traffiquen divertiren und verhindern wollte.
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Dessen allen nun hiitten 1. Kon. Maj. und 8. Ch. D. sich nicht
zu besorgen, wann I Kon. Maj. die Sr. Ch. D. loco Aequivalentis
zugeeignete Lande behielten und Sr. Ch. D. die pommerische Lande
liessen. Und behielten I. Kon. Maj. dennoeh den besten und der Elbe
zuniichst gelegenen Hafen an der Ostsee. nimlich Wismar, an der
Westsee aber Stade und Buxtehude. also dass dero Kinigreich
vom Rim. Reich nicht abgeschnitten wiirde. I. Kin. Maj. hiitten sich
auch keiner Unsicherheit bei den Stiftern, so Sie bekiimen, zu besor-
gen; dann es Ihr ja, dieselbe durch Wismar. Stade und Buxtehude
zu secouriren, an bequemer Gelegenheit nicht ermangelte, und Ihr ne-
benst der Kais. Maj. das ganze Rom. Reich. wie nicht weniger die
Kon. Maj. und Kron Frankreich zur Guarantie verobligirt, ja S. Ch. D.
uf den Fall der Noth I. Kin. Maj. nicht allein kraft der allgemeinen
von des Rom. Reichs Stinden Ihr versprochenen Guarantie pro quota
sua, sondern auch nach allem Ihrem Vermiigen assistiren und mit
[. Kin. Maj. deswegen gewisse Compactata uf den Fall wol ufrichten
wiirden.

Fiirnehmlich aber rithrete die Besorgniss kiinftiger Missverstinde
zwischen I. Kon. Maj. und Sr. Ch. D. oder dero Successoren daher

und apprehendirten S. Ch. D. billig und nicht unzeitig :

1) dass I. Kon. Maj. Plenipotentiarii alschon wider den klaren
Juchstaben des Instrumenti Pacis die beste Aemter, Holzungen, Jura
und Domainen in Hinterpommern:

2) auch tiber deme das feste Haus Licknitz, so in der Chur
Brandenburg gelegen, hegehreten:

d) die ad tractandum ihnen uf ihr instindiges Begehren von Sr.
Ch. D. Gesandten extradirte Punete gleichsam als eine Ruptur mit
grosser Exaggeration ausriefen:

4) keine Intermediatores bei der Handlung admittiren:

D) ja selbige nicht einmal in loco ohne lingern Verzug vor die
Hand nehmen wollten :

6) da sie doch besage des mit Sr. Ch. D. Gesandten getroffenen
Vergleichs, solehes albereits beinahe fiir zwei Jahren hiitten thun sollen
und darum von Sr. Ch. D. zum ofteren ersuchet;

7) von L Kim. Maj. auch selbst ihrem eigenen Bekenntniss naeh
zu tractiren befehlicht wiiren.

In dessen allen Erwiigunge S. Ch. D. leicht Thro die Rechnung
zu machen hitten, weil bemelte Herren Konigliche Plenipotentiarii,
welche im Namen I. Kin. Maj. selbst mit Sr. Ch. D. Gesandten trae-
tiret und geschlossen hétten, alsofort, da man noch alles in frischem
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Gediichtniss hat und in conspectu der ganzen Versammlung wider den
klaren Buchstaben angezogenen, mit ihnen getroffenen Vergleichs und
des Instrumenti Pacis publici, was abgehandelt, in Zweifel ziehen und
dariiber, was niemaln gewilliget, ja wol zum Theil per expressum yon
Sr. Ch. D. Gesandten abgeschlagen worden — als niimlich die nicht
zu den gewilligten hinterpommerischen Stiidten und der Insul Wollin,
sondern zu den fiirstlichen Domainen der hinterpommerischen Regie-
rung gehirige firstliche Aemter und Giiter — fordern und so hart
darauf bestehen; was aber von Sr. Ch. D. darwider nicht ohne Raison
vorgebracht wird, nicht allein nicht attendiren wollen, sondern gar
dahin, ob suchten S. Ch. D. Feindschaft zu I. Kiin. Maj., deuten; ja
wann ihnen von Sr. Ch. D. nicht alles, was sie begehren, verwilliget
werden kann, deroselben Riithen unschuldiger Weise, ob riethen Sr.
Ch. D. dieselbte zu Widerwiirtigkeiten mit I. Kon. Maj. und der Kron,
imputiren und beimessen, und iiberdem S. Ch. D. mit sothanen Pro-
ceduren, weleche nicht anders als gegen Feinden gebraucht werden
ktnnen, bedriuen diirfen; dass herniichst andere Kinigliche Ministri,
denen die Sachen nicht allerdinges bekannt, oder Sr. Ch. D. nicht af-
fectionirt sein michten, annoch mehr Disputen erregen wiirden, zu
dessen menschmiiglicher Verhiitung dann S. Ch. D. gezwungen wiir-
den, I. Kén. Maj. zu ersuchen, dass Sie Ihr bemelten Tausch gefallen
lassen, aber von den geforderten' zwo Millionen ein erkleckliches re-
mittiren, so aueh zu Abtragung des iibrigen, go nicht remittiret wer-
den wollte, ertriigliche Termine, als etwa uf 15 Jahr, den Anfang ein

Jahr nach abgetragenem letzten Termin der fiir die sehwedische Miliz
gewilligten Gelder zu machen, beliehen wollten. Da aber I. Kin.
Maj. von der Summa etwas zu remittiren nicht disponiret werden konn-
ten, hitte der Churf. Abgeordneter sich nur dabhin, dass, wie obge-
dacht, ertriigliche Termin erhalten wiirden, zu bemfiihen und wie weit
es damit gebracht werden kdénnte, Sr. Ch. D. aus einer Zeit in die

ander fleissig in Schriften zu referiren.

Zwar mochten 1. Kon. Maj. vorwenden, Sie miissten die pomme-
rische Lande darum behalten, uf dass:

1) dieselben Ihrem Kinigreiche Schweden gleichsam zur Yormauer
wider die katholische Macht dienen koinnten, zumal man wol gesehen,
wie durch die Kaiserliche Einquartierung in Pommern und Meckeln-
burg gesuchet worden, in der Ost- und Nordsee Meister zu spielen;

2) uf dass I. Kon. Maj. Ihren im Rom. Reich itzo erlangeten

Landen;
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3) wie ingleichen dero Glaubens- und Bundesverwandten in Deutsch-
land desto bequemer ufn Fall der Noth secouriren kinnten:

4) weil die Stifter nicht continuo tractu an und bei einander, in-
gleichen bei Wismar nicht so nahe gelegen als der Theil von Pom-
mern, welcher I. Kon. Maj. durch den Friedenssehluss zugeeignet
WITre;

b) die Licenten in dem Theile von Vor- und Hinterpommern, die
[. Kon. Maj. bekimen, auch hoher ankimen als in den Stiftern. die
S. Ch. D. I. Kon. Maj. davor wiedergeben wollten:

6) und dann, dass S. Ch. D. sich darum weeen Zurticklassung
bemelten Theils Pommern, so I. Kon. Maj. in Instrumento Paeis be-
williget ist, nicht zu beschweren Ursach hiitten, weil. wann es durch
[. Kon. Maj. und dero Herrn Vatern siegreiche, aber viele Gut und
Blut kostende Waffen nicht verhindert wiire, die Katholische nicht
allein Pommern wiirden behalten, sondern auch wol die Stifter in der
Chur Brandenburg cingezogen haben.

Es wird aber und zwar uf den 1. 2. 3. und 4. Einwurf zu ant-
worten sein: 1) dass nicht alleine durch Wismar und aus der Westsee
vom Elbstrom sothanem besorgenden Unheil gar wol vorgebauet wer-
den kinne, sondern aueh S. Ch. D. sich gerne, wie gedacht, durch
richtige Pacta und Vertriige zu miiglicher Assistenz gegen 1. Kin. Maj.
obligiren oder verbinden werden; ingleichen dass I. Kin. Maj. durch
Erlangung so vieler Stifter in verschiedenen Kreisen des Reichs weit
bessere (Gelegenheit und Mittel erlangen., der Katholischen Stinde
Ligas und dass sie keine Armée wider Sie und die Evangelische zu-
sammenbringen kinnen, zu verhindern, als wann Sie nur Bremen und
Verden allein bekiimen, erwogen, dass selbige weit von Wismar und
Pommern liegen und demnach zu einer Resistenz wider considerable
Feinde nicht miichtiz genug sein; wann aber dazu itzo alsofort Hal-
berstadt, Minden und das Magdeburgische Amt Kgeln, herniichst auch
nach Absterben des itzigen Magdeburgischen Herren Administratoris
das Erzstift Magdeburg kiime, I. Kin. Maj. gleichsam ein Kénigreich
bei einander hiitten, und weil Wismar auch nicht weit von der Elbe
belegen, durch den Hafen daselbst alle Nothdurft aus der Ostsee, auf
der Elbe aber alles, was Sie begehrten, aus der Westsee haben kinn-
ten, wie auch aus Sr. Ch. D. jiilichschen und clevischen Landen we-

gen der nahen Sitaation sieh uf alle Nothfille Suéeurses zu versichern

hiitten ;
(5) wie nicht weniger, so viele den fiinften Einwurf betrifft, uf den
schifflreichen Stromen, so durch mehrberiihrte Stifter laufen, wol so
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viele an Liecenten haben koénnten, als in Vorpommern und denen I. Kon.
Maj. in Hinterpommern gewilligten fiinf Stidten. und zwar ohne oe-
ringere Jalousie und Widerstand der auswiirticen Potentaten und Re-
publiquen, als welche solcher Licenten Einhebung in dickberiihrten
Stiftern zu verwehren bei weitem so gute Gelegenheit und Mittel nicht
hiitten als aus der Ostsee.

Ueber das so tibertreffen die Einkunften der Stifter, so I. Kon.
Maj. wiederbekiimen, diejenigen weit,* welche Sie sonsten aus Vor-
pommern und denen Ihr zugelegten Stettinischen Stidten bekommen
konnten, zugeschweigen, dass auch I. Kion. Maj. durch diesen Tausch
zwei Vota uf Reichs- und Kreistiigen mehr bekiimen.

(6) Was den letzten Einwurf anreichet, da wissen S. Ch. D. sich nicht
zn erinnern, dass man an Kaiserl. Seiten Threm Churf. Hause Pom-
mern (als dartiber ja Sr.Ch. D. Herr Vater fiir Ihr und Sie, die itzige
Ch. D., die Kaiserl. Belehnung alschon erhalten), oder auech die Stifter
in der Chur Brandenburg (welche, ob sie wol geringe, I. Kin. Maj.
Gesandte dennoch als Fiirstenthiimer ausgerufen) habe einzichen wol-
len. Und wann gleich solehes mdchte praeticiret worden sein, so folget
dennoch daraus nicht, dass I. Kén. Maj. Sr. Ch. D. von Ihren Landen
wegen geleisteter Hilfe etwas zu entziehen befugt, weil sothane Prin-
cipum auxilia nicht mereenaria sein miissen, I. Kin. Maj. in Gott ru-
hender Herr Vater sich aueh, wie oben gedachf, sothane Recompense
mit der Evangelischen Landen in publicis seriptis betheuerlich ahge-
saget, und deroselben sowol als der ifzigen Kin. Maj. von Sr. Ch, D.
und dero Herrn Vatern mit Volke, Contributionen und Beforderung
dazu, dass 1. Kin. Maj. in das Rom. Reich haben hineingehen, darin
aubsistiren oder stehen und sowol fiir gich alg dero Armée eine
solehe Satisfaction, als davon in vielen hundert Jahren nicht ge-
horet ist, bekommen, keine geringe Hiilfe und Willfihrigkeit wider-
fahren.

Sollten aber I. Kién. Maj. zu bemeltem Tausche sich ganz und
gar nicht verstehen wollen, hat der Abgeordneter zu vernehmen, ob
dann nicht I. Kon. Maj. ufs wenigste darinnen michte verwilligen
wollen, dass S. Ch. D. entweder die ganze hinterpommerische Regie-
rung und in specie auch die Insul Wollin mit dem Greiffenhagischen

Kreise, Bahne, der Comptorei Wildenbruch, dem Orte von Stettin bis

in Uckermiinde und allen Juribus, welche die Herzoge vorpommeri-
scher Regiernng in Hinterpommern und den fiinf Stettinischen Stiidten,
g0 I. Kon. Maj. fordern, gehabt, gegen das Stilt Minden behielten;
H4

Mater. zur Gesch. d. Gr. Korfiesten, 1V,




26. Febr.,

850 ’. Friedensexecution und pommerigche Grenzregnlirung,

oder da I. Kon. Maj. den Ort von Stettin bis nacher Uekermiinde, in
gleichen den Greiffenhagischen Distriet, Bahn und die Commenthurei
darum, dass sie zur vorpommerischen Regierune gehdren, nicht ver-
lassen wollten, ob dann nicht zum wenigsten der Tausch zwischen

vorgemelten Aemtern, Stidten. Tusul. Giitern und Juribus, so I. Kiin.

Maj. von und in den hinterpommerischen Landen und Stiidten haben

wollen und die Herzoge hinterpommerischer Regierung gehabt, zeren
bemeltes Stift Minden zeschehen kiinnte.

Als ans welchem allen Ja L. Kin. Maj. gnugsam abzunehmen
hiitten, dass S. Ch. D. deroselben so wenig durch diesen als den
erstgedachten Tausch nicht zu vervortheilen begehren, sondern um
Verhiitung sorgenden Differencen Tieher Schaden ither sich nehimen

wollen.

v. Kleist an den Kurfiisten. Dat, Schoningen 16, Fehr, 1649,
[Unterredung mit dem Grafen de la Gardie iher die Grenzregulirang. |
Meiner Reise in etwas vorgefallene Verziigerung ist mir zu dem

guten (diick ausgeschlagen, dass ich den Herrn Grafen de 1a Gardie

und Herrn General Konigsmark albie aneetroffen und bei ihnen

.. Ch. D., Interesse, so weit diese Schickune nach Schweden angehet,

guter Maassen zu recommendiren Grelegenheit erlangt habe: welches

ich aus dem, so er sich beteuerlich und vielfilltie erboten, der Sachen
sehr heilsam und dienlich zu sein verhoffe. Er hat seine hofliche
und sehr devote Contestationes oftmals mit diesen Worten geendiget:
dass er’s an seinem Ort davor hielte, es kiinnte niemand I, Maj. der
Konigin und Kron Schweden treulich dienen. welcher zu etwas an-
ders als wodurch gutes Vertrauen und bestindice Freundschaft zwi
schen derselben und E. Ch. D. gestiftet wiirde, rathen und cooperiren
wollte, und hiitte ich .mich seiner zn versichern und in allem, was
hierzu dienete, er mir nieht aus Hinden gehen wollte.  Ad specialia
hat er nicht angewollt, doch cgern gestanden, dass die meiste Differenz
in der Grenzsache auf particulier Interesse beruhete, woraus dennoch

wol wiirde zu kommen secin.
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Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Kopenhagen
17/27. Marz 1649.
[Reise. Zusammentreffen mit einer vorpommerischen Deputation nach Schweden.
Dr. Runge.|

Wegen grosser Schwierigkeiten unterwegs habe er bis jetzt nur bis
Kopenhagen gelangen kénnen,

Als ich aus Falster in Seeland iiberfahren wollen, habe ich an der
Fihre die wegen der vorpommersehen Landschaft in Sechweden Deputirte,
den Freiherrn von Pottbusch [d. h. Putbus] und Herrn Eickstéidt von
der Ritterschaft, Herrn Dr. Rungen') und den Syndicum von Greifs-
walde von den Stidten, nebenst dem Syndico von Anklam, so in der
Stadt privatis mitreiset, angetroffen. Weil sie aber zu Warboreh in
Seeland sieh aufzuhalten entschlossen, auch sonst viele Observatores
bei sich gehabt, fiir denen sie nicht sicher mit mir sprechen diirfen,
habe ich nur so viel erfahren kimnen, dass ihre Schickung auf eine
Gratulation wegen des Friedens und danebenst darauf bestehe, damit
bei dieser vorstehenden Verdnderung ihr Interesse so viel miiglich
beobachtet werde; und geschehe solches alles nur in eventum, und
dass. nachdem E. Ch. D. sie ihrer Pflicht wiirden erlassen haben,
dieses alles einigen Effect zu haben verstiinden. Sie wiinschten, dass
man das Diploma cessionis ihnen hitte communiciret, vermeineten
auch, dass, wann man in der ganzen pommerischen Handlung ihres
und der hinterpommerschen Stiinde Einrathens und Information sich
bedienet hiitte, es hei weitem so iibel auf E. Ch. D. Seiten nicht sollte
ausgeschlagen sein. . .. Aber nun wiiren sie als vor tfodte Leute ge-
halten worden, welches insonderheit den Hinterpommerschen anjetzo
noch sehr schmerzete, welche E. Ch. D. bei dieser noch vorschwe-
benden Grenzhandlung doeh weiter nicht vorbeigehen mochten.

Herrn Dr. Runge habe ich noch recht standhaftig affectioniret,
auch zu Acceptirung effectiver Dienste E. Ch. D. wolgeneigt gefunden,
wiewol von Schwedischer Seiten ihm der Cancellariat in Vorpommern
angehoten; er hat es mit der jetzt habenden Commission noch abgelehnt;
sollte er unterdessen von E. Ch. D. zu nicht wenigem vociret und

vergniiglich bestallet werden, wiirde er jenes fahren lassen®). —

) Vgl. Urk. u. Actenst. L p.517.
%) Er wutde bald darauf zum Kanzler von Hinterpommern designirt.
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Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm
14724, April 1649,
Audienzen bei der Konigin Christine. Das Werk der Grengreculirune. Lilis girdm. |

\m 8/18, April Ankunft in Stoekholm; am 11/21. feierliche erste Audienz
bei der Kanigin, wo nur die Curialien verrichtet werden

I. Kin, Maj. vertristeten mich auech aufs eheste zu einer andern
Audienz zu gestatten; welche auch gestern um 2 Uhr Nachmittag in
Beisein nicht vieler Leunte, keiner Reichsriithe, nur etlicher Damen
und sehr wenig Cavallieren erfolget. Da I. Maj. in Ihrem Gemach,
s0 das Vierkant genennet wird, spazierend, mir gar viel Tritt entee
gen gethan und ehe ich _;:rl'l'i“. mit sich nach dem enster eI -
men.  Woselbst ich den ersten Punct meiner Hauptinstruetion prae-
missig praemittendis unterth. vorgetragen. —

[. Kin. Maj. haben diesem allen ein ganz fleissizes und eniidiges
Ohr gegiinnet, es auch selbst in Deutsch beantwortet: es wiire dersel-
ben E. Ch. D. gute Affection schon in viele Wege bekannt ... wie
derholten auch nach der Linee Ihre meiste H“\”‘H'l'r,'lfl-l”]_ g0 Sie hed
der ersten Audienz gefiihret, aber jetzo mit mehr iusserlicher Bezeu-
gung und recht ernsthaften Manieren. So viel die Sache selbst an-
langte, erinnerte sich I. Maj., was in einem und andern.zun Miinster
assiret, wiire auch aunf Ihren expressen Befehl geschehen, dass die
Grenzsache auf andere Tractaten, da sie mit mehrerm Grunde und
besser sowol vor Sie als E. Ch. D. kiinnte entschieden werden, ver
schoben worden; hiitten auch albereit Ihre Bediente dazu verordnet.
solehem Werk, wenn es E. Ch. D. belieben wiirde. abzuwarten. Kiinn
ten mir aber, ehe Sie dem allen, was jetzo proponirt und ich in einem
sehriftlichen Memorial zugleich iibergeben, besser nachgedacht, weder
mit Ja mnoch Nein antworten, sondern ich wilirde mich desfalls ein
wenie eedulden,

Nach wiederholetem Daunk ... erinnert I. Kin. Maj. ich unterth.,
dass zwar unterwegen mir vorkam, als sollte der Herr Liliestram
deshalben Commission haben: allein ich fiirehtete, E. Ch. D. wiirden
lieber mit jemand anders in der Sache, in welcher er theils selbst.
theils seiner Verwandten halber hiichlich interessiret. wollen zu thun
haben. Es fingen I. ﬁ]:lli'. an bei diesem etwas zu licheln und saet
darnf, dass er als ein Diener gehalten sei, sich nach seiner Ordre
und nicht seiner Freundsehaft zu richten, und im Fall man merkte,

dass was Particuliers vortraben sollte, kimnte man noch solehen Kerl

gnugsam im Zawm halten. Sie kinnten E. Ch. D. nicht verdenken,
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dass Sie Ihr Bestes sucheten, hoffeten aber, Sie wiirden so raisonnable
sein und nichts von Thr begehren, was Ihrem Staat zuwider.

Weitere Freundschaftsversicherungen der Koniging als Zeichen dafiir
habe sie den Kurfiirsten auffordern lassen, als Mediator in den Friedens-
verhandlungen zwischen ihr und Polen zu dienen.

Resolution des Kurfiirsten. Dat. Cleve 19. Mai 1649,
Sehwedischer Anschlag auf Bremen; Zweibrickener Pritension auf Jiilich-Cleve.
:Als Wir auch vernommen, man sollte des Orts vorhabens
sein, achtzehn Orlogsschiffe wider die Stadt Bremen auszuriisten and
dureh den Sund gehen zu lassen; und dass des Schyedischen Gene-
ralissimi des Herrn Pfalzgrafen Ld. seiner Herrn Vettern, der Pfalz-
grafen von Zweibriicken, vermeinte Priitension an diesen Giilischen
und Clevisehen Landen an sich erhandelt: so wollet Ihr Euch er-
kundigen, wie es hiemit eigentlich beschaffen und ob jetzgemelte Hand-

lunge uf Gutachten der Kon. Wrd. zu Schweden geschehen sel. {|

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm % apiil 1649,

[Oxenstjerna gegen das Tauschproject. Vor- und hinterpommerische Deputation
in Stockholm; die Stralsunder Deputation. Die ,pommerischen Schweden* in
;"_:1&1!_'|-{I!I,'ltjl.|

Der Kanzler Oxenstjerna zeigt sich dem Verlangen des Kurfiirsten
nach einem Tausch sehr ungeneigt und spricht sich hart dagegen aus.
Kleist weiss ihn za beruhigen; ,doch nieht also, dass ich glauben kinnte,
os werde sein Votum bei kiinftiger Consultation das Fial befordern®.

Sonsten sind die Herren der simmtlichen vorpommerischen und

Regierung zugelegter Landstinde Gesandten

aus hinterpommerscher
(also tituliren ste sich) bei mir gewesen, und nachdem ich sie, wider
ihre vorhin gehabte Meinung, dass K. Ch. D. annoch nicht extradirt’),

solches auch. ehe alles zu vollkommener Richtigkeit und Werkstellung

gebracht, nicht thun wiirden,
Seiten der Hinterpommern diese Schickung anhero E. Ch. D. ziemlich
friihzeitie vorkommen wiirde,
Pommern offentlich vorgegeben, die Regierung
E. Ch. D. sich balde mit I. Maj. des

versichert, und dass, insonderheit von

haben sie sich damit entschuldiget, dass,

weil die Schweden in
zu Dbestellen, sie auch gehoffet,
ausgesetzten halber vergleichen wiirden,
Beobachtung ihres Vaterlandes Privilegien zugestanden
inger verschieben kénnen, und dass alles,

unterdessen aber ihnen die
— als hiitten
sie diese Schickung nicht 1

{) Niimlich das Diploma cessionis.
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was darin geschehe, nur in eventum cessionis gemeinet sei. Kann
wol so viel abnehmen, dass sie, etwas von Hinterpommern an E. Ch,
D. wieder abzutreten, I. Maj. nicht rathen w erden, weil leicht zu ver-
muthen, dass sie das Theil. bei welchem sie bleiben, lieber vergrossert
und gemehret als vermindert sehen.

Die Strahlsundische seind gleich ihnen aber a part aufgeholet
und beide annoch als Allierte getractiret worden. Nach diesem.
scheints, wird die Ehr ein Ende haben.

Es gelangen tiglich mehr pommersche Schweden an, als Herr
Passkaw und Herr Bohl. welche in Hinterpommern Donatarii sein
und mir bise Dienste thun, —

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 19,29, Mai 1649,

| Geflissentliche Verzogerungen der ochweden,  Aussicht aguf einen deutschen
|_|

]:'--irl|.~'1:|-__g'. Andentung iber die L]".'l.'lllrl'ill'__;".

|: Es schleppet sich je linger je mehr mit den pommerschen Sa
chen und vermerke ich annoch die geringste ernsteliche Begierde nicht
alhier, dergestalt, dass leg. als] E. Ch. D. es gnid. vorhaben, aus die
sem Handel zu kommen. Wollin jst einmal und gewiss dem Graf
:'l[:lgllnH ') von der Kiniglichen Frau Wittiben weggegeben, wiewol er's
noch nicht gestehet, woraus zu schliessen, was bei diesem postulato
restitutionis der Stettinischen Oerter zu erhalten sein wird. Zu dem
schickt man sich auf allerhand Praetensiones. die ganze Sach schwer
zu machen, wie unter andern ... mir auch in hisehstem Vertrauen ent-
decket, dass derselbe Accord. so zwischen E. Ch. D, und der Kp-
niglichen Fran Witwen aufgerichtet, auch in Zweifel gezogen werden
solle, die Restanten in der Chur Brandenburg ehe genauer gesuchet,
als nachgelassen, damit man den rechtmiissigen Postulatis E. Ch. D.
desto mehr habe entgegenzusetzen, oder andere Oerter. als Locknitz,
an sich zu bringen. Als mit der letaten Post aus Teutschland an etz
liche geschrieben, dass man im Riom, Reich von einem Reichstage
rede, hat es viel merklich perturbiret; wiire fast zu wiinschen, dasg
solche Zeitunge cum efficacia anher continuirte: wollte hoffen, es
solle dem gemeinen Wesen und E. Ch. D. particulier Interesse Jjetzo
nicht undienlich fallen, ;|

') Magnus Gabriel de |a Gardie, der Ginstling der Kénigin Chri-
stine; vgl iiber ihn und die massenhaften ihm ertheilten Donationen Geijer
L. p. 391 f£; hiernach erfolgte die Verleihung von Wollin erst am 24. Dec. 1650,
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So lisst sich auch hin und wieder der Ruf hiren, dass man ge-
sonnen, die Licenten und Zille in ganz Pommern und Meckelnburg
aus dem Instr. Pac. zun behaupten; vielleicht nur zu vernehmen, was
andere bei einem und anderem sagen werden.

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 2/12. Juni 1649.
[Die Grenzziehung auf dem rechten Oderufer, Lidcknitz. Die pfalz-zweibriickener
Priitension auf die jilich-clevische Erbschaft.]

Aus allerhand Discursen, theils mit mir, theils andern gehalten,
werde ich so viel gewahr, dass man mit Determinirung des Ufers der
Oder nach Fuss- oder Schrittmaass nur spottet, aber selbige mit ziem-
lich langen Ellen und mehr nach der Mensur de conquerants, als des
Instrumenti Pacis anzustellen vorhat.

Des Lieknitzischen Zolles ‘will man auch nicht gerne enthehren,
zumaln die pommersche Stiind wegen Wiedereinziehung der wegge-
schenkten Patrimonialgiiter nichts erhalten; nun sollen die Zolle und
Licenten hin und wieder cingezogen, und wo die nicht zureichen, an-
dere Mittel gefunden werden. Bin gewiirtig, kiinftige Woche zu ver-
nehmen, was man sothanen Ungerechtigkeiten vor eine Farbe anstrei-

chen wird., —

:Im Uebrigen werde ich gewahr, dass der alte Pfalzgraf’)
schon vorlingst sich bemiihet, seines Herrn Vettern pritendirtes Recht
auf die Gilichgehe Lande an sich zu bringen, viel mehr aber jetzo,
da sein Sohn sich der schwedischen Militiae zu einer Impresa auf
solehe Lande leichtlich bedienen kann. So ist auch bei demselben der

Pfalzgraf von Zweibriick jetzo zu Niirnberg gegenwiirtig; ob aber als
wie weit dieser Handel unter ihnen schon geschlossen, und welcher-
gestalt die Konigin in Schweden und Kron Schweden sich desselben
ht oder machen werden, kann ich mit Bestande an-

theilhaftig gemac
dass, wann

noch nicht penetriren. Unterdessen seind viel Apparenzen,
der Generalissimus Pfalzgraf Karl Gustay durch eine (Galante
L eines oder andern Ortes in denselben Lan-

rie oder

unverhofften Ueberfall sic

den bemiichtizen kann, er es nicht lassen, auch alhier deshalben kei-

1)y Pfalzgraf Johann Casimir von Zweibriicken, vermihlf gewesen mil Ka-
yv Schwester Gustav Adolf's, Vater des

tharina von Schweden (t 1638), di
hen (feneralissimus und nach-

Pfalzgrafen Karl Gustav, des jetzigen sechwedisc
maligen Konigs. Sein oben erwihnter Vetter ist der Pfalzgraf Friedrich von
Zweibriicken. der durch seine Grossmutter, eine Tochter des Herzogs Wilhelm
von Cleve. Rechte an die jilich- clevische Irhschaft zu haben beanspruchte; er

atarb ohne minnliche Erben 1661.

12, Juni.
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nen Undank verdienen wird: viel weniger aber wiirde es ihnen an

Pritext und Priitensionen. das Faetum zu exeusiren. ermangeln. ;|
£ |

Am 4/14. Juni 1649 die erste Conferenz zwischen v. Kleist und den
zur Verhandlung mit ihm ernannten Commissaren: dem Reichskanzler.
Gustav Horn, Bengt Skytte, nebst den beiden Sekretiiren Giilden-
klau und Schwalkh. Gleich zuerst kommt es zu heftigem Streit. indem
der Kanzler Oxenstjerna erklirt, an das Wort littoris nicht stricte ge-
bunden zu sein, das ganze Amt Stettin zu fordern und _anch die zwischen
dem Territorio Regio, Gollnow und der Ustsee belegene Oerter und Lande
will verstanden haben*. Es kommt zu einer lebhaften Erdrterung iiber den
Sinn des Inst. Pac., ,welches der Herr Reichskanzler der Bibel und beide
einer wiichsernen Nage verglich®

Am folgenden Tag erhilt v. K leist die Resolution der Konigin, dass
aul’ den vorgesehlagenen Tansch nicht eingegangen werden kénne.

In diesen Tagen kommt eine Mos e owitische Gesandtschaft in Stock-
holm an'). Am 9/19. hat sie Audienz bei der Konigin. ,Eben jetazt, als
sie von I. Maj. getractiret werden, jst bei der Tafel der Streit, ob I. Maj.
der Kin. Schwedischen Frau Mutter oder deg jungen Moscowitterschen
Prinzen (so noch ein Kind in der Wiege sein soll) Gesundheit zuerst ge-
trunken werden soll, entstanden nund dahin kommen, dass die Moscowitter
alle von der Tafel aufeestanden und sich in ihre Gemiicher retiriret. da
noch kein Confeet auf die Tafel gesetzet worden; woriiber auch endlich
die beiden sehwedische Herrn Reichsrithe, als Herr Giildenstern nnd
Herr Anke Axelson aus dem Haunse weggangen. Viel halten es vor ein
his U'J:u_-u“

Der Kurfiiest an v. Kleist. Dat. Cleve 5, Juli 1649,
[Emy pfehlung sich zn missicen. Die zwe ibriickener Pritension. |

Wir wollen Eueh nochmals gniid. erinnert und befehlichet haben,
die Euch committirte Sachen zwar ferners mit getreuestem Fleiss Ench
recommendiret und angelegen sein zu lagsen, aber dennoch Eure Nego
tiationes mit gutem G rlimpf- anzustellen und zu fiihren. zumaln da Wir
in Erfahrung kommen, dass des Pfalzgraten Generalissimi Ld. und
andere schwedische Officirer sich v erlauten lassen und ausgeben sollen,
als wenn Ihr Euch allerhand Bedriuungen vernehmen liesset, welches
dann nicht zum besten aufgenommen wilrde.

Gregen die Zweibriickensche P ratension in Jiilich-Cleve soll er alle Griinde
geltend machen, wenn man iy Stoekholm darauf kommt,

) Vgl. Pufendorf de reb. Suec, p. 941.
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v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 3 yuni 1649,
[Neue Priatension. Vorwiegen der Privatinteressen.]

Es treten immer neue Pritensionen hervor. So taucht jetzt plétzlich
in Bezug aunf die Contributionsreste in der Mark ein ganz neuer Anspruch
anf von noch 120,000 Rth. und 75,000 Scheffel Getreide.

Es ist fast nicht schwer abzunehmen, dass solche und dergleichen
weit hergesuchte Praetensiones auch darum desto héirter getrieben
werden, damit die bei der Restitution der hinterpommerischen Lande
interessirte Donatarii einigermaassen sich davon ihres Schadens er-
holen oder auch man ein Ldcknitz und dergleichen zum Unterpfand
hehalten kénne. Es werden aber I. Maj. je mehr und mehr gewahr,
wie viel mehr privat Respectus, als dero eigen Interessen bei diesem
Handel sowol als dem ganzen Streit tiber die pommersche Grenze
beobachtet werden; desfalls ich verhoffen muss, sie werde endlich,
nachdem alles wol debattiret worden, es zu gebiihrlicher und billiger
Erkenntniss selbst einrichten.

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 7/17. Juli 1649.
[Eine Pritension Oxenstjerna’s von 1630 her.]

Der Kanzler Oxenstjerna kommt auf die obigen Anspriiche zuriick.
Indem v. Kleist dagegen remonstrirt, antwortet jener:

Der Herr recommendirt mir diese Sache, aber er weiss vielleicht
nicht, dass ich auch noch eine gute Priitension auf die Chur Bran-
denburg habe. Dann als a. 1630 L. Kon. Maj. hochsel. Ged. mit
I. Ch. D. Herrn Vatern hochsel. Anged. sich einer gewissen Summen
verglichen, dieselbe aber nicht giinzlich erleget worden, so haben

hiehstged. I. Maj. mir aufgetragen, den Rest, so sich ungefihr auf

den dritten Theil der Summa belaufen wird, einzufordern. Und wie-
wol dieses halb Scherz halb Ernst zu sein scheinete, musste ich es
dennoch damit beantworten, dass mir davon nichts bewusst, doch es
dafiir halten miisste, dass die daranf erfolgte Victorie vor Leipzig

I. Maj. ausser Dinftigkeit solches Restes gesetzet und selbiger von
den Landen® Sr. Ch. D. auf andere Wege und ohne Obligation wol
vielfiiltig wiire bezahlet worden.

Worauf der Kanzler davon abbrieht und nicht wieder darauf zurick-

kommt.

10, Juli.

17. Juli.
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v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat, Stockholm 21/31. Juli 1649,

| Verhandlung iiber die pomm rische Grenze, Differenz iiber Auslegung des Instr,

Pac. Die praciendirte schwedische Grenzlinie: Kleist 5 xegenbeweis. |

Als den Montag frithe bei I Kin. Maj., ehe Sie Ihre Betstund

gehalten, mich unterth. angegeben und wegen Erbrterung der Greng-
sache instindigst angehalten. sind 1. Maj. mit diesen Worten mir ent
gegen kommen: Ich bitt Euch hundert tausend Mal um Gottes Willen.
nehmt es nicht itbel, dass es so lang damit verziehen miissen: ich will
diesen Tag in Euerer Sach arbeiten und Euch Antwort wissen lassen.
— und nach gehaltenem Gebhet verfiigten Sie sich in die Rathstuben.

Am nichsten Tag erfolgt hieranf eine neue officielle Conferenz mit den
CUommissarien unter Vorsitz des Reichskanzlers. Man kommt iiberein, zu-
virderst die Frage der Grenzzichung vorzunehmen.

Da nun der Herr Reichscanzler sich hierin mit mir verglichen,
fubr er fort und beklagte. dass diese ganze dSach nicht in loecis trac
tatuum, wie es nithig, ist abeehandelt worden. Zwar hiitte die Viel-
!IL"H r]r._'T “1'.-:1'||f]1'rt".'l iil*-'--lilh,'l'|u-ii I“L..‘ .""l'ii\\'t_’ill'*c'|u* I’[c'i:i[l-lll‘ilfi-‘!l']lh',
die auf das ganze general Werk ihren Fleiss und Gedanken zu rich-
ten gehabt, sehr distrahiret: dennoch aber wiire es leicht gewesen.
dasjenige, was im Instrumento Pacis enthalten, etwas deutlicher ein-
zurichten. Niehts desto wenicer erschiene doch aus dem, wie es da-
stiinde, so viel, dass es mit den expresse benannten Oertern dieses
Absehen gehabt, dass Stettin, das frische Haff und die Oder damit
bedecket und zu mehrer Sicherheit des schwedischen Staats die Grenze
darnach gezogen werden sollte.  Weswegen sothane Grenzziehung
von dem Territorio Regio und namentlich von Wildenbhruch
thren Anfang nehmen. von dannen nacher Golnow sich er-
strecken und sofort in gerader Lini nach der Ostsee ge-
fiihret werden miisste; welches dann die eigentliche Meinung und
intentio contrahentium, niimlich I Kais, Maj. und der Reichsstinde
mit I. Kdn. Maj. zu Schweden. gewesen; und dieweil die bishero ins
Mittel gebrachte Vorschlice I. Kon. Maj. keines Weges acceptabel, so
wiren Sie resolvirt bei dem Instrumento Pacis fest zu verbleiben und
davon nicht ein Haar breit abzuweichen; verhoffe auch, dass E. Ch. D.
es also verstehen und damit wol zufrieden sein wiirden.

v. Kleist bedauert, dass man schwedischer Seits die gemachten Tansch-
vorschlige, die doch zum Theil von ihnen selbst veranlasst seien, so ein-
fach von der Haund weist. Dagegen widerspricht er seinerseits der Auffas-
sung Oxenstjerna’s von dem Instr. Pac.

Dann erstlich und so viel Wildenbruch betrifft, ist im Instrg-
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mento Pacis nicht zu finden, dass solcher Ort pro termino limitum oe-
setzet, sondern wird vielmehr aus den retro actis offenbar, dass die
schwedische Plenipotentiarii selbst von Greiffenhagen die Grenze
anfangen. So ist auch das Territorium Regium an dem Ort, wo Wil-
denbruch lieget, der Grenze halber nicht streitic und kann also der-
selbe nicht die Materia oder das objectum amicabilis compositionis
sein, weil die Grenzen alda ihre alte und richtige Maass schon haben,
sondern muss nach Aussage des Instr. Pac. der Anfang der Grenz-
ziehung an solchem Ort des Territorii Regii gemachet werden, da es
die ungewisse latitudo littoris super qua conveniendum erfordert, und
das ist Greiffenhagen. Was Golnow anlanget, wird selbige Stadt
mit unter die andern von Hinterpommern exeipirten im Instr. Pac. ge-
setzt, aber dabei, dass die Grenze dahin gezogen werden sollte, mit
keinem Wort gedacht. — Die Lini von Golnow in die Ostsee wiirde
die Stadt Cammin und andere zum Stift gehiorige Giiter hinwegreissen
und also das Instr. Pac., darin obgedachtes Stift integraliter E. Ch. D.
gelassen wird, giinzlich invertiren.

Welches alles ausfiihrlich genug remonstriret, aber bei dem Herrn
Reichseanzler nicht zureichen wollen, sondern er blieb bestindig, dass

die Konigin salvo rerum statu die Grenze nicht anders ziehen konnte.

Zuletzt werden die beiderseitigen Vorschlige ad referendum genommen.

Hierauf erfolgt dann eine formelle Resolution der Kénigin an
Kleist dat. Stockholm 27. Juli 1649, worin die von Oxenstjerna ge-
fiusserte Ansicht wiederholt und verlangt wird: ,dass in Legung der Grenze
der Strich, welcher von der Neumirkischen Grenze bei Wildenbruch auf
Bahnen nieder nach Golnow und so weiter fort in die grosse Salzsee gehet,
in behorliche Acht genommen werde.* Das Einzelne muss an Ort und
Stelle bestimmt werden. — Diese Resolution schickt Kleist mit der Rela-

tion vom '1':_*:' I\"l]' 1649 ein.

Als Antwort anf diese Resolution gibt dann Kleist ein neues Me-
morial an die Kénigin ein (0. D.), in welchem er nun den neuen Vor-
schlag aus seiner Instruction hervorbringt: ,Ob E. Kdén. Maj. beliebe, das
Stift Minden anzunehmen und Sr. Ch. D. die hinterpommernschen Oerter,
Stidte und Insel, wie solche E. Kon. Maj. im Instr. Pac. zngeleget, ohne
die Comptorei Wildenbruch und den District von Stettin auf Uckermiinde,
darvor freundmiihmlich abzutreten und zu gonnen. — Dieser Vorschiag
wird kurz nachher ebenfalls verworfen.
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Der Kurfiirst an v. Kleist. Dat. Cleve 4. Sept. 1649.
[Die Pritensionen der Schweden verworfen: Cammin, Licknits. Erbietungen
des Kurfirsten; Handsalbe fiir den Reichskanzler n. A. Die hinterpommerischen

|.i1’_'t'||l1"l'-..i1

Die von Schweden verlangte Grenze wird durchaus verworfen; der
Kurfiirst wird eine Commission an Ort und Stelle schicken. um sich VO
der Beschaffenheit I.E|~[' betreflenden Localititen zu unterrichten. —

[nsonderheit aber habt Ihr anzuzeigen, dass Wir Uns der Stadt
Cammin und des Hafens daselbst, wie auch des Hauses Licknitz
keines Weges begeben konnen oder miigen; dann dieweil L Kin, Wrd.
g0 fest auf dem Instr. Pac. bestehen. so miissen Wir billizg ebenmiissig
desgleichen thun, haben auch wol viel mehr Ursache dazu. in Be-
tracht Wir als ein Churfiirst dem Kaiser und dem Rim. Reich mit
Eidespflicht verbunden, nichts von des Reichs Boden ohne 1. Kais. Maj.

und des Rém. Reichs Consens an fremde zu veralieniren.

Inzwischen will der Kurfiirst, wofern ihm die nicht streitigen Orte in
|

Hinterpommern, die noch besetzten in der Mark und endlich die Stifter
alsbald von Schweden vollig eingerdumet werden, seine Quote an den im
Instr. Pac. stipulirten 5 Millionen sogleich aunszahlen lassen und auch die
Cessionsurkunde iiber Vorpommern ausliefern,

Nachdem Wir auch vermerken, dass der Herr Reichskanzler wol
schlechte Affection bei ihm gegen Uns verspiiren lassen und bei L. Kin.
Wrd. auch wol nicht in grossem Credit sein mdchte, so stellen Wir
liuch anheim, ob Ihr ihm die in Unser letzten Resolution ) hegriffene
Summ ganz oder zum Theil, oder aber einigem andern, als etwa
Herrn Skytten oder sonsten denen, so bei der Sache etwas zu thun
vermigen, offeriren wollet. :

Schliegslichen sofern man der Licenten halber in Unserm An-
theile von Pommern etwas gedenken wiirde und Ihr gute Hoffnung
wegen Restitution und Evaeuation obgesatzter Uns zugehiriger Oerter
hiittet, so wollet Thr Euech darauf dilatorie erkliren, defectu mandati
entschuldigen und ad referendum annehmen. Wiirde Eueh aber alle
Hoffnung zu vorerwiihnter Restitution und Evacuation der hinterpom-
merschen Lande, so weit Uns selbige ex Instrumento unstreitic com-
petiren, und des Stiftes Cammin abgeschnitten und dennoch der Licen-
ten halber etwas erwihnet, so habt 1hr dem Werk pure zu econtradi-
ciren und anzuzeigen, dass Wir dazu keines Weges und im geringsten
nicht verstehen wiirden oder kinnten.

1) Fehlt,
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Der Kurfiirst an die Konigin Christine. Dat. Cleve
15. Sept. 1649 M.
[Dank fiir die anbefohlene Einriumung von Halberstadt und Minden. Das Jus
praesidii von Minden. Beschwerde iber unbillige Behandlung von Seiten Schwe-
dens. Bitte um schleunige Riumung der besetzten Plitze. Die hinterpommeri-
gchen Donatare.]

Durehleuchtige Konigin. p. p. Da E. Kén. Wrd. und Ld., wie
ich zu Gott hoffe, sich annoeh bei allem selbstgewiinschten Kiin. Wol-
ergehen befinden, wiirde mir solches sonderlich lieb zu vernehmen
sein. Hiernfiehst hab ieh nicht umgehen kiénnen, E. Kin. Wrd. und
L.d. fiir die wegen Einriiumung der mir loco aequivalentis unter an-
dern im Friedenschlusse zugeeigneten heiden Stiftern Halberstadt und
Minden ertheilte Ordre freundvetter- und dienstlich Dank zn sagen
und habe nicht unterlassen, E. Kon. Wrd. und Ld. Generalissimo, des
Herrn Pfalzgrafen Ld., die mir zugekommene Ordre durch meinen zun
Niirnberg anwesenden Gesandten insinuiren zu lassen; welche dann
zwar daranf Befehliche an die beide Generale Konigsmark und
Steinboek ausgegeben, jedoch denselben dabenehens aunf Erinnerung
Graf Johann Oxenstirn’s, wie gedachter mein Gesandter meldet,
committiret, vorbero einige Puncten (darunter der wegen des ange-
maassten Juris praesidii in Minden, und dass bemelten Stiftern jetzo
alsofort fiir Evacuation der beiden Stiidte Halberstadt und Minden das
villlige Contingent zu den drei ersten Millionen Satisfactionsgeldern
fir B. Kon. Wrd. und Ld. Miliz zu erlegen angemuthet werde, sein
sollen) mit mir abzuhandeln.

Nun ist bei den Friedenstractaten klirlich, dass der Stadt Minden
das Jus praesidii nicht competire, remonstriret und also, da dasselbe
albereits mit in das Project des Instrumenti Pacis hinein gesetzet ge-
wesen, solehes hernacher daraus gelassen worden; und besagt auch

solches Imstrumentum, dass die Auszahlung eines jedweden Standes

Contingents zu den drei Millionen pari passu mit der Exauctoration der

Soldatesea und Evacuation der bhesatzten Oerter gesehehen solle.
So vernehme ich imgleichen, wasmaassen auch zu Niirnberg ge-

schlossen sei. dass innerhalb sechs Wochen in drei Terminen, III_‘I‘t'II’

) Nach einer Copie dieses gicenhiindicen Schreibens des Kurfirsten,
welches mit der Resolution dat. Cleve H/15. Sept. 1649 Kleist iibersandt wird,
nebst der fiir ihn bestimmten Abschrift. Ein anderes Schreiben dhnlichen In-
halts lag dabei an die Konigin Mutter Marie Eleonore. - Der Briel wurde
iibrigens von der Konigin Christine nicht angenommen; vgl, unten 8. d. 2. Jan,

1651,

15. Sept.
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jeder von 14 Tagen zu 14 Tagen, bemelte Exauctoration und Eva-
cuation und dagegen auch nur die Zahlung bemelter drei Millionen
in solchen Terminen geschehen solle. Dahero ich nicht sehe. wie mir
und meinen Landen ein mehrers angestellet und doeh, wie zu Niirn-
berg geschieht, von mir begehrt werden kimne, meine neumiirkische
und unstreitige hinterpommerische Lande, bis so lange und dahin die
mir erregte pommerische Grenzstreitigkeit beigelegt ist, weiters zu
hinterlassen und E. Kin. Wrd. und Ld. Kriegsvilker liinger darinnen
zu unterhalten.

F. Kon. Wrd. und Ld. ist bekannt, dass, unangesehen dero in
(Gott rubender Herr Vater clorwlird. Gediichtniss sich zum Gftern hichst-
riithmlich erkliiret, von meinen Landen nichts zu begehren, dannoch,
da E.Kin. Wrd. und Ld. zu den teutschen Friedenstractaten deputirte
Plenipotentiarii nicht anderer Gestalt als mit dem Bedinge, dass ich
die im Instr. Pac. benannte Oerter von meinen pommerischen Landen
zurlicklassen sollte, den Frieden haben schliessen wollen, ich auch
endlich zu Wiederbringung des liehen Friedens und E. Kién. Wrd. und
Ld. zu Freandschaft und Ehren darein verwilliget und sothane meine
bestgelegene feste Oerter zuriickgelassen habe. Ob ich nun wol ge-
hoffet, dass man mieh dagegen zum wenigsten dessen wiirde haben
seniessen lassen, was mir im Instr. Pae. unter einer so starken Gua-
rantie versprochen ist, so muss ich doch leider befinden, wie mir, wie
gemeldet ist, das tibrige Hinterpommern, ja auch dariiber die in mei-
nen Churbrandenburgischen Landen besatzte Oerter und Stifter (als
welcher Lande, Oerter und Stifter Restitutio doeh alsofort nach ge-
schlossenem und ratificirten Friedensehlusse hitte geschehen sollen) bis
in diese Stunde fiirenthalten, wie auch meine Domainen und vorhin
albereits sehr erschipfte Lande tiiglich mehr und mehr inutil gemaeht
werden, indem dieselbe, wo ja nicht alle, dannoch grisseren Theils, seit-
hero der Friede geschlossen ist, mehr als dero Contingenten zu und
vor dero filr E. Kon. Wrd. und Ld. Miliz gewilligte Satisfactiongelder
(um deren Einwilligung ich grossen Fleiss und Mithe bei den Reichs-
stiinden eingewandt) E. Kin. Wrd. und Ld. Officirern und Soldatesca
haben contribuiren miisgen.

Wann dann nun daraus erhellet, dass einige Stinde, so die Wal-
fen wider E. Kon. Wrd. und Ld. gefiihret, nach der Zeit, da ein Ar-
mistitium mit ihnen gemacht, anch numehr, da der Friede geschlossen

ist, weit gelinder und besser tractiret sein und annoch tractiret wer-
den alg ich, der ich doch nicht allein E. Kén. Wrd. und Ld. niichster

Blutsverwandter bin und deroselben meine besten Lande lasse, son-
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dern auch von Absterben hero des letzten Herzogen zu Pommern
christl. Ged. bis dato des volligen auf etliche Millionen sich betragen-
den Genussbrauchs der pommerischen Lande mit Geduld entrathen
und dariiber an Armistitiengeldern ans meiner Chur Brandenburg an
Gelde von a. 1642 bis jetzo jihrlich 120,000 Rth. und 12,000 Scheffel
Korn oder Roggen, ausser den vielen Servicien und schweren Kosten,
g0 bei den Marchen aufeelaufen, und also ein weit mehrers, als noch
einstens so viel wie Chursachsens Ld. (dero ich doeh solches nicht
migsgiinne) jihrlich gegeben, entrichtet habe; und ob mir wol der
Verzug, dass bemelte von E. Kion. Wrd. und Ld. Ministris wider den
klaren Buchstab des Instr. Pac. erregte Grenzstreitigkeit annoch nicht
richtiz gemacht ist, beigemessen werden will: so bin ich doech daran
nicht schuldig, in Betrachtung, dass iech bald von E. Kién. Wrd. und
[.d. Plenipotentiariis in die Krone, bald von dannen wiederum an die-
selbe verwiesen und dadurch endlich meinen geh. Rath, den v. Kleist,
zu E. Kin. Wrd. und Ld. abzuschicken verursachet bin.

Ueber dem hab ich auch ohne Schuldigkeit E. Kin. Wrd. und
Ld. bemelte mir streitic gemachte Oerter bis zu erfolgendem giitlichen
Vergleich oder sothaner Determination, welche dem Friedenschlusse
gemiiss ist, in Handen zu lassen, ja wenn obgedachte meine Lande
und Stifter von E. Kon. Wrd. und Ld.. Vilkern evacuiret und mir re-
stituiret wiirden, dero vollige Contingenten zu allen fiinf Millionen in
ertriiglichen jedannoeh kurzen Terminen zahlen zu lassen, wie inglei-
chen iiber Vorpommern und die E. Kon. Wrd. und Ld. von Hinter-
pommern per expressum gewilligte Oerter das Diploma cessionis aus-
zuantworten und dero Einwohner mit der unterth. Pflicht an E. Kin.
Wrd. und Ld. zu verweisen erboten — aber dadureh bishero nichts
erhalten kitnnen, sondern es werden meine Lande tiglich von E. Kin.
Wrd. und Ld. Officirern und Soldatesca aller Lebensmittel entblisset.

Muss mich also wol unglitckselig schiitzen und es dafiir, dass we-
cen theils E. Kon. Wrd. nml&lai[. Ministren Privatinteresse mir solches
unverschuldetes Tractement widerfihret und E. Kén. Wrd. und Ld.
mit allerhand ungleichem Berichte hintergangen werde, achten, auch
wegen meiner armen Unterthanen grossen Elends und Noth bei E.
Ki'illl.'“‘?l'll. und Ld. mieh hiertiber beschweren und Remedirung bitten.

Irsuche demnach dieselbe hiemit freundvetterlich, E. Kon. Wrd.
und Ld. wollen in hochverniinftiger mitleidentlicher Consideration des-

sen, so vorerziihlet ist, [hr belieben lassen, bei dero Herrn Generalissimi

Ld. und andern Officirern die Verordnung, dass gegen wirkliche Pré-
station dessen, wozu ich mich, wie obgedacht ist, erboten, nebens
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meinen unstreitigen hinterpommerischen Landen (erwogen ich die Oerter
so streitig gemacht werden wollen, E. Kon. Wrd. und Ld., bis die
Grenzsache richtig, wie vorgedacht, ist, Wiber Schuldigkeit zu lassen
mich erbiete), aunch alle Oerter in der Chur Brandenburg und die bei
den Stifter zusammt dem Amte Egeln ohne liingern Verzug giinzlich
evacuiret und mir eum omni jure eingeriumet werden, zu machen.

Ingleichen weil die Donatarii und Inhaber der Ackerwerke sel-
biger vorhin genung genossen und E. Kon. Wrd. und Ld. hierunter
nichts abgehet, der Friede auch schon im Herhste des vorigen Jahres
geschlossen gewesen ist, und mir also solches Jahres Einkiinfte billig
gehiret hiitten, gemelten Donatariis, dass sie mir alle anjetzo vorhan
dene Korne und andere Friichte ohne Entgeltniss lassen, anzubefehlen,
und dann bemelten meinen geh. Rath mit gewieriger und einer sol
chen Resolution, dadurch in gedachter streitiger Grenzsache ein solch
Fundamentum, so dem Friedensschlusse gemiiss ist, aldorten gelegt
und die endliche Richtigmachung des Werkes beschleuniget werde,
bald wiederum abzuferticen.

E. Kin. Wrd, und Ld. werden mich dadureh zum hiichsten obli
giren und sich bei allen Occasionen hinwiederum aufrichtiger getreuer
freundvetterlicher Dienste und nachbarlicher Freundschaft fiir gewiss

versichert halten kinnen. —

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 6/16. Oct. 1649,
||'n-5u:'-;1'r'|'l!-'_-|' fiir Preussen; Unsicherheit des Friedens. Hofnachrichten. Peter
Spiring. Stand der Dinge in Polen.]

Die Nachricht von der doreh den. Kaiser vollzogenen Unterschrift des
Executionsvergleichs zu Niirnberg ') ist in Schweden eingetroffen; damit ist
der bisher gehegte Verdacht, als habe der Kurfiirst diese Unterschrift zu
hindern gesucht, widerlegt.

[:Des befiirehteten Ueberfalls in Pillau will man alhier keine

Apparenz gestehen; allein ich bleibe bei meiner in der letzt unterth.

eingeschickten Relation entbaltenen Meinfng, und dass es in alle Wege
und auf allen Fall besser sei, in diesem Stilck wenig als zu viel zu
trauen. Die Schiffe, so von hinnen nacher Deutschland abgehen soll
ten, seind, sobald die Zeitung von dem Vergleich aus Polen®) und noeh
ehe als der Niirnbergische Schluss allhie einkommen, contramandiret

") Gemeint ist der sogenannte Interimsrecess, der inzwischen am 21. Sept.
1649 von den Kaiserlichen nach einigem Weigern unterzeichnet worden war.
(v. Meiern Acta Exec. Pac. 1. p.317 i)

'“'j Der mit den Kosaken und Tataren gegchlogsene ‘F-t'g]vir]r von Zborow

8. Urk. u. Actenst. L p. 364
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worden; es seind aber schon andere Kriegsschiffe hin und wieder in

den schwedischen Seehafen vertheilet, welche alda wintern und um
kiinftige Vorjahrszeit auf die Oeffnung der Scheeren nicht werden
warten dorfen. :

lis verlautet auch, dass nicht wol moglich sei, alle Vélker, nach-
dem es so spiit ins Jahr, von dem deutschen Boden nacher Schweden
iberzufiihren, und dass wol etliche Regimenter auf des Reichs oder
dessen, so an dem Verzug des Accords zu Niirnberg schuldig, Unko-
sten Winterquartiere haben miissten.

Des Herrn Generalissimus Dehl. aber wird alhie gewiss erwartet,
und ist man im Januario eines Reichstags vermuthend, bei welchem
der gewisse Tag zur Koniglichen Kronung bestimmt und dasgjenige,
was annoch an Perfectionirung der Suecessionsannahm obgedachten
Herrn Generalissimi Dehl. ermanglet, vollenzogen werden soll.

Aus was Ursachen der Resident Spiring') anhero gefodert und
angelanget sei; kann man annoch nicht penetriren.

Vor etlichen Tagen ist Mons. le Vicomte de Bregy von Danzig
alhier ankommen; ob nur seine eigene Curiositit, wie er vorgibt,
oder andere Ursache ihn zu dieser Visite bewogen, wird man hof-
fentlich bald besser vernehmen kinnen. Seine Discours zeigen an,
dass er mit den Polen nicht wol zufrieden und der Aceord zwischen
dem Kinig und Kosaken auch nicht mach seinem Gusto gemacht ist;
wie dann auch sonst an diesem Ort obgedachter Accord nicht son-
derlich gelobt, sondern an dem Consens und Approbation der polni-
schen Stinde gezweifelt wird; insonderheit ist dies gewiss, dass man
auf den Success des vorstehenden Reichstags in Polen alhie ein schar-
fes Auge hat. Gott wende alles zum besten!

Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 2 §& 1649.
[Sehwedischer Gesandter nach Holland ; Aufmerksamkeit auf die niederlindisch-
brandenburgische J\ih wnceverhandlung. |

E. Ch. D. verhalte in Unterthiinigkeit nicht, welchergestalt dem 4
chwmllmnhvn Secretario Canterstein, dessen ich in meiner unterth.
Relation gedenke®?), unter anderm auch dieses anbefohlen, dass er sich

1) Vgl. oben Einleitung p. 842 not.35 und Aitzema [TI. p. 383. 471.

3 Dies ist ein Priv: atbrief an den Kurfiirsten neben der officiellen Relation;
die Sendung Canterstein’s bezog sich im ibrigen aul den zwischen Dine-
mark und den Generalstaaten geschlossenen Vergleich in Betreff des Sund-
zolls. wobei er erkunden sollte, ,,ob sonst dabei etwas gelihrliches vorgangen®,
. ' 2

Mater, zur Gesch, d. Gr. Kurfarsten. IV. 55
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in Holland aufs fleissigste erkiindigen soll, was es mit E. Ch. D.
Alliance mit den Staaten General vor eine Beschaffenheit habe. warum
dieselbe so lange von den Staaten geweigert, ob sie nunmehro und
uf was Conditionen dieselbe geschlossen, was vor Lande darin be-
grifien, wie auch, wie es in den Clevischen Landen E. Ch. D. eelas-
sen, ob der Staatischen Schulden halber ein Vergleich getroffen, und
was es zwischen E. Ch, D. und den Staaten wegen der Stidte Em-
merich, Wesel, Reess vor einen Verstand habe ete. Welches mir in
hischstem Vertranen communiciret, aber E. Ch. D. Dienste an diesem
Ort sehr prijudicirlich fallen wiirde, wann man sollte gewahr werden,
dass solches von mir herkommet. -

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm % Pee. 1680,
[Schwedische Besorgnisse wegen feindseliger Alliancen. Brandenburg und die
Generalstaaten. |

Es ist mit dieser letzten Post aus Holland ein Project der Alliance
zwischen E. Ch. D. und den Herren Staaten Generalen einkommen,
dartiber allerhand Discoursen gefithret werden; habe es zwar noch
nicht gesehen, auch desfalls noch niemand von schwedischen Ministris
selbst sprechen hisren; der Meckelnburgische anwesende Resident aber
berichtet mich, er sei gefraget worden, was ihm bei der neuen Alliance
zwischen Diinemark, E. Ch. D., ,Chureiiln, Chursachsen und den Staaten
(reneralen bediinkte, und weil ihm davon nichts bewusst, begehrt er von
mir desfalls Nachricht zu wissen; habe ihn aber, weil mir davon nichts
bewusst, wiederum an denjenigen, so ihn desfalls befraget, verwiesen ).

Sonsten ist albie fast lautbar, als wann E. Ch. D. wegen Kolberg
mit den Herren Staaten Generalen sich auf eine gewisse Summa Gel-
des verglichen hiitten; wortiber, und dass vermige der Alliance mit
Diinemark den Hollindern frei stehen soll, mit ganzen Flotten dureh
den Sund zu laufen, man allerhand Glossen und Conjecturen macht.

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 5/15. Jan. 1650).
[Brandenburg und die Staaten, Spiring. |

Das Project der Alliance, dessen ich ... gedacht, ist mit vorge-

striger Post angelanget, wird noch in geheim gehalten, soll etwas

In der Relat. dat. 2/12. Febr. 1650 schreibt v, Kleist: , Herr Canterstein riih-
met sich, dase er die Auswechselung der Ratification Staatischer Alliance mit
Déidnemark in Verschub gebracht; kann er die mit E. Ch. D, und den Herren
Staaten gar verhindern, dorfte er alhie kein Undank verdienen,

1) ¥gl. oben p. 91
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weitliuftig sein und darin der Artikel: dass den Hollindern E. Ch. D.
Seehiifen offen stehen und dienen sollen — alhie etwas bedichtlich fallen,
zumaln wann derselbe mit dem Artikel des Diinemiirkischen und Staati-
schen Accords, da die Hollinder mit etlichen Orlogsschiffen durch den
Sund zu laufen Freiheit haben, confrontiret wird. Herr Spiring be-
weiset absonderlich hierin seine Prudenz und exereciret seinen zu Be-
hauptung aller von Schweden jetzt gebrauchten Zille ganz geneigten
Genium mit allen Kriiften.

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 6/16. April 1650.
[Die schwedische Pritension auf die Licenten in Hinterpommern.]
Mit Priitension der Licenten in ganz Hinterpommern wird man
immer lauter und werden diese Rationes angefiihret:
1) dass E. Ch, D. sich demjenigen, so die Rom. Kais. Maj. mit
dem Reich und also Sie selbst einmal beliebet, jetzo nicht widersetzen

kinnte;

2) Sie hiitten sich der Licenten selbst nicht zu gebrauchen, weil
soleches derselben nicht zugelassen’);

3) den Schweden aber miisste die geschehene Zulassung cum

effectu zu Statten kommen, sonst wilrde es so viel als nieht geschehen
sein und die Pacta nur eludiret werden;

4) der Effect aber soleher Concession kinnte nicht erfolgen, wenn
in 80 nahe an einander liegenden Seehafen und Oertern eine so grosse
Ungleichheit der Zolle und Licenten sich befiinde, sintemal aller Han-
del dem schwedischen Theile alsdann entzogen und den andern Oer-
tern, so nicht mit Licenten beleget, zufallen wiirde;

5) es hiitte auch des Meckelburgischen Plenipotentiarii Declama-
tion — da er bei der Unterschreibung soll ausgerufen haben: per
amorem Dei adhuc tria verba: ,jin locis cessis™ — desfalls nicht at-
tendiret werden migen®). —

1) D. h. durch Inst. Pae. Osn. Art. IX. §. 1 waren im allgemeinen simmt-
liche nete, wihrend des Kriegs eingefiihrte Zolle aufgehoben worden, und Art. X.
§.13 (s. oben p. 840 not.32) machte nur fiir Schweden in den Hafen von Pom-

mern und Meckelnburg eine Ausnahme hiervon.

?) Vgl, ob. p.841. An einer andern Stelle wird der Verdacht :511-=sg'1‘8p1‘00}u_’11.
dass der Herzog von Meckeluburg geheim mit den Schweden tractirt, um wenig-
stens die I[:'i!i‘ilu der Licenten zu bekommen; Kleist meint, es sei zu verwun-
dern, ,dass der Herzog, um eines geringen unbestindigen Jinkommens willen,
ein stiiter Tributarius der Schweden werden wollte®.
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v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 20/30. ;“x]n'll 1650.

Bericht iiber eine sehr lebhafte Auseinandersetzung mit der Konigin
Christine, welche sich dariiber beklagt, dass der Kurfiirst schon Anstal-
ten treffen lasse, um die Erbschaft seiner Tante, der ,Herzogin von Schi-
ningen®, die jetzt schwer erkrankt ist, nach ihrem Tode in Beschlag zu
nehmen '); auch ihre Mutter, die Kénigin Witwe Marie Eleonore, habe
Anspruch an das Erbe ihrer Schwester, der Herzogin, und zwar den niiheren.

[Kurz daranf bessert sich der Zustand der Kranken wieder. Der Kur-
fiirst ist wihrend ihrer Krankheit einmal bei ihr gewesen; man meint in
Schweden, es sei da ein Testament gemacht worden, mit Ausschliessung
der Konigin Marie Eleonore. Man fasst in Schweden den Wunsch, die
Herzogin zu einer Reise oder zur Uebersiedelung nach Schweden zu ver-
mogen. (Relat. v. Kleist's dat. 11/21. Mai 1650.)]

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 13/23. Juli 1650.

[Vom schwedischen Reichstage. |

Mit diesem Reichstage, so viel man in Vertrauen vernehmen kann,
(dann alhier das silentium ad superstitionem usque sancte gehalten wird),
liisst es sich ziemlich schwer an. Der Clerus, die Stidte und die
Bauern halten zusammen, bestehen drauf, dass, ehe auf die Proposi-
tion geantwortet wird, die Gravamina abgethan und insonderheit die
Konigliche Reditus den Donatariis aus Hiinden gebracht, und also der
Kiinigliche Staat aus andern Mitteln, als den bisher genommenen sehr
schweren Zillen und harten Contributionen gefiihret werden mdage.
Am Gegentheil aber seind alle Grandes und der meiste Adel inter-

essiret”).

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 20,/30. Juli 1650.
[Tod der verwitweten Herzogin von Pommern; Gesprich dariiber mit der
Konigin.]

Dr. Runge hat mit letzter Post, so den 18. Juni eingelaufen, von
todtlichem Abgang der fiirstlichen Wittib zu Neuen-Stettin®) mich ad-
visiret, darauf ich bald Gelegenheit gesuchet, hiesige Motus iiber diese
Verinderung zu sondiren. Als nun I. Maj. nach geendigtem Rath,
in welechem die pommersche Briefe abgelesen waren, in Ihrem Ge-
mach meiner gewahr worden, traten Sie Herrn Gustav Horn, mit
dem ich redete, an und sagten: mir dinkt, der Brandenburgische Ab-

| Vgl oben p. Ti3. T91.

%) Vgl. Geijer Gesch. Schwedens IIL p. 403 :

3) Die Herzogin Hedwig von Pommern, Witwe des 1622 verstorbenen Her-

zogs Ulrich, Bischofs von Cammin; sie starb am 26. Juni (6. Juli) 1650. In Be-
treff der Erbschaft vgl. auch unten bei den Grenzverhandlungen in Stettin s. d.

10/20. Nov. 1651.
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gesandter kommt mir heut frohlicher vor; vielleicht weiss er schon, dass
eine Wiltib in Pommern weniger isl.

Herr Horn antwortet, er hitte mich eben gefragt, ob ich auch
einen langen Mantel zulegen wiirde.

Darauf sagten I. Maj. zu mir: nicht mehr als billig, denn sein Herr
bekommt eine gute Erbschaft.

Ich sagte, dass ich vielmehr mich zu erfreuen, als zu betrauern,
wenn E. Ch. D. etwas gutes zufiele; dies wire zwar ein weniges,
doch hiitten Sie es bei jetzigem dero Zustand und grossen Beschwer-
den hoch néthig und kiime derselben wol zu Statten.

I. Maj. meinete, E. Ch. D. wiren reich und michtig gnug und
nicht zu beklagen; dieser Fall aber kinnte derselben nicht ehe zu
Nutz kommen. bis Sie sich wegen der Grenze verglichen; denn so
lang wiire das ganze Land zu Nirnberg Ihr zuerkannt.

Ich trat zuriick und sagte: behiite Gott, gnidigste Kinigin, vor sol-
ches Vornehmen; nun michie ich wol einen langen Mantel anlegen, da
ich dies hore; will aber nimmer glauben, dass I Maj. dies ernstlich
meinen, sondern vielmehr derselben unterth. zulrauen, Sie werde den
Schluss, der in diesem Fall im Himmel geschehen und Sr. Ch. D. das
Ami Neuen Stettin evacuiret hat, mehr gelten lassen, als was zu Nirn-
berg geschlossen.

I. Maj. antworteten, nachdem Sie ausgelachet: wann Euer Herr
sich nur will accommodiren, so kriegt er alles zusammen. '

Ieh vermeinte: I. Ch. D. accommodiret sich gnug. 1. Maj. fielen
ein: bishero ist's moch micht geschehen, sondern habe mich vielmehr zu
beschweren iiber alles, was in Pommern vorgehet. Damit refirirten Sie
sich in Ihr Cabinet, darin Sie auch allein Tafel gehalten. —

Der Kurfiest an v. Kleist. Dat. Ciistrin 29. Juli 1650.
Wie sich die schwedische Commissarii auch wider alle Billigkeit
Neuen-Stettin bemiichtiget, solches wird Euch von Unseren Commis-
sarien Zweifels ohne schon berichtet sein. Dieweil dann solche Pro-
cedur wider aller Volker Recht liuft und sie Uns alhie aufs wenigste
m geringsten Privatmenschen

dessen geniessen lassen sollen, was sie de
ohne Violirung der Justiz nicht versagen konnen, so wollet Ihr Euch
hieriiber bei der Konigin beschweren, damit den Commissariis ...
ernstlich anbefohlen werde, dass sie alles wieder in vorigen Stand

setzen und Uns der verstorbenen Herzoginnen gemachten Disposition

geniessen lassen sollen. —
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Der Kurfiirst an v. Kleist. Dat. Clln a. d. Sp. 29. Aug. 1650,
[Tausch von Golnow gegen Cammin. Die Horn'schen Giiter iu 'ommern als
Donative.]

Der Kurfiirst hat den Grenzeommissaren seine #usserste Concession
mitgetheilt, bis zu der er gehen will.

Weil Wir Uns auch endlich dahin resolviret, Unsere Stadt Cam-
min der Kron Schweden zu iiberlassen, jedoch dass Wir dagegen die
Stadt Golnow behielten (welcher Tausch von den schwedischen Mini-
stris selbst ins Mittel gebracht, Wir aber anitzo vernehmen . dass sie
solches difficultiren), so wollet Ihr nicht allein solches nach Miglich-
keit befordern, sondern auch zugleich Euch dahin bearbeiten, damit
Uns die Friedrichswaldische Heide nicht entzogen oder abgegrenzet,
sondern allerdings in salvo gelassen werde.

Als Wir Euch auch ‘eine gewisse Summ benannt, mit welcher die
vornehmste Ministri daselbst regalirt werden sollen, und Wir wol gerne
sehen mochten, dass anstatt derselben Unsers geh. Raths, des von
Horn’s, pommerische Giiter dazu und anstatt soleher Summ  em-
ployiret werden mdchten und Uns bekannt. dass Torstensohn solehe
Gliter gerne hitte, so werdet Ihr sehen, ob solches also zu practisi-
ren, dass Wir ihm diese Giiter zuwendeten und er nach Abzug seiner
Quote den tibrigen das ihrige entrichtete )

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stoekholm 3 _;‘,!L-f}; 1650,

[Man muss vorbeugen, um Schweden nicht zur Investitur gelangen zu lassen.|

In Betreff der Grenzfrage ist es bei den Schweden immer noch beim
alten. —

Und kann ich aus alleni fibrigen nicht absehen, dass E. Ch. D.
auf solche Weise, wie bishero verfaliren, und Sie sich nur allein mit
den Schweden contradicendo, protestando und quaerulando aufhalten
wollen, sie von dem Dessein, unter dem Namen der Tractaten das
Land immerhin zu possediren, abbringen konnen. ... Und ich ver.
sichere E. Ch. D. unterth. und mit gewissem Grunde, dass man mit
Eifer, Kunst und Macht nunmehro auch darnach strebet, wie die In-
vestitur, votum et sessio non attenta de Pommeraniae limitibus con-

') Am 5/15. Oct. replicirt hierauf v. Kleist: dies sei ein sehr delicates (Ge-
schift — ,denn ob sie wol alle gerne nehmen, g0 will doch keiner auch bej
seinem besten Freunde, viel weniger bei der Konigin (welche dies leicht erfah-
ren konnte) davor angesehen sein, insonderheit zu dieser Zeit, da die Simultiten
und Jalousien sehr heftig gegen einander gehen und jedweder seinem Nachbar

" . s pom i r 23. Nav, v
gerne eins aufzubeigen (sic) hitte“. Vgl unten s. d. 3. Dec. 1650
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troversia moge erhalten werden. Man hat auch nicht sehlechte Hoff-
nung dazu, und rithmet man sich sonderbarer Vertraulichkeit mit der
Riim. Kais. Maj. und viel vornehmen Stiinden des Reichs. Derohalben,
weil ich schliessen muss, dass E. Ch. D., nachdem alle andere Mo-
menta remediorum passiret sind, Sie ohne Zweifel auf dieses, da niim-
lich de investitura ete. soll geredt werden, gniidigste Reflexion neh-
men, sehr hoch nithig scheinet, dass E. Ch. D. von oberwihnten
schwedischen Moliminibus bei Zeiten unterth. informiret sein. —

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 9/19. Nov. 1650.

[v. Kleist verzweifelt am Erfolg ohne anderweitige Intervention; Griinde des

Widerstrebens der Schweden. Man muss auf Kaiser und Reich recurriren und
den Gesandten abberufen.]

Weil so ganz keine Rationes, Remonstrationes und Instanzen ichts
verschlagen wollen, bringet es die Vernunit mit, dass der Knote, so
nicht aufzulisen, nothwendig zerschnitten werden miisse, und habe
desfalls die schon von mehr denn Jahresfrist hero mir beiwohnende
Furcht und Gedanken — dass niimlich E. Ch. D. ohne empfindlichen
Zwang und wichtigen Nachdruck von diesen Leuten in der pommerischen
Sache nimmer kommen, sondern der Kaiserlichen und des Reichs In-
tervention und Declaration, fiirnehmlich zu Entscheidung der aus den
Pactis herrithrenden Streitigkeiten, vor allen Dingen bendthiget sein
werden — annoch mie fallen lassen noch dndern konnenj gintemal
die Ursachen, warum die Restitution des Landes E. Ch. D. bishero

80 schwer gemacht, an schwedischer Seiten mehr zu- als abnehmen;
gowol der Unersiittlichkeit der Privatorum als an-
derer Respect auf entfernter Oerter Revolution gesehweige) nicht allein
der inwendige Geldmangel durch unglaubliche Spesen stets empfind-
licher und also das ansehnliche Emolumentum, so aus Hinterpommern
immer angenehmer wird; sondern auch diese wich-
1 — da man nimlich Bedenken trigt, die vor- und

indem (damit ich

annoch herfleisst,
tige Consideratio
h'I-IIt,(.'l‘]_]()llllll(jl.‘!:’-l:llu Stinde ehe zu trennen, bis man mit jenen fertig
hiitte, gesetzet worden, auf
D. und der Schwe-
des ldoblichen

und sie in den Zwang, wie man sie gerne
dass nicht der Unterschied des Regiments E. Ch.
den gar zu bald hervorbreche und durch Anziehung
Exempels E. Ch. D. der Schweden hartes Tractament bei den Vor-
rhasster und unertriiglicher gemacht werden mage
tatt hat, als weniger die vorpommersche Stinde
rocedure der Schweden zufrieden sein.

pommerschen ve
anjetzo so viel mehr S
mit der bishero gefihrten P
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Dannenhero und um noch mehrer Ursachen willen nicht zu zwei-
feln, man werde es dieses Orts bis auf alle Extrema ankommmen und
nicht ehe nachlassen, bis man sieht, dass majoris evitandi mali neces-
sitas nicht zugibt, linger zu halten, wie solches die alte Schwedische
und aller Conquerenten Maxima bishero denen, so mit ihnen zu schaf-
fen gehabt, handgreiflich gnug gemacht hat.

Nachdem nun die opportuniora remediorum momenta und gele-
genste Zeiten, diesem Uebel abzuhelfen. fast verstrichen und demnach
... 1n alle Wege hochnithig ist: 1) dass die Amphibolien und Miss-
deutung des Instrumenti Pacis. soviel diese wegen Pommern st reitige
Pacta betrifft, aus dem Grunde gehoben und diluiret werden; 2) dass
der hierauf gegriindete Schluss mit solchem Nachdruck, Authoritit
und Respect geschehe, so bei den Schweden considerable sei und
dafiir sie sich zu fiirchten haben, und also 3) dieses ganze Werk.
welches, wie es nun tallen, also auch ins kiinftige (doch so lange
Gott will) liegen wird und derowegen dabei es nicht um 12 Dirfer,
eine Stadt und etliche Heiden, sondern aueh um die Sicherheit des
ganzen Churf. Staats und Beruhigung desselben zu thun ist, derge-
stalt eingerichtet werde, damit E. Ch. D. und dero Churf. Posteritit
ins kiinftige vor den Schweden sicher sein und ohne Furcht, mit con-
tinuirlichen Reizungen und Turbationen lacessiret zu werden, leben
kdnnen :

S0 bedarfs keiner weitern Ausfiilhrung und Beweis, dass E. Ch. D.
vor sich selbst und allein mit Sehweden diese Tractaten schwerlich
ohne Gefahr endigen kimnen, sondern sich dabei der Rim. Kais. Maj.
und des Reichs effectiven Assistenz gebrauchen und also das noch
allein restirende Remedium, so bei annoch unerfolgter Investitur tiber
Pommern gegen die Schwedische fernere Retention der hinterpommer-
schen Lande und 2y Erlangung anderer Sicherheit Ihr noch allein
offen stehet, hedienen miissen; und solches zwar mit desto mehrer
Vigilirung und Circumspection, weil, wie ich sehon vor etlichen Wo-
chen unterth. advisiret, man von hier aus sehr bemiihet ist, anch dag-
selbe obgemelte Momentum E. Ch. D. inutil zn machen und auch des-

falls in ganz kurzem eine Absehickung an Kaiserlichen Hof abgehen

diirfte. Sollte nun, das Gott verhiite. es hierin den Schweden auch
gelingen, so wiirden, wie damit, dass zu Niirnberg der Kaiser und
das Reich sich (wie es ihnen gebiihrt hiitte) tiher die streitize Puncta
nicht declariret haben, alle Negotiation alhie und in Pommern bis da-
hero kraftlos gemacht worden ist. also durch Versiumniss dieser vor-
stehenden Conjunctur alle kiinftige Tractaten, Wege und Mittel. zu
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Hinterpommern und ausser der Schweden Hiinde zu gelangen, noch
auf eine geraume Zeit ohne allen Effect und vergeblich sein.

Da ich nun dies alles erwogen und was mir alhier vor Augen
schwebet, hinzugethan, bin ich auf die Gedanken kommen, es michte
vielleicht, um der Sehweden vortheilhaften Postur, in der sie durch
blosse Contradiction und einseitige Deutung des Instrumenti Pacis das
Werk nach Belieben aufhalten, zu brechen, nicht undienlich sein,
wenn, nachdem E. Ch. D., so viel die Pacta et aequitas ut amieabi-
liter conveniri possit veranlassen, das Ihre gethan und sobald von E.
Ch. D., dass Sie mit des Herrn Legati Oxenstirn’s Commission, auf
die sie sich alhier noch stark beziehen, nicht zufrieden wiiren, gni-
digster Bericht mir zukommen, man ihnen einen rechten Ernst gezeiget
und dafern sie auf E. Ch. D. gethane Offerten zu resolviren oder zu
schliessen sich geweigert, ich vorgegeben hiitte, dass, weil E. Ch. D.
auf diese Weise und durch particulier Tractaten zu Ihrer Satisfaction
den Pactis gemiiss nicht gelangen konnten, Sie ... auf andere Mittel
bedacht sein und die hiezu nothige Resolution auf alle Nachricht, so
Sie irgends haben kénnten, fundiren und einrichten miissten und mir
deswegen gnidigst anbefohlen, mich ehist bei Hofe unterth. zu stellen
und von allem, was alhie Zeit wiihrender Negotiation in dieser Sache
passiret, miindliche und ausfiihrliche Relation gehorsamst abzustatten.

v. Kleist hat in diesem Sinne eine ausfiihrliche Unterredung mit Graf
Magnus de la Gardie gehabt, weleche Eindruck zu machen schien.

v. Kleist an Conrad v. Burgsdorf. Dat. Stockholm
23. Nov. 1650.
[Apprehensionen in Schweden iiber die Reise des Kurfiirsten nach Dresden. Ver-
liumdungen gegen Burgsdorf und andere brandenburgische Rathe. Die Verhand-

lung hier ist abzubrechen. Geldangelegenheiten. Die Horn'schen (iter und
Torstenson. |

E. Exe. gehorsamer Sohn und gefreuer Diener versterbe ich und
bedanke mich dienstlich, dass Sie mich mit dero hochgiinstigem Sehrei-
ben unterm 31. October wiirdigen, Ihren Zustand verstindigen und
mir alle erbauliche Nachricht ertheilen wollen; der starke Goft ent-
ledige dieselbe aller Indisposition, stirke Ihre Gesundheit und gebe,

dass Sie Thre vorgehabte hohe Legationsverwaltung gliicklich abgeleget
and sich bei den lichen Ihrigen erfreulich wieder eingefunden haben

mogen. _
Als sonst die Zeitung alhie ankommen, dass S. Ch. D. in Person

dem fiirstlichen Beilager zu Dresden beiwohnen und auch von wegen
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der Kais. Maj. der Herzog von Amalfi sich daselbst einfinden wiirde,

recket man alhie ziemlich die Ohren; denn aus dergleichen Con-
junction herkommende Influenzen bedeuten im schwedischen Almanach
kein gut Waetter.

Die Decadence guten Vertranens der deutschen Chur- und Fiirsten
des Reichs wird alhie ofte getadelt und gestraft, aber mehr vorwer-
fungsweise als aus Begierde es licber anders zu schen. Gott erleuchte
ihre Herzen, dass sie durch Schaden klug werden.

An die falsche Auflagen, damit die schwedischen Privatisten
E. Exe., Herrn Ph. Horn und andere ehrliche Lente zu desnegriren
gesucht, wolle E. Exe. sich nur nicht kehren; es hat schon vor langer
Zeit hero keiner das Herz gehabt., damit wieder hervorzukommen,
nachdem 1. Maj. selbst ich unterth. und ausfiihrlich deswegen Satis-
faction gegeben. Insonderheit haben E. Exec. deshalb nicht die ge-
ringste Ursach mehr sich zu formalisiren; es sind 1. Maj. die Leut,
ihr Interesse und Intention wol bekannt, die da suchen in triibem
Wasser zu fischen. —

Wiinsche nur, dass S. Ch. D. eine feste Resolution nehmen, die-
selbe auf des Reiches Beifall griinden und mich mit solehem befehlen,
dass ich mit Ja oder Nein, oder in Weigerung dessen ohne beides
von hinnen abbrechen soll; denn man meint albie, man habe das
Herz nicht es zu thun, ob sie wol gestehen miissen, dass man Ursach
und Appuy haben kann naech klarem Inhalt und Verstand der Pacten.
Darum erwartet man alhier das dusserste und bleibet im Vortheil so
lange man kann. Je ehe wir nun das dusserste vor die Hand neh-
men, je kiirzer wird der Process, der mit blossem Nachsehen, Zu-
trauen und einseitigem Disputiren ein langsames und doch endlich
kein anderes Ende nehmen wird, als zu welchem sothane den Pactis
und dem Frieden gemiisse Extremititen diese harte Leute fithren.

Die Gelder betreffend, danke E. Exe. ich zum unterdienstlichsten,
dass Sie deshalb so hochgiinstige Vorsorge getragen und noch haben;
dafern ich nur bald von hinnen mit Ehren und Manier kann loskom-
men, 8o hoffe ich, dieweil mir die 5000 Rthlr. leider nicht zureichen,
bei einem und andern guten Freunde soviel Credit zu finden, dass
ich der andern Gelder von Berlin erwarten darf. Sollte ich aber auf
Befehl Sr. Ch. D. alhie linger liegen miissen, welches ich doch nicht
rathsam finde, so gerathe ich aufs neue in einen Labyrinth, der mich
verschlingen wird. Drum bitte ich gehorsamst, Sie helfen, dass ich
bald von hier komme.

Wegen Eintheilung der Giiter des Herrn Horn's unter hiesige
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Confidenten finde ich tiglich grissere Difficultit '). Will keine Cir-
cumspection unterlassen, aber es wird dieselbe nicht zu erreichen, da
eine Sache nicht practicable und dem Herrn Horn nicht ohne Gefahr
ist. Torstenson hitte gerne die Giiter und giibe nicht gern viel
Geld, und andere kinnen mir jetzt mehr helfen als er; sollen dann
diese auf jenes Discretion gewiesen werden, da darf es nicht bekannt
sein, und die andern werden nicht obligiret, wie es ndthig ist, wenn
sie zweien vor eine Wolthat danken sollen, —

v. Kleist an den Kurfiirsten, Dat. Stockholm 14,/24. Dee. 1650.
[Die Licentenfrage.]

Sonsten werde ich gewahr, dass wegen Behauptung der Licenten
in Hinterpommern extra loca cessa die schwedische Ministri dieses Orts
nunmehro selbst nicht einig, sondern andere pro, andere contra pos-
sibilitatem, diesen Stein zu heben, gesinnet sein. Darin aber stim-
men alle iiberein, dass man diesen Bissen, so lang moglich es zu ver-
hindern, nicht fahren lassen solle; derowegen die Grenztractaten zu
verlingern oder auch durch neue Vorsehlige andere Tractaten zu en-
gagiren wol kein Fleiss oder Practique wird gesparet werden.

Der Kurfiirst an v. Kleist. Dat. Ciistrin 23. Dec. 1650,
[Abberufung v. Kleist's. Zuriickweisung des friheren Handschreibens an die
Konigin wegen der T'itulatur.]

Das Benehmen der Commissare in Stettin zeigt, dass alle guten Ver-
sprechungen, die man in Stockholm macht, nur den Zweck haben, die Sache
hinauszuschieben und Zeit zu gewinnen. v. Kleist erhilt daher Befehl
seine Riickreise anzutreten. |

Am Kaiserlichen Hof ist schon so viel unterbauet, dass Wir ver-
hoffen, es werde die Belehnung nicht ehe erfolgen, bis dass man Uns
zuforderst Satisfaction gethan und Uns das Unsrige restituiret habe.

Wir hiitten zwar gerne I. Kon. Wrd. und Ld. solches [die Abbe-
rafung Kleist's] zu erkennen geben und dieselbe nebenst Versicherung
Unserer zu deroselben und der Kron tragenden bestindigen aufrich-
tigen Freundsehaft ersuchen wollen, dass I Kon. Wrd. und Ld. doch

in dieser Sache mehr auf Uns als IThren nahen Blutsfreund, dann auf

etzliche Privatpersonen und deren unziemliche Begierde Uns das Un-
srige zu entziehen, Ihre Reflexion nehmen wollfen. Nachdem aber

1) Vgl, oben p.870.

1651.

2. Jan.
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dieselbe Unsere vorige Schreiben Euch wieder zuriicke gesandt') und
eine Veriinderung des Praedicati von Uns begehren und dagegen Uns
dieselbe versagen, so haben Wir mit solchem Schreiben anstehen miis-
sen. Zwar befinden Wir aus der Copia des Churf. Baierischen Schrei-
bens, so Euch alda am Konigl. Hofe communiciret worden, dass von
des Herrn Churf. zu Baiern Ld. der Konigin das Priidicat . Durch-
lanchtigste * gegeben; aber im Fall I. Kén. Wrd. und Ld. Uns durch
ein solches Exempel zu dergleichen verbunden achten wollten, so
miissten Wir davor halten, dass I. Kon. Wrd. und Ld. des Koniges
von Polen Exempel gleichergestalt zu imitiren und Uns ein hiher
Pridicat zu geben hiitten, wie Ihr dann zu dem Ende Eueh beikom-

menden original Konigl. polnischen Schreibens zu gebrauchen haben

werdet.

Der Befehl zur Abreise wird dann nochmals s, d. Célln a. d. Sp. 16, Jan,
1651 wiederholt, nachdem v. Kleist noch eine lebhafte und wieder erfolg-
lose Unterredung mit der Kénigin gehabt hat.

v. Kleist an den Kurfiirsten. Dat. Stockholm 4/14. Jan. 1651.
| Liliestrom und die hinterpommerischen Licenten. — Schluss der Gesandtschaft. ]

Als der Herr Liliestrom den 28. passato abgereiset, habe vor-
hin bei ihm mich eingefunden und demselben E. Ch. D. Contentement
aufs Beste recommandiret; er hat auch versprochen, sein #usserstes
zu thun, damit die Sache in Freundschaft geschlichtet werde. Nur
wiinschte er, dass E. Ch. D. sich den Licenten in Hinterpommern
nicht finaliter opponiren michten; denn solche von I Maj. und der
Kron nicht quittiret werden kinnten, weil Sie das Insfr. Pac. vor sich
hiitten; dagegen jetzo, nachdem es einmal geschlossen, auch die Clau-
sula: ,in locis cessis ausdriicklich von den Schwedischen recusiret
worden sei, durch keine einseitige Attestata Ihr praejudiciren lassen
konnten.

Nachdem nun dieses ihm, wie sonst zum oftern, beantwortet, liess
er sich so viel heraus, dass E. Ch. D. bei einem guten Accord wegen
der Licenten besser fahren wiirden, als wenn Sie denselben giinzlich
widerspriichen. Ieh konnte ihm nicht vertristen, dass soleche Tenta-
tiones bei E. Ch. D. etwas wirken wiirden; er zog doch in besserem
Vertrauen von hinnen und verspiire ich sonst bei I. Maj. selbst, dass
Sie vermeinen, E. Ch. D. werde vermittelst einer Participation sich
wol zu den Licenten verstehen.

1) Vgl oben p. 861,
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. Kleist will in den niichsten Tagen abreisen, wird aber durch ver-
H(hu-ﬁon( dusserliche Zwischenfille noch mehrere Wochen zuriickgehalten.
Die Schlussresolution der Konigin fiir v. Kleist ist dat. Stockholm 30. Jan.
1651 (in schwed. Sprache); sie enthiilt nichts als die Verweisung auf die
in Stettin begonnenen Verhandlungen; sobald diese zum Schluss gelangt,
soll dem Kurfiirsten sein Antheil von Hinterpommern alshald ii].nrl'gf-h;:n
werden. |

9. Executionstag zu Niirnberg 1649 —1650

Der brandenburgische Gesandte Matthaeus W esenbeck trifit am
16/26. -"\}ni] 1649 in Niirnberg ein. Der officielle Zweck der Versamm-
lung ist: ,exauctoratio militum® und Jrestitutio locorum* ?).

Der Kaiser an den Kurfiirsten von Brandenburg.
Dat. Pressburg 12. April 1649.
[Aufforderung zu einer vertraulichen Sendung nach Wien.]

Durchleuchtiger Hochgeborener lieber Oheim und Churfiirst. Mir 1649.
haben meine zu Miinster anwesende Gesandte unter dato den 10. Martii 12- Apr.
jtingsthin in U nterthinigkeit referiret, was E. Ld. gich durch dero zu ihnen
ahgefertigten Statthaltern auf die demselben von meinetwegen erdfinete
Erklirung, die Beforderung des Effectus pacis betreffende, gegen erst-
gemelten meinen Abgesandten hinwiederum vernehmen lassen, Nun
thue ieh mich derenhalben gegen E. Ld. freundgn: idiglich bedanken
und zweifelt mir nicht, Sie werden aus denen seithero an Seiten der
Kronen gefiihrten Actionibus ferner erkannt haben, was man sich ge-
gen dieselbe in puncto evacuationis et exauctorationis zu versehen.
Wie dem allem, so hab ich meinen General - Lieutenant nach Niirnberg

geschickt, um-zu sehen, was dann endlich fiir eine Erklirung (nach-
dem der Evacuations- und Exauctorationspunct erstlich nach Prag, von
Prag nach Erfurt, von Erfurt nac h Minden, und itzo von Minden nach
Niirnberg von dem Pfalzgrafen transportiret worden) zu hoffen.  Ent-

t - brandenburgischen Geschifte des Kxecu-
 v. Meiern Acta Kxec. Pac.
Meiern in der Vorrede zu

1) Auf die Rinzelheiten der nich
tionstages ist hier nichl einzugehen; 8. dariber
Kine gedringte Uebersicht des Verlaufs gibt v.

3and 1. und IL; und hiernach Ram bach bei Bougeant IV, p.523 fI.
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zwischen werden E. Ld. und alle andere Stiinde empfunden, dass Zeit
und Weile verliuft, alle Krifte den Landen entgehen, und zweifels-
ohne selbst sorgfiiltic sein. wie d: mnn dieser 8o theuer mh.llllh_- Frieden
den Stinden’ endlichen mdchte zu wirklichem Effect gebracht werden.
Zwar habe ich von meinen zu Miinster anwesenden Gesandten VEr-
nommen, dass zu mehrmalen daselbst auch F ntwiirfe geschehen, wie der
getroffene Frieden vermittelst einmiithiger Zusammense tzung der Stinde
mbehte zu wirklicher Vollnziehung gebracht werden, dass aber nie
daselbst das Werk zu einziger rechten Deliberation . weniger billigen
Resolution hat kisnnen gehracht werden; gestaltsam es itzo, his man
sieht, wie die Handlung zu Niirnberg abliuft, zweifelsohne noch we-
niger zu hoffen, das wird E. Ld. ebenfalls wissend sein. Entzwischen
leidet das Vaterland und enerviret sich von Stunde zu Stunde. Ich
hab dahero E. Ld. Gemiithsmeinung freundgnéidiglich vernehmen wollen,
auf den Fall von engerer Zusammensetzung weder zu Miinster noch
zu Nirnberg nichts Verlissliches und in der ( Geheime, wie es des
Werks Wichtigkeit erfordert, sich handeln michte lassen, ob Sie nit
davor halten wollten, dass das niichste wire. dass sowol E. Ld. als
dero Mitchurfiirsten LL. sich gefallen liessen, jemands dero vertrauten
Ministern an meinen Kaiserlichen Hof nach Wien abzusenden, um
daselbst eines endlichen Schlusses sich zu vergleichen, wann uuel wie
die zu Rettung des Friedens lunlutnutlnnmll-'c Zusammensetzung werk-
stindig gemacht werden miehte.

Erwarte hieriiber E. Ld. Gemiithsme inung in hergebrachtem Ver-
trauen freundgniidiglich und verbleib rh-u{'ihcu hcuvlw 18t mit freund-
Ghmlichem Willen, Kais. Hulden und allem Gutem vorders wol bei-
gethan.

Geben auf meinem Kinigl, Schloss zu Pressburg den 12. Aprilis
a0. 1649, E. Ld. —- Gutwilliger Oheim — Ferdinand.

Dieses Schreiben wird dem Kurfiirsten von dem geheimen Rath zu
derlin &, d. Cilln a, Sp. 25, April 1649 iiberschickt, nebs it Gutachten, worin
sie gich dahin aussprechen, dass man sich bei diesem Vorschlag ja nicht
Zzu iibereilen, sondern erst zu sehen hat, was die andern I\III!H]*-!EII thun,

Relation. Dat. f\'iir*nlwrrf 12/22. Juli 1649,

Die schwedischen Gesandten haben bestimmte Ordre erhalten, dass vor

Regulirung der ( Grenzdifferenz, Ausliefes rung der Cessionsurkunde und Er-
filllung mehrerer anderen Bedingungen die Abtretung von Hinterpommern
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nicht erfolgen diirfe. In der schwedischen Evacuationsliste wird daher die-
ses und die Neumark vorliufig noch nieht wit aufgefiihrt 1),

Der Kurfiirst an Wesenbeck. Dat. Cleve 30. Juli 1649,
[Die Absichten der Schweden in Betreff der Riumung von Hinterpommern.
Wesenbeck schlecht unterrichtet. Verweis.]

Aus Euer . .. Relation haben Wir nach derselben Verlesung unter
anderm mit nicht geringer Gemiithesbestiirzung vernehmen miissen,
dass in dem an schwedischer Seiten abgefassten Projeet die hinter-
pommerische und neumiirkische Lande ausgelassen worden. Es be-
fremdet Uns billig nicht wenig, dass Wir von der Kin. Wrd. und
l.d. zu Schweden dergestalt tractiret und Uns dasjenige will zuge-
muthet werden, was keinem Reichsstand, ja auch der geringsten Stadt
nicht widerfahren ist.

Wir befinden zwar, dass Ihr bishero mit Eurem Negotiiren zwischen
andern, indem Ihr bald zu diesem bald zu jenem Euch verfiiget und (wel-
ches Uns zwar nicht missfiillig ist) Kuch interponiret, sehr bemiihet gewe-
sen, darbei aber Unser Interesse nicht, wie billig hiitte geschehen sollen,
genugsam beobachtet; denn wenn Ihr solches alsofort in Anfang dieser
Niirnbergischen Tractaten mit behiirigem Eifer gethan, hiitte vielem,
g0 itzo fast nicht zu remediren noch zu redressiren stehet, fiirgebauet
werden koénnen.

Was Ihr aus Erskein und des Grafen de la Gardie Digeours
kiirzlich erwiihnet, darvon haben Wir aus des von Blumenthal
Schreiben viel mehrer Nachricht erlanget, gegen welchen sich itzt ge-
melter Erskein verlauten lassen:

1) dass Uns von Hinterpommern ehe und dann zuvor die Grenz-
streitigkeit ihre Richtigkeit hiitte, nichts konnte abgetreten oder ein-
geriumt werden;

2) gleiche Meinung hiitte es auch mit den in Unser Neumark mit
gehwedischer Guarnison besetzten Pliitzen, als welche nicht evacuiret
werden konnten, es wiiren dann zuvor die 120,000 Rth. nachstiindiger
Contributionen erlegt;

3) so miissten Wir auch vor Einrdiumung der Stifter Unser Con-

tingent an dem letzten Termin der zwo Millionen richtig erlegen lassen.
Nun ist Euch und fast minniglich bekannt, dass Wir wegen der

#
1) v. Meiern L p.131; in der friher ven den Schweden aufgestellten Liste
(ebendas. p. 37) waren die neumiirkischen Plitze Driesen und Landsberg be-

reits mit aufgefihrt worden.
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pommerischen Grenzstreitigkeit nie in mora gewesen, sintemal Wir
nicht allein solehe Tractaten albereits Al Hﬂu’rnllln ik ‘m,-',umrvn und
firzunehmen begehret, sondern auch deswegen Unsern Geh.-Rath
Ewald v. Kleist per expressum nacher Schweden geschickt, welcher
daselbst annoch ul---v]m]h'n wird. Darzu haben Wir Uns erboten,
Unser Contingent an denen Satisf: actiongeldern gegen Abtretung und
Evacuation Unser Lande und assignirten Stifte erlegen zu lassen, also
dass Uns mit Fug hierunter keine Versiumniss oder Aufschub bei-
gemessen werden kann.

Was die 120,000 Rth. betrifit als Restanten der Contribution, go habe
der Kurfiirst in die 20,000 Rth. jihrlich niemals gewilligt,

Weil dann dieses nachdenkliche und Uns sehr zu Herzen gehende

dachen sein, so befremdet Uns nicht wenig, dass IThr solche nicht in

E,ll.i,!nnnﬂ- solltet gebracht und Uns in Fier weitliuftizen Relation
darvon nicht mit mehrem geschrieben, da doeh Erskein so weit und
deutlich damit herausgegangen.

Wesenbeek soll aller Orten den gehirigen Fleiss anwenden, um diese
Absiehten der Schweden zu hintertreiben,

Relation. Dat. Kfll'niu-rlu‘ 3/13. Aug. 1649,
[Rechtfertigung des Giesandten: nene Ordre aus Schweden; der Pfalzgraf Karl
Gustay. |

Reehtfertigung Wesenbeck's wegen des ,gar harten und ganz un-
gniidigen, aber, Gott Lob und Dank. nicht meritirten Verweis, darunter ich
ganz unschuldig leide“. Alles habe zu Anfang ganz gut gestanden —

wch'}mu sich aber uf die contrar Ordre aus Sehweden also geiin-
dert, dass S, Dehl. [der Generalissimus, Pfalzgraf Karl Gus tav| darob
ein hiichstes Missfallen getragen, auch Ihro zu grossem Schimpf gerech-
net und es dahero in Schweden geahndet habe n, dass Sie Ihre von sich
gegebene Parole nicht halten Immu'-n. Und ob ich wol dabei solche
Unterbanung gethan, dass Sie selbst verhoffen, noch andere Ordre
aus Schweden zu bekommen, so aber nieht erfolget und Sie selbst
hoch beklagt haben und noch, so will ich Jjedennoeh nieht verhoffen,
dass mir hierunter ichtwas zu imputiven, da weder des Herrn (iene-
ralissimi Dehl. selbst zuwider der expressen Kénigl. Ordre nicht nach-
geben diirfen. Was ich auch desfalls vor Miihe, Dorg und Arbeit
gehabt, solches zu redressiren, weiss mein Gott. und wie ich dartiber
manche Nacht schlaflos gelegen und mich sehr hekiimmert habe ...
Es wird auch solche meine Sorgfalt Freiberr Blumenthal selbst con-

testiren, und dass ich mit ihm zum oftern in Rath gestellet, ob nicht
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Sache, desfalls eine absonderliche Reichsdeputation an des Herrn
Generalissimi Dehl. zu thun, so aber nebst Herrn Volmari darum nicht
wenig angestanden, weil S. Dchl. nicht allein die Deputirten sehlecht
abeweisen, sondern auch die Reichsstinde sich der Sachen daruf nicht
weiter, wie zum Uftern geschehen, annehmen, ja hernachmals fahren
lassen . .. diirften. —

Dahero es in denen Terminis noch nicht ist, dass diese Sachen nicht
zu remediren, noch zu redressiren, weil es in allen adhue res integra
und nur daruf bestehet, dass des Herrn Generalissimi Dehl. zu dispo-
niren, die vor der aus Schweden kommenden Ordre ausgegebene
Listam so weit wieder zu agnosciren, dass E. Ch. D. hinterpommer-
sche Lande und neumiirkische Posten pure und ohn einigen Anhang
wieder maochten inseriret werden; welches Sie vor Ihre Person simpli-
citer nicht abschlagen, sondern nur sich desfalls mit der empfangenen
Konigl. Ordre entschuldigen ... Es wird aber verhoffentlich, ehe und
bevor es zum Schluss kommen sollte, sowol von denen Herrn Kaiser-
lichen als gesammten Reichsstinden I. Dehl. hierunter hart zugeredet
werden, falls Sie so ferm uf Konigl. Ordre bestehen und selbige
nicht geiindert einkommen, sondern ein wie den andern Weg obbe-
nannte Lande und Posten conditionirt in der Lista ausgesetzt werden,
dass also re adhue integra ante conclusionem desfalls noch ein hart
Contrasto zu besorgen und E. Ch. D. in Ihren rechtmiissigen Desi-

deriis nicht zuriickzusetzen. —

. r han § € g ¥ Ao
Resolution des Kurfiirsten. Dat. Cleve 20. Aug. 1649.

[Redressirung des Verweises.|

Wir verspiiren aus demjenigen, so Ihr zu Kuer unterth. Ent-
schuldieune aneezogen, dass Ihr Unser gniid. Meinung micht gnugsam

AT AT
eingenommen, sondern Euch etwas widriges, darzu Wir keines Weges

geneigt, eingebildet habet; dann solches aus keiner Ungnade mnoch

Misstrauen ceeen Eure Person hergeflossen, sondern Wir haben Euch
nur in Gnaden warnen wollen, Ihr michtet Euch bei solehen fiir-

benen und ultre citroque gefiibrten Tractaten wol in Acht nehmen,
1I:ll'\'n|1

gege
damit Ihr nicht etwa bei einem oder andern Theil anstreichet,
[hr nichts als Undank zu gewarten hiittet, Uns aber Ungelegenheit

erwachsen Kinnte.

Mater. zur Gesch. d. Gr. Kurfiirsten TV,
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Relation.  Dat. Niirnberg 17/27. Aug. 1649.
[Die Clausel ,salvis tractatibus®.]

Auf erncutes Andringen unter Mitwirkung der Kaiserlichen erklirt sich
der Generalissimus jetzt bereit, Hinterpommern in die schwedische Riin-
mungsliste mit aufzunehmen, aber nur mit Hinzufiigung der Clansel: salvis
tractatibus. Wesenbeek erklirt sich entschieden gegen dieselbe und

finssert gegen Erskein:

dass die Clausul salvis iractatibus ganz impertinent und beizu-

zufiicen ganz unndithig wiire, E. Ch. D. auch zu grossem Schimpf ge-
riethe, dass man Sie damit gleichsam vor andern Stiinden in der Lista
notabeniren und ausmalen wollte, da Sie sich doch erboten, die strei-
tige Grenze in Hinterpommern der Kron Schweden ecerto modo und

|J‘I:-l li_iLIEIlII. :ll." der T"il'{'it Jl]ilit‘:[]ri“ll‘j' l'“lllji"]l]l't. VAL |;!,-.'.~,1-“_

Relation. Dat. Niurnbere 4/14. Sept. 1649,
[Gefahr des Abbruchs der Verhandlune. Streit mit Krskein. |

Die Kaiserlichen weigern sich den Priiliminar- Interims - Recess zu unter-
schreiben '); sie gerathen dariiber mit den Schwedischen hart an einander -

dariiber dann Herr Volmari sich also entriistet. dass er noch
selbigen Abend sebr unpiisslich, krank und bettligerig worden, auch
annoch ist. Priisident Erskein hatte sich auch noch gar hart gegen
die Deputirten dabin vernehmen lassen, dass es nunmehr anders niehi
sein kinnte, denn dass die Winterquartier auszuschreiben, kein Mann
abzudanken, sondern die desfalls ausgelassene Ordre wieder zu eassi-
ren und auf Zusammenziehung der Vilker, auch einige Marche nacher
Bihmen zu gedenken wiire.

Erskein dussert anch, dass er Brandenburg und Kursachsen fiir
schuldig an der Weigerung der Kaiserlichen halte,

worauf' ich ihm mit diirren Worten wieder geantwortet, dass,
wann er solches vor sich sagete, ich es seiner Passion, widrigen
Affeeten und irricem Wahn zuschreiben miisste; falls er aber der-
gleichen von andern berichtet wiire, sollte er mir solehe vorstellen
und nennen, alsdann ich sie fiir 6ffentliche Calumnianten, soviel E. Ch. D.
hohe Person betriife, in continenti zu tiberweisen mich getrauete.

Der Priliminar- Recess wird |\'H1'z daranl doch von den Kaiserlichen
nnterzeichmet (21. Sept. 1649). Er enthielt nichts iiber die Riumung Vyon
Hinterpommern und der Neumark 2).

') Ygl. v. Meiern L p.276 1.
J Ebendas L JJ'.['E i
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Der Kurfiirst an Wesenbeck. Dat. Wesel %-0¢t 1649,

Es geht ein Geriicht, dass der gewesene Administrator von Magde- 9. Nov.
burg, Markgraf Christian Wilhelm, Willens sei, ,sich mit einer plruiui-
schen Griifin zu vermiilen® ). Wesenbeck soll Erkundigung dariiber cin-
ziehen, R

Wesenbeck an den Kurfiirsten. Dat. Niirnbere
9/19. Nov. 1649.

»1. Ch. D. habe unterth. gehorsamst daruf nicht bergen sollen, dass solche 19. Nov.
Zeitung anfangs I. f. Gn. Herzog Julius Heinrich?) aus Béhmen mit
anhero H’L’f:l'uc'hf. mir auch selbst solche I'i‘i"t'i'it'u'r; hernachmals aber andere
Zeitung, und dass es sich damit wieder geindert, bekommen haben. Es
hat aber desfalls alhier sehr nachdenkliche Diseurse gegeben, sonderlich als
die ungliickliche Zeitung des allzu friihzeitigen Todesfalles E, Ch, D. christ-
seligst hohen Angedenkens jungen Churprinzens Hochf, Dehl, dazukommen;
allermassen des Herrn Generalissimi Dechl. nicht allein solehen betriibten
und traurigen Todesfall sehr mitleidentlich bedauert, sondern auch gar sorg-
filtige Nachfrage gethan haben, ob in sueccessione der Churbrandenburgi-
schen Churwiirden (welche der grundgiitige Gott uf E. Ch. D. minnliche
Lieibesdescendenten bis an den lieben jingsten Tag von oben herab gnidigst
wieder segnen und unabfillig posteriren lassen wolle) hochged. I. f. Gn.
der gewesene Herr Administrator der nichste, und wie nahe E. Ch. D. der-
selbe verwandt.* — In Betreff der Heirat des Markgrafen ist es jetzt wie-
der still; der Generalissimus hat dariiber sowol gegen Wesenbeck, als
gegen andere ,sehr wunderseltsame Discursen gefiihrt, so hier gehorsamst
zu referiren mir in Unterth. nicht gebiihren will“.

Auch der jingere Markgraf von Culmbach Georg Albrecht?) hat
(rechon vor der Nachricht von dem Tode des Kurprinzen) mehrfach den
Wunsch geivssert, sich zu vermiilen und lisst durch Wesenbeck den
Kurfiirsten um einen Zuschuss oder eventuell um ein Statthalteramt bitten.
Wesenbeck hat ihm keine grosse Hoffnung dazu gemacht.

1y Markgraf Christian Wilhelm (geb. 1587), Grossoheim des Knurfiirsten;
von Magdeburg in kaiserlicher Gefangenschaft zum Katho-

nach der Katastrophe
licismus iibergetreten. Seine erste Gemalin, eine hraunschweigische Princessin,
war vor kurzem gestorben; das obige Gericht bewahrheitete sich, indem er 1650
sich mit einer Griifin Martinitz vermihlte; er starb, obgleich nach deren Tod
(1656) noch einmal verheirathet, ohne minnliche Erben (1665). Vgl unten bei
den Aecten der Reise nach Prag.

3 Herzog Julius Heinrich von Sachsgen-Launenburg; iiber dessen Verbin-
dung mit dem brandenburgischen Hause s, v. Mérner Mirkische Kriegsobersten
p. 275 not.

% Georg Albrecht, geb. 1619; im Jahr 1651 mit

zogs von Holstein-Gliickshurg vermihlt,

einer Tochter des Her

56 *




1650.
4. Miirz.
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Die pommerische Angelegenheit riickt indess in den niichsten Monaten
keinen Schritt vorwiirts. Im November 1649 schickt der Kurfiirst den Ober-
sten v. Sehénaich. Gouvernenr von Hervord, an den Pfalzgrafen Karl
(Gustav. ohne dadurch etwas weiteres zu erreichen. Im Febrnar 1650 wird
ebenso Georg Ehrentreich v. Burgsdorf nach Niirnberg abgesandt;
mit dem nimlichen Erfole V). Gleich daraunf l'!"_'ilag' an Wesenbeck die

nachfvleende neue Instruetion.

Der Kurfiirst an Wesenbeck., Dat. Wolfenbiittel

22 Febr. st. v. 1650.

(Coneept von Schwerin.)
[Klawe tiber dag unbillice Verfahren der Schweden in der pommerischen Ange-
lerenheit. Wesenbeek soll mit den kaiserlichen und reichsstindischen Gesandten
dariiber in Verbindune treten. Erbietung des Kaurfirsten zu Ans sllune der
Gronzeommission nnd einstweilizer Ueberlassung der streitigen Plitze an
Schweden, Vorbehalt des Buchstaben Westfilischen Friedens. Forde-

rune einer Reichsdeputation zur Vermittelung mit den Schweden. Der Kaiger
{ I

goll diese nieht vor dem Austrag dieser Differenz belehnen. Brandenburgzische

Unterschrift unter dem Executionsrecess.|

Uebeler Stand der Angelegenheiten des Executionstags; es kommt Alles
auf baldige Herbeifiibrong des Abschlusses an.

Soviel demniichst Unser eigen Interesse betrifft, da hiitten Wir zwar
wol sehr zu winsehen, dass man an schwedischer Seiten sich durch
Rationes hiitte ewinnen lassen und zun demselbigen, welches das Instr.
Pacis klirlich im Munde fithret, ohne weitere Hinterziehung und Vor-
enthalt des Unserizen verstehen wollen. Weiln aber iiber alle ge-
schehene griind- und hewegliche Remonstrationes solehes von ilinen
nicht zu erhalten gewesen, so sehen Wir gleichwol auch nicht, wie
Wir ihren hoehst unbilligen Priiténsionen so giinzlich weichen und ihrem
\rhitrio Uns untergeben kénnen. Dannenhero Wir bei g0 beschaffenen
Dingen und Euerem in den letzten Relationen enthaltenen Bericht nach
einen solehen Schluss nehmen miissen, weleher theils dem Universal-
werk des Friedens nieht verhinderliech, noch aunech Unserm selbsteige-
nem hohen Interesse allzu prijjudiecir- und nachtheihig sein kann.

Und geben Euch diesemnach hiermit in gniidigsten Befehlich,
dass Thr zuforderst den Kaiserlichen und der gesammten Churfiirsten
und Stinde des Reichs zu Niirnberg anwesenden Gesandten nochmals
wohl zu Gemiith fiithren und vorstellen sollet, wie gehr unfreundlich
und directe wider den Friedenschluss von schwedischer Seiten gehan-

delt wiirde. indem man Uns Unsere hinterpommerische Lande (so viel

1) Hieriber ausfiibirlich Pufendorf de reb. Suee. p. 948
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Wir endlich von denselben der Kron Schweden nicht expresse cediret
haben) bis dato vorenthalten hiitte und noch zu vorenthalten gemeinet
wire. Wir erinnerten Uns zwar sehr wohl derjenigen Commission,
welehe zur Determination des littoris orientalis an dem Oderstrom und
frischen Haff, wie auch Einrichtung noch anderer unerorterter Puncto-
rum im Instrumento Pacis veranlasset wiire, hiitten auch Unseres
Orts ... vor etwa fiinf Monaten untersehiedliche von Unsern Riithen
in der Chur Brandenburg und Pommern mif gewisser und genug-
samer Instruction und Befehl versehen, soleche Commission mit denen
schwedischen Commissariis anzutreten und die Sache nach [nhalt des
[nstrumenti Pacis zum Ende zu befodern. Allein an schwedischer
Seiten hiitte man diesem Werk dergestalt den Riicken cekehret, dass
Wir noch bis dato nicht zum Anfang desselben hiitten gelangen kon-
nen; welches dann die Herren Kaiserlichen und der gesammten Chur-
Fiirsten und Stinde Gesandte den Herren Sehwedischen aldort zu
Niirnberg zu verstehen zu geben, mit dem Andeuten, dass Uns und
Unserm Churfiirstlichen Hause sehr ungiitlich geschehen wiirde, wann

Wir um fremder Verzogerung willen aus demjenigen, 80 Uns von Gottes
und Rechtes wegen zustehet, noch linger oehalten werden sollten.

Derohalben Ihr ermelter Herren Kaiserlichen und der giimmtlichen
le Gesandten rithliches Gutachten zu begehren habet, wie
dass Wir Uns bel 8o heschaffenen Dingen zu ver-

Reichsstiing
dieselbe vermeinen,
halten haben, damit Wir Uns nicht aus dem Instrumento Pacis setzen
und des Unserigen veilustig werden mogen.

Sollten sich nun dieselbigen darmit entschuldigen, dass sie dartiber
len keinen Befehl hiitten und es dannenhero vor
referiren miissten; Ihr auch sehet und befindet,
Einlangung der Antwort von mehrermelter Ge-
t eileten und die schwedische Gesandte
hinter-

von ihren Prinecipa
erst an dieselben
dass die Sachen vor
sandter Principalen zur Endschal
nicht zu bewegen wiiren, dass sie Unsere
den dritten Terminum Restitutionis ohne An-
och bis aunf das aller-

gleichwol auch
pommerische Lande in
hang wollen kommen lassen (welehes Ihr jed
urgiren werdet): S0 habt Ihr

letzte mit hochstem Fleiss und Eifer
dass Thrihnen, sowohl

Euch nachfolgender Behutsamkeit zu oebrauchen,
cesammien Reichsstinde Gresandfen, an-

den Kaiserlichen als auch der
alschon zur Befoderung

deutet, dass Wir iiber alles dasjenige, so Wir
der allgemeinen Ruhe und Friedens in Deutschland gethan hitten,
noch darzu erbietig wiiren, dass Wir

1) die Commission wegen, der (
erdrterter Punctorum mit den Schwedischen alsofort antreten und Un-

trenzen und anderer noch un-
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sererseits durchaus nichfes, so Wir immer mit Billigkeit und Raison
wiirden thun kénnen, ermangeln lassen wollten. dass dieselbige inner-
halb der sechs Wochen, welche zu den dreien Terminis der Abdan-
kung der Vilker und Einviumune der Plitze se ind praestituiret, ja
auch wol eher zum Ende und Schluss gebracht werden miichte: da-
hero sie den Schwedischen beweglich zuzusprechen hiitten, dass sie
Unsere hinterpommerische Lande sine appendice in den dritten Ter-
minum Restitutionis setzten.

2) Da aber iiber besseres Verhoffen solche Commission inner
beriihrten sechs Wochen nicht zu Ende kommen sollte, 8o wiiren Wir
erbietiz, dass Wir der Kron Se diejenige Ort, welche von ihnen
ratione der Grenzziechung streitiz gemacht worden. an sich aber und
nach gesundem Verstande des Instrumenti Pacis gar nicht streitig
wiren, so lange bis die Commission geendiget, in Hiinden lassen woll-
ten, dahingegen sie Uns aber den iibrigen ganzen hinterpommerischen
Theil mit allen darinnen belegenen Stidten und festen P liitzen in dem
dritten Termino ohne Aufenthalt einriumen und tradiren sollten,

Damit aber auch diese Unsere Erklirung nicht dahin gemiss-
brauchet werden mége, sammt Wir Uns hierdurch aus dem Instru-
mento Pacis hiitten setzen und der darin enthaltenen Generalgarantie
begeben wollen, so wollet Ihr bei allen Gesandtschaften (darunter Wir
die Konigl. franzisische mit verstanden haben wollen) solehe Decla-
ration und Reservation thun, dass Wir Uns vors erste dureh dieses
Erbieten keines Weges aus dem Buchstaben. des Friedensschlusses
wollten gesetzet haben, sondern nochmals einen W eg wie den andern
darbei verbleiben und denselbigen zum Fundament und zur Regul der
Commission und Handlung in Pommern setzen.

Vors andere, damit auch die Herren Sehwedischen aus diesem
[/nserm Erbieten nicht Anlass nehmen michten, solche Commission
in infinitum zu protrahiren und also Unsere von ihnen noch affectirte
Ort per obliquum inne zu behalten, daran sie per directum nicht
kommen kinnen, so wollten die Kaiserlichen und der Reichsstinde

Gesandtschaften jetzund alsofort vor Unterschreibung des Hauptre-

cessus gewisse Deputatos aus ihnen, den Herren Kaiserlichen und
allen dreien Reichseollegien, machen und benennen, welche nach Ab-
lauf der sechs Wochen, wann niimlich die Commission in Pommern
zwischen der Kron Schweden und Uns inner solcher Zeit ihre End-
schaft nicht erreichen sollte, sich solcher giitlichen Handlung mit an-
nehmen und darinnen tanquam arbitri statuiren mochten; welehes
damn weder des Konigl. schwedischen Generalissimi Ld., noch auch
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die andere beide Gesandte oder sonst andere schwedische Ministri
ihnen mit Billigkeit entgegen sein lassen konnten. —

Konntet Thr aueh zum dritten bei den Herren Kaiserlichen er-
halten, dass sie Uns im Namen und von wegen I. Kais. Maj. Ver-
sicherung geben wollten, dass die Kron Schweden mit denen ihro
vermige Friedenschlusses cedirten pommerischen Landen und Orten
von allerhdchstgedachter 1. Kais. Maj. eher nicht sollte beliehen wer-
den, bis diese Commission zu End gebracht, so wiirde es zu dersel-
bigen Beschleunigung sehr vortriglich sein. Wir konnen auch nieht
wol absehen, warum man an Kaiserl. Seiten hierzu nieht verstehen
sollte, weil theils I. Kais. Maj. neben dem ganzen Reich, wie auch
der Kron Frankreich, ja der Kron Schweden selbst, Uns bei dem-
jenigen, so Uns vermige Friedenschlusses zukommt, zn guarantiren
und von demselben nichts entziehen zu lassen gehalten sind, theils
auch nicht miiglich ist, dass der Lehnbrief, als welcher in claris ef
specificis terminis all diejenige Orte, damit die Kron Schweden be-
liehen wird, exprimiren muss, kijnne verfertiget werden, ehe und bevor
mehrbertihrte Grenzeommission zu ihrer Endschaft ist gebracht worden.

Wann Ihr nun dieses, so obgesetzet, an gehirigen Orten anbe-
fohlener Massen werdet vorgebracht und auf einen oder den andern
Fall erhalten haben, so lassen Wir gniidigst geschehen, dass Thr den
Hauptrecess nebest den andern dazu deputirten Gesandtschaften unter-
schreiben und vollenziehen helfen, auch noch die von jetztbemelton
Deputatis in dero gehorsamsten Schreiben an Uns vorgeschlagene drei
Monat fiber zu endlicher Perfectirung der noch iibrigen Differenzien
und Streitigkeiten in punctis Amnestiae et Gravaminum aldort ver-

bleiben moget. —

Relation. Dat. Niirnberg 9/19. Miarz 1650.

[Verwendung des Kaisers und der Stinde; Altenburg und Weimar.]

In Folge dieser Instruction wendet sich Wesenbeck zuniichst an !‘JJt‘
f Erfolg fin-
schen des Kur-

Kaiserlichen, die er gut gewillt, aber ohne grosse Hoffoung au
det. Ebenso zeigen sich die drei Reichscollegien den Wiin
fiirsten geneigt ')x;l doch regt sich hier mehrfach die Bedenklichkeit, dass,
wenn man den Schweden zu stark zu Leibe ginge, vielleicht der ganze
Hauptrecess iiber den Haufen geworfen werden machte SR
Sachsen- Altenburg- und Weimarische

er Instanz der Insertion

wie denn sonderlich die
der Meinung waren, dass man nur bloss bei d

1) Die Verhandlung im Firstenrath s, bei v. Meiern IL p. 154

19, Mirz.
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pure und ohne einigen Anbang in den Hauptrecess per modum re
commendationis verbleiben und der fibricen Passuum nicht gedenken,
sondern, da selbige pura insertio nicht zu erhalten, es nur zur Voll-
ziehung des Hauptrecessus, ingleichen Investitur am Kaiserl. Hof we-
gen Pommern kommen lassen und nichts weiters moviren sollte, bis
die Kron Schweden erst recht ein Stand des Reichs geworden; als-

dann sie zur Parition besser als anitzo anzuohalten wiire.

Indess wird doch .uf eine ansehnliche I:Iii'|i-:|--!|a|:..!f-|:| an des Herrn
Generalissimi Dehl. geschlossen*, um demselben die geeigneten Vorstel
longen zu machen. Dieselbe findet am 20/30. Miirz 16560 Statt: aber weder
diese, noch die Verwendung der Kaiserlichen bringt irgend eine W irkune
bei den Schweden hervor !

“.:' rnach ;_"I'!;-':I l no die ;|-5'_'-;.|"§h|1| Il\l'_'I;:|:!-|!I|Il_.!"-'l+ ohne leroneri i:-'lr|c-
sichtnahme  auf die brandenbureischen Eingpriiche weiter, bis zor Unter
zeichnung des Hauptexecutionsrecesses am 16/26. Juni 1650 9. Derselh
enthielt nun (ausgerhalb der Listen der drei Riumungstermine) die eefiireh-
tete Claunsel, dass die Riumung von Hinterpommern erst erfolgen solle,
swann zuforderst ... wegen Entscheidung der Grenzen und
anderer j_.’r!'iil_'_-'r.'J: Sachen eine v Gllige “I-I'!:fl_;_'h- if getroffen

") Wesenbe ek enthilt sich der Untersehrift ohne .i"!""!= eine f6rm-

liche f'l'--il'-ilnl-'-.'l zu den Aeten zn cehen, .

“t“-il|l||]ll!1 ||I'-c Kri.l'fllulr'xf-'ll. “.‘n‘.. I'.|"|.'"~:f_‘ll\'\..'ll"il' _"JIIIII Ili.ﬁr[?.
[Unwille iiber die hinterpommerisel lansel im Executionsrecess. Vorwiirle
geren Wesenbeck; cegen die sichsstande., Einzulegende Protestation.

Die pommersche Tractaten anlangend, seind dieselbe dureh den
Niirnbergischen Hauptrecess in einen gar schlechten Stand gesetzt,
indem die schwedische Commissarii vermeinen. sie kinnen nun wol
80 viel Streit in's Mittel bringen, dass sie Unsern Antheil noch lange
genug behalten kionnen. Und miissen Wir wol bekennen. dass 08 vor

Uns viel besser und zutriiglicher gewesen wire, wann Wir niemands

alda gehabt hiitten; o kinnte aufs wenigste eine so hoch priijudieir-

liche Clausel Uns so viel nicht schaden. als anjetzo, da dieselbe in
Eurer, als Unsers Gesandten, Gecenwart hineingertickt ist. Wir kon-

nen auch nicht wissen, wie solche eefihrliche Wort in den Recess

) Bei v. Meiern fehlt die Nachricht iber diese Lieichsdeputation. Pu-

fendorf a. a. 0. berichtet dariiber und schreibt iir Zustandekommen G, E.
v. Burgsdorl zn, der indess gschon am a9/15. Mirz wieder sbeereist war,
o Meiern IL |I.-':'._||-|}l,

W Ebendas. p. 368.
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gekommen; denn Uns ist allzeit referirt worden, dass man bei der
Restitution der hinterpommerschen Lande in tertio termino nur diese
Wort: salvis tractatibus Pomeranicis hinzusetzen wollen; welehe doeh,

ob sie gleich den zehnten Theil so gefiihrlich nicht gewesen, wie die

jetzige, Wir dennoch nicht nachgeben wollen, desfalls auch von den
Kaiserlichen und andern mehr Beifall gehabt.

s ist gewiss eine grosse Unerkenntlichkeit von Unsern Mitehur-
und Fiirsten, dass, da Wir niichst Gott das meiste zu Wiederbringung
des Friedens gethan und einem jeden absonderlich nach Vermégen in
seinen Anliegen getreulich und fleissig assistiret, sie dennoch die Hand
s0 gar von Uns abgezogen, dass sie nicht allein Uns in der grisse-
sten Ungelegenheit, besondern auch den so theuer erworbenen Frie-
den in Ungewissheit stecken lassen wollen.

Und werdet Ihr Uns hierbei berichten, ob Ihr dann auch gehiihr-
lich wider diese gefihrliche Clausulam protestiret, wie dasselbe auf-
genommen, und ob Ihr auch einige schriftliche Recognition desfalls
aus der Reichscanzlei erhalten.

Im August 1650 befindet sich Conrad v. Burgsdorf zu Eger, um
den Sauerbrunnen zu gebrauchen. Wesenhbeck begibt sich in der glei-
chen Absicht auf einige Wochen dorthin. Er ist sehr besorgt, wegen des
Ausganges der Niirnberger Verhandlungen in Ungnade bei dem Kurfiirsten
/AN S‘-[Zl']ll.'[l. Burgsdorf schreibt dariiber in entsthuldigendem Sinne an den
Kurfiirsten. Die Protestation scheint hiernach unterblieben zu sein. Nach
Niirnberg zuriickgekehrt bliech Wesenbeck dort noch bis Ende des Jahres,
zuletzt nur noch aufgehalten durch das verspatete Eintreffen der fiir seine
Abreise nothigen Gelder 1). Seine letzte Relation (No. 117) ist dat. Niirn-

berg 19/29. Dee. 1650.

) Dem Niirnberger Dr. Tobias Oelhafen, in dessen Hause Wesenbeck
e G A I e o Y ortrai : Mamanten gefasst,
gewohnt hatte, iberschickt der Kurfirst sein Porirait, in Digmanten gefass

nebst 50 Ducaten.
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3. Gesandtschaft v. Crockow’s nach Wien.

Instruction fiir Matthias von Crockow nach Wien.
Dat. Colln a. d. Sp. 14. April 1651.

[Beschwerde gegen die Schweden. Bitte um geeignete Unterstiitzung.]
1651. ]{]zl;_i;f.' iiber das Verfahren der Schweden bei der Iirr-nxr:-gnI|'|‘|m;,-': was
24. Apr. sie gegen das Instr. Pac. dem Kurfiirsten abzugrenzen suchen, ist so viel,
»80 mit einer Million und mehr Tonnen Goldes nicht zu bezahlen“: die Be-
stimmung des Instr. Pac. von dem .littus®, was ihnen auf der #stlichen Seite
der Oder zokommen soll, setzen sie ganz bei Seite, und endlich, .was das

vornehmste ist*, sie priitendiren die Licenten auch in Hinterpommern.

Demnach Wir aber vernommen, wie dass der Konigin in Schwe-
den Ld. im Werk begriffen, eine Gesandtschaft an I. Rim. Kais. Maj.,
wegen der Kaiserlichen Reichshelehnung fiber die Thro yon Uns ce-
dirte Lande anzuhalten, abzufertigen ... also haben Wir eine Noth-
durft zu sein ermessen, diesem Ihrem Uns nachtheilizgen Vornehmen
mit allen miiglichen Mitteln zu begegnen und insonderheit I. Kais. Maj.
allerunterth. zu bitten, Sie wolle Uns hierinnen die hiilfliche Hand
bieten und Unsers Gegentheils Ansuchen kein Gehor noch Statt ge-
ben, es sei dann, dass I. Kon. Wrd. und Ld. demjenigen, worzu Sie
vermiige des Instr. Pae. obligiret, ein vollkommen Guiige leiste und
Uns Unsere bishero mit so grossem Schaden vorenthaltene Linder
cum fruetibus perceptis et percipiendis abtrete.

Und zwar moéchte der Kaiser theils dem schwedischen Residenten in
Wien die geeigneten Vorstellungen machen lassen, theils méchte er €111
bewegliches Schreiben an Ihre Kon. Wrd, und Ld. selbsten abgehen las-
sen, vermittels dessen derselben Thr bisheriger Unfug und so weiter A bsprung
von dem rechten Verstande des Friedenschlusses zusammt und nebenst [hrer
Kais. Erklirung, dass Sie ganz unbillig und unrecht halten miissen, wann
Sie mit demjenigen, so Wir albereit offeriret hiitten, nicht zufrieden sein und
die Restitution der Lande linger protrahiren wollten, ausfiihrlich remonstri-
ret wiirde¥,

Desgleichen méchte der Kaiser ein Schreiben an die vor- und hinter-
pommerischen Stinde richten und ihnen bedeuten, den Sehweden keine Hul-

digung zu leisten, bis dieselben mit dem Kurfiirsten vollig ansgeglichen. —

Andreas Neumann') an den Kurfiirsten. Dat. Wien 3 & 1651,
p . Mai

[Der schwedische Gesandte Birenklau. Differenzen dee Hofs mif ihm.]
10. Mai, Der schwedische Regierdangsrath Birenklau ist am versehienen

') Andreas Neumanun, brandenburgischer Ordinarresident am kaiserlichen
Hofe seit Ende d, J. 1646.
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Sonntag um neun Uhren Vormittag von I. Rém. Kais. Maj. zur Audienz
verstattet worden; wie ich vernimm, hat er nur ein Compliment ab-
geleget und wird man ihn, ehe und bevor er ein recht eingerichtetes
Creditiv einbringt, in keinen Affairen Gehor geben. ... Seine Propo-
gition hat er in lateinischer Sprache abgelegt, I. Maj. aber haben ihm
in teutscher geantwortet; und wird nicht wol aufgenommen, dass man
sich in teutschen Sachen der teutschen Sprach schwedischer Seiten
nicht gebrauchen will").

Von demselben Datum das erste Schreiben Crockow’s aus Wien, —
Croekow hat fiir die Kaiserin ein Geschenk des Kurfiirsten aus Bernstein
mitgebracht, ,so die Jiiden alhier uf 1000 Duecaten #stimiret*. — Von hier
an nun Relationen Crockow’s von je 8 zu 8 Tagen.

Gleich anfangs erfolgt ein Gutachten des Reichshofraths iiber die Puncie
der Proposition Crockow’s, welches sich denselben wenig geneigt zeigt
und wogegen Crockow eine Gegenremonstration einzugeben fiir néthig
hiilt. — Die Liicentangelegenheit wird hier in Wien besonders betont ;
zugleich verhandelt auch ein Mecklenburgischer Gesandter D. Kayser dar-
iiber in Betreff von Warnemiinde. Auch die Stadt Rostock hat einen
Agenten hier.

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien % {2 1651.
[Animositit gegen Brandenburg wegen der Pfalz-Neuburgischen Wirren.]
Conferenz mit dem Priisidenten, Grafen v. Oettingen, in Betreff des
an die pommerischen Stinde zu richtenden Schreibens —
welches er zu thun versprochen, bald aber darauf mit grossem
Unmuth herausgebrochen, diese Sache wiirde durch die veriibte Hosti-
litit wider Pfalz-Neuburg stiitzig gemacht, dariiber Chur-Ctln und
Mainz mit ihren Klagten albereits einkommen, dass die Reichsconsti-
tutiones ausser Augen gesetzet und in Teutschland neue Unruhen sich
erregen wollen, Worauf ich ein mehres nicht geantwortet, als dass
mir von nichts bewusst, Herr von Blumenthal wiire alhie, dersel-
bige wiirde von allem I. Rom. Kais. Maj. satten Bericht geben”). Ille:
wann schon E. Ch. D. selbst zugegen, wiirden Sie den feindlichen
Einfall nicht justificiren konnen; woflir (sagte er) wiire der Kaiser,
wenn ein jeder sein eigener Richter sein wollte, dergestalt konnten
die Sehweden eben so leicht die Mark Brandenburg feindlich iiber-

) Vgl. Pufendorf de reb. Suec. p. 979 ff. 3
?) v. Blumenthal war ungefihr in der namlichen Zeit nach Wien gekom-

men. wie v. Crockow: seine Mission bezog sich auf die Neuburgischen Ver-
l : l : : i ! 3 . - | e I gy s
wickelungen; s. den folgenden Band dieser Publication und v. Morner Mirk

Kriegsobersten p. 269 II.

5, Juli,
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zichen, und wanns geschiihe, mit was Fug wiirden alsdann E. Ch. D.
bei Kais. Maj. und dem Rom. Reich sich beklagen, weil von Ihr wider
Pfalz-Neuburg ein Anfang gemacht? Weil ich nun verspiirte, dass der
Mann iber die Maassen entriistet war und keine Exeulpationes bei
thm vor diesmal wollten Statt finden, habe ich Bedenken getragen,
mich in weitern Discurs einzulassen, sondern bin in Giite von ihm ge-
schieden. Herr von Blumenthal aber hat viel und hart Anredens,

ist gleichsam alhie ein Stein des Anstosses; der bemiihet sich uffs

fleissigste, die exacerbirte Gemiither wieder zu gewinnen.

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 4/14. Oct. 1651.
[Die Frage der Ladung Schwedens znm Reichstag.]

Wie dieser Tage, den 10. dieses, der Reichshofrath Gebhard
mir die Visite gegeben, und wir vom Reichstage und dessen Aus
schreiben zu reden gekommen, gedacht er unter andern, man stiind
am Kais. Hof im Zweifel, ob die Kinigin in Schweden darzu einzu-
laden oder zu convociren sei, nachdem die Investitur noch nicht ge
gchehen. auch mit Evacuation der Schanze zu Warnemiinde und was
sie sonsten zu restituiren schuldig, dem Instrumento Pacis kein voll-
kommenes Geniigen geleistet. Hiegegen, sagte er, wiire zu bedenken,
da die Kinigin in Sehweden hierin. praeteriret wiirde, sie diirfte de
novo mit Frankreich gich conjungiren und uff kiinftizem Reichstag
allerhand Widerwillen verursachen. Wiewol nun Herr Graf Kurtz,
alsg ich ihn mit Fleiss darnach fragte, der Meinung war, man wiirde
der siimmtlichen Churfiirsten Gutachten zuvor dartiber einholen, ob
die Konigin in Schweden bei so gestalten Sachen, da sie annoch die
Reichshelehnung nicht impetriret und dadurch ein Reichsstand ge-
worden, uff den Reichstag zun verschreiben sei: so ist man dennest-
noch nicht genugsam versichert, ob am Kais. Hof man dabei festig-
lich verbleiben werde, imgleichen was theils Churfiirsten sieh desfalls
michten erkliren, in Anmerkung, dass nicht allein wegen des Her-
zogthum Bremen und Verden keine Contradietion vorhanden, sondern
auch vom Limnaeo, de jure publico lib. 9 cap. 1 num. 52 unter
schiedene Exempla eingefiihret werden, so vor erlangter Investitur uff
Reichstagen eingeladen und zur Session und ihr Votum zu geben ad-
mittiret worden. Ich meines Theils ... habe solehes E. Ch. D. hiemit
zeitig zu hinterbringen nicht umgehen sollen, —
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v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 8/18. Oet. 1651.
[ Vermuthungen iiber eine spanisch-istreichizch-schwedische Alliance. ]
Diese Tage hat Birenklau beim spanischen Ambassadeur bei

zwo Stunden sich aufzehalten und, wie etliche muthmaassen, mag wol

demselbigen von Birenklau einige Sinceration geschehen .:_»'{a.in,-clzmp.
die Kron Schweden geneiget, mit Spanien und dem Haus Oestreich
in nahe Alliance zu treten, gestalt solches des Birenklaun’s aller-
erste bei Kais. Maj. abgelegte Proposition nicht undunkel [si¢| zn ver-
nehmen gibt. Es mag nun gewesen gein, was es wolle, so Biren-
klau mit dem spanischen Ambassadeur conferirt, so viel ist CeWiss,
dass bald darauf dieser bei Kais. Maj. eine ziemlich lange Audienz
gehabt und Biirenklau darauf geinen Secretarium nach Ebersdorf
geschicket, zu erkundigen, ob Kais. Maj. diese Woche ‘von Ebersdorf

herein nacher Wien kommen wiirden. —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 19/29. Nov, 1651.

Der schwedische Resident Birenklau hat einen Bescheid. aus der
Kaiserlichen Canzlei erbalten, mit dem er sehr unzufrieden ist.

Worauf Biirenklau den 17/27. noch laufenden Monat Novemb.
zu Morgens gar frilhe mich visitiret. . . . Er beschwerte sich magna
cum commotione animi et variis manuum gegticulationibus iiber den
Kais. Hof, indem er zu dreimal mit der Hand uff die Brust schlug,
allemal darzu sprechende: ,non mecum bona fide agitur®. Er hitte
niemalen begehrt, allein die lateinisehe Sprach zu gebrauchen, oder

dass Kais. Maj. sollten gezwungen sein, uff miindliches Vor- und An-

bringen lateinisch zu antworten; die Credentiales wollte er dreiduppelt
am Kais. Hof

iilbergeben, wann nur zuvor einige realische Erklirung

oeschehen, daran hiitte es bis dato gemangelt. Thm wire Anfangs

von den Kaiserlichen Ministris eine weit bessere Vertristung gemacht,

s0 er damal seiner Konigin zugeschrieben; die wiirde anitzo vermei-
nen. alg wann er dieselbige durch falsehen Bericht verleiten wollen,
doeh konnte er dafiir nicht ete. ... Ego regerebam, wollte wiinschen,
dass in sein. des Birenklau's, Stelle Lilienstrom alhie zugegen,

g0 wiirde er wol gelindere Worte brauchen, als zu Stettin, da die

pommersche Edelleute den Hut fir ihm miissen abnehmen; dies wiire

der Dank, dass E. Ch. D. ihm bei Antretung der Churfiirstl. Regie-
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rung ohne einige Ranzion losgelassen '), er anitzo nur spintisire, alle
Tage neue Postulata uff die Bahn zu bringen, die Retradition der hin-
terpommerischen Lande dadurch zn hemmen und uffzuhalten.

Ueberhanpt ist Birenklau mit seiner Aufnahme am kaiserlichen Hof
sehr schlecht zufrieden; Graf Kurtz hat ihm in der pommerischen Sache
arg zugesetzt, woriiber er sich bei Croekow beklagt: Graf Kurtz hitte
gestern sich rauher Worte gebrancht und mit Tiirken und Tatern’ herum
geworfen.® — Novbr. 1651 lisst ihm der Kurfiirst 12.000 Rth.. als Prisent
bieten, wenn er in der Licentsache den Wunsch des Kurfiirsten durchsetze:
worauf Birenklau mit grossem Kifer eingeht. Aus Schweden weigert man
sich noch i|:|t'r1|é['ri;|'_g. von der lateinischen Sprache abzugehen und sich gegen
den Kaiser der deutschen zu bedienen: ebenso entschieden besteht man auf
kaiserlicher Seite daranf: ~quod certissimum Majestatis argumentum sit, posse
subditos cogere, ut Imperantis lingua et sermone utantur*. — Dadurch wer-
den nun auch die Schweden gehindert, in der pommerischen Sache etwas
fiir sich vorwiirts zu bringen,

Am 8/18. Jan, 1652 erfolgt eine Resolution des Reichshofraths ,eum voto
ad Caesarem®, worin der Reichshofrath sich entschieden gegen die schwedi-
sche Priitension auf die Licenten in locis non cessis ausspricht; man ist ein-
stimmig in diesem Puncte gewesen. Darauf sehreib der Kaiser an den Kur-
first von Sachsen und Herzog August von Braunschweig mit der Commission,
sich fiir die Rechtmiissigkeit der brandenb. Forderung in Schweden zu ver-
wenden?); desgleichen lisst er durch Volmar in Frankfurt bei. Oxen-
stjerna remonstriren.

Der Kurfiirst seinerseits schickt in derselben Angelegenheit den Grafen
v. Wittgenstein an Chur-Céln, und v. Kleist an Kurmainz, Trier, Baiern
und Pfalz (Febr. Mirz 52).

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 10,20. Dee. 1651,

[Das franzosische Project in Bezug auf das Herzoethum Preussen.]

Was E. Ch. D. in dero s. d. Cleve den 28. Nov. wegen der im
franzdsischen Cabinet zu Stiftung zwischen beiden Kronen Polen und
Schweden eines ewigen Frieden entworfenen Conditionen *) an diesem
Hof unvermerkter Weise zu sondiren mir angedeutet, will ich be-
quemste Oceasion dazu in Acht nehmen, insonderheit bei Graf Auers-

pergen, Graf Kurtzen und beim Reichshofrath Gebharden. denen

dreien meines Erachten wol am allermeisten die mysteria hujus aulae

') Vegl. Urk. u. Actenst. I p.405f not.

*) 8. oben p.838 not. 24,

1) Dies ist der in dieser Zeit viel besprochene, angeblich von Chanut, dem
franzisischen Gesandten in Stockholm, herstammende Plan, wonach das Herzog-
thum Preussen an Polen abgetreten werden, dieses dafiir Liviand definitiv an
Schweden cediren und Brandenburg anderweitiz entschidict werden aollte: a.
Droysen L 2. p. 61 und niiheres im folgenden Bande dieser Publication.
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bekannt'); wiewol ich dafir halte, dass die indigitirte franzigische
Speculationes oder Anschliige, wie das Jahr iiber dergleichen viel zu-
rlickgehen, also auch diese wol werden ohne einigen Effect verblei-
ben; denn so lange des Konigs Sigismundi linea in esse, ist zwischen
beiden Kronen kein rechtes Vertrauen zu hoffen, und halte ich die pol-
nische und schwedische Friedenstractaten von Stiftung eines ewigen
Frieden vor eine desperat Sache, sondern, wo etwas niitzliches daraus
werden soll, muss man nur uff eine Prorogation Induciarum he-
dacht sein.

v. Crockow’s Memorial an den Kaiser o. D. [bei Relation

dat. Wien 21/31. Jan. 1652].

[Einsprache gegen die Ertheilung der Belehnung an Schweden.]
Darlegung der bisherigen sechwedisch - brandenburgischen Differenzen —
Weil aber mir anitzo Bericht geschieht, dass der Koén. sehwe-

dische Abgeordnete Matthias Biirnklau die bishero zuriickgebliebene
Credentiales dermaleins extradirt haben und an dessen Legitimation
numehr weiter kein Mangel sein soll, danebenst um Priifigirung eines
Termini zu Empfahung der Reichslehen in Namen 1. Kon. Maj. zu
Schweden ... anhalten thut: so werde ich hochdringlich verursacht,
zu ‘mehrer Conservation Sr. Ch. D. zustechenden Rechfe wider sol-
ches des schwedischen Abgeordneten angebrachtes Begehren, so lang
und viel die Koén. Maj. und Kron Schweden dem Instr. Pae. sich
nicht gemiiss bezeiget und Sr. Ch. D. zu Brandenburg die hinter-
pommersche Lande wirklich und allerdings frei nicht abgetreten, hie-
mit allerunterthiinigst einzukommen; E. Kais. Maj. allerunterthiinigst
bittende, den geringsten Actum, sowenig mit Projectirung der Lehn-
brief als was sonsten zu Sr.Ch. D. zu Brandenburg einigem Priijudiz
gereichen michte, nicht zu verhiingen: allermassen vom Kin. schwe-
dischen Abgeordneten in seiner am °7 sPil g0 miind- als schriftlich
vorgetragenen Proposition selbst zugestanden und vor billig und recht
zu sein erachtet worden, dass, ehe und zuvor die also titulirte pom-
mersche Minutien und bis vollkommen alles in Pommern seine Richtig-

keit erlanget, keine Reichsbelehnung fiiglich geschehen kinne, wie es

dann auch den allgemeinen wolbekannten Rechten gemiiss ist.

t) In einer spiitern Relation (21. Febr. 1652) wird als vierter noch genannt

der Hofkanzler Priikelmeyer; iber ihn, sowie die andern -‘n\ll_,hf.ill‘_{.‘nli:ll ]E u.nleu
Relation des Venezianers (riunstiniani

des kaiserl. Hofes in dieser Zeit s. die
v. J. 1654 bei Fiedler die Relationen der Botschafter Venedigs iber Deutsch-

land und Oestreich im 17. Jahrh. I p.402. (Fontes Rerum Austr. XXVL)

1652.
31. Jan.
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Vielmehr bittet der Gesandte, der Kaiser mége, ehe irgend ein ane

;"‘-l‘]']:'i!‘: !_"I"-|'|:l'hl', 1]I'l' F";l'.'li!'I-n'I von =chweden "Iiltl :lr.'tu fhu—.‘lhli.‘rn |:;j remn-

klau die geeigneten Vorstellungen machen lassen.

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 11/21. Febp. 1652,
!'|'!!1] des Kurfiirsten von Trier. Zusammenkanft niedersichsizcher F"|||',-='I|-|-._|
Dass der Churfiirst zu Trier gestorben, wird ohne Zweifel E. Ch. D.

kund sein, dariiber man am Kais. Hof gar nicht betriibt ist. sondern

allem Vermuthen nach diirfte dieser Casus mortalitatis den Reichstag
beschleunigen, indem bekannt, dass der verstorbene Churfiirst zu Trier
dem Haus Oesterreich nicht wol affectioniret gewesen und man dahero
dessen Opposition bei der Wahl eines Rémischen Konigs vor diesem
sich sehr besorgen miissen.

o0 vernehme ich auch von Birnklau, ob wire zu Hameln oder
Hannover eine Zusammenkunft etlicher Fiirsten obhanden. derselben
die Kron Schweden durch einige dero Abschickung aueh gesonnen
beizuwohnen; derowegen stelle E. Ch. D. gniid. Belieben ich aller-
unterth. anheim, was Ihres hohen Interesse halben dabei in reife
Beobachtung zu halten vorkommen miichte. —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 14,24, .'\F'l'. 16H2,

In diesen 'I':J_:':-u ist der ]|I'a~j--‘|ll- Giesandte von Wien ::|I;;'i':'<'i>f. -
verrichteter Sache, nach zwi I-Ii-l.in':_:'l'!:J Sollieitiren:; er hat, wie er Crockow
erzahlt, wihrend dieser Zeit 40,000 Rthlr, an Laudemien, Geschenken ete.
verbraucht.

An die einzelnen Kurfiirsten war vom Kaiser eine Anfrage ergangen in
Betrefl der Zulassung Schwedens zum Reichstag. Die Antwort ist jetat
eingegangen. Baiern und Sachsen sind dafiir, Schweden nicht eher eine
Berufung zukommen zon lassen, als his es die Friedenshedingungen villig
erfiillt hat; die drei geistlichen rathen, man solle es berufen, aber erst nach
Erfiilllung seiner Verpflichtungen zur Session zulassen. D. G ebhard, der
am eifrigsten filr Schweden ist, sucht jetzt diesen letzteren Vorschlag durch-

zubringen,

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 4. Mai st. n. 1652,
[Nachgiebigkeit des Reichsh Sehweden.  Unterredung mit Graf

Kurtz. Uebele Aussichten fi ¢ richstag, Geldangelegenheit des Grafen

Kurtz. |
E. Ch. D. Sehreiben an Graf Kurtzen ist ihm 1. Maii eingehiin-
diget, und folgenden Tag habe ich ihm, an der Podagra bettfast, zu-

gesprochen und ehen dasjenige, so Kais. Maj. ich vorgetragen, ihm,
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dem Herrn Grafen, vorgehalten. Der gab zur Antwort, es stiinde
die Ausfertigung nicht bei ihm, sondern bei dem Prisidenten Oettin-
gen, dem wire solchs nebenst den Protocollen, was bei der Con-
ferenz mit Birnklau vorgangen, zugesandt, des Reichshofraths Meinung
dariiber zu vernehmen').

Worauf ich repliciret, es wire ja dem Herkommen nicht gemiiss,
was einmal im Reichshofrath, ne uno contradicente, vor recht bhe-
funden, wiederum hineinzugeben oder noch einmal dariiber votiren zu
lassen, quia judex sententiam semel latam corrigere aut retractare
non potest, quodque ejusmodi actus judiciales sint irrevocabiles.

Er, Graf Kurtz, wollte sich weiter nicht einlassen, sondern ver-
wiese mich an den Prisidenten Oettingen, erwiihnte daneben, es
wiiren die Ausschreiben zum Reichstage albereit an die simmtliche
Churfiirsten abgangen, circa ult. Oct. in loco zu Regensburg sich ein-
zufinden, und wie ich ihm vorhielte, E. Ch. D. stiinden in dem festen
Vertrauen, man werde die Kron Schweden ante retraditionem ulterioris
Pomeraniae ad comitia nicht verschreiben, noch einiges Indultum dem
Birnklau einriiumen, antwortete er darauf ein mehrers nicht, als
dass es bishero zuriickgehalten, bis der Reichshofrath, wie auch die
Churfiirsten, denen die Protocolla der gehaltenen Conferenz mit Béirn-
klau zugeschickt worden, ihre Meinung de novo dariiber ervffnet.

Ich regerirte hierauf mit mehrem, dafern iiber alle Zuversicht und
wider alle Billigkeit vor Einriiumung und Abtretung der hinterpom-
merschen Lande die Kron Schweden uff kiinftigen Reichstag sollte
versehrieben werden, wire von E. Ch. D. ich ausdriicklich befehlichet,
qum allerfeierlichsten dawider zu protestiren; E. Ch. D. hiitten auch
die Resolution gefasst, sowol wegen Vor- als Hinterpommern die
Session zu ergreifen und die Kron Schweden ad sesgionem et votum
wegen Vorpommern nicht zu verstatten, wie ingleichen keine einige
Sach uffin Reichstag vornehmen zu lassen, es wiire damn zuyor Hinter-

1) Der Reichshofrath hatte ein Conclusum gemacht, einmal ein Mandatum in-
hibitoriale an die hinterpommerischen Stinde abgehen zu lassen; godann in Bezug
auf den Reichstag die Konigin von Schweden zwar nieht zu ibergehen, aber
Sitz und Stimme erst nach Abtretung von Hinterpommern 2zu gewithren, und
drittens Schweden auch das Indultum fir die Belehnung auf 4 Monate zu gewiih-
lls erst mach Abtretung von Hinterpommern. — Dieses Con-

ren, doch gleichfa
ichshofrath von neuem, nachdem inzwi-

clusum bestitigt dann am 10. Mai der Re
schen Birenklau die Erklarung abgegeben hat,
Kaisers und der Reichsstinde nicht unter-

dass seine Konigin in dem

Licentpunct sich der Decision des

werfen konne.
51

Mater. zur Gesch. d. Gr. Kurfirsten. Iv.
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pommern restituirt und dass dergestalt die Reichsstinde ihrem Ver-
sprechen wegen der Guarantie nachgekommen.

Er, Graf Kurz, wurf sich im Bette uff die andere Seite. spre-
chende: das wird wol ein schiner Reichstag werden.

Ego: An Zank und Hader wird es wol nicht ermangeln, aber wer
gibt Ursach dazu? Ich fragte auch Graf Kurtzen, obs mit der Ti-
tulatur und Idiomate zwischen Kais. Maj. und der Kron Schweden
richtie.

[lle respondebat, es stiinde noch so dahin und wiire annoch kein
Schluss darin gemacht. Letalich fragte Graf Kurtz mit Fleiss. wo
doch der Herr Blumenthal sich anitzo uffhielte. Dariiber ich ein
mehrers zu antworten nicht wusste, als dass er zu Halberstadt sein
miisste. Aus was Ursach aber von Graf Kurtz diese Nachfrage gesche-
hen, weiss ich so eben nicht; muthmasse, es sei uff die Romermona
angesehen, dahin er von Kais. Maj. uff’ eine hohe Geldsumme Anweisung
erhalten und er in Hoffnung lebet, an der Quot, so aus der Chur
Brandenburg entrichtet werden soll, seine Bezahlung zu erlangen "),
doch, wie erwilhnet, sein dies nur meine eigenen Conjeeturen und hat
Graf Kurtz dergleichen mit keinem Worte zu verstehen geben. —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 15/25. Mai 1652,
| Remonstrationen bei verschiedenen Reichshofriithen gegen Birenklau. |
Nachdem Biirnklau von demjenigen im Reichshofrath ergange-

nen und albereits oben von mir angezogenem Concluso gleich bald

des folgenden Tages Nachricht, wie ich vermuthe, von Gebharden
erlanget, und darauf etliche Tage hernach in einem tibergebenen Me-

morial gebeten, kein Mandatum an die hinterpommersche Stiinde, weil

dieselbe Lande der Kron Schweden im Niirnbergischen Executions-
recess retentionis jure bis zum volligen Vergleich zugeeignet worden,
zu ertheilen, item mit dem gebetenen Indulto seiner Konigin absque
clausula zu favorisiren, und vors dritte die Kron Schweden in den
Ausschreiben zum Reichstag nicht zu praeteriren, als habe ich zum
Reichshofrath Kaltschmieden, so in der pommerschen Sach Re-
ferent, mich verfiiget, mit Bitte, nach seiner zu E. Ch. D. tragenden
und bishero bei ihm verspiirten Affection im Vertrauen zu erifinen,
ob Noth, dass ich um Communication des Birenklau's Memorial

anhalten sollte.

1) Ueber diese  Angelegenheit s, im folgenden Band bei den Acten des Re-

gensburger Reichstags.
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Darauf gab er mir zur Antwort, dass ich solehs nicht thun sollte,
mieh in einigen Process mit Birnklau einzuwickeln; es wiirde, des
Biarnklau's Memorial ungeachtet, heim vorigen des Reichshofraths
Concluso wol verbleiben. Und weil eben dieser Meinung der Reichs-
hofrath Biedenbach, welchen ich heute visitiret, auch ist, so will
ich im Namen Gottes dieser beiden redlichen Leute Rath folgen, be-
vorab da sie alle beide mir angezeiget, wann ich gleich darum an-
suchte, so wiirde ich doch keine Communication erhalten. weil der
Reichshofrath nicht rathsam befinde, diese Sach zum Process kommen
zu lassen.

Birnklau iiberliuft und visitirt fast tiglich die Reichshofriithe,
seine faule Sach ihmen zu commendiren; aber so viel ich von Graf
Nothafften, Kaltschmieden, Biedenbachen und Bonn verstehe,
geben sie ihm gar keinen Beifall, sondern verweisen es ihm vielmehr,
dass die Kinigin iiber den Licentpunkt Kais. Maj. und der Reichs-
stiinde Decision nicht erdulden wolle. -

[ L Ta ) /¢ ¥ Q)

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Wien 2/12. Juni 1652.

[Schweden wird zum Reichstag geladen; Schreiben des Kaisers an die Kénigin.

Crockow protestirt gegen die Ladung. Das Inhibitorialmandat an die pommeri-

schen Stinde, Bestechungswesen am kaiserlichen Hof; Crockow riith den Grafen

Kurtz zu gewinnen. Abreise des Hofs nach Prag; Crockow riith eben dahin zu
kommen, |

E. Ch. D. soll ich hiemit allerunterth. nicht vorenthalten, dass

am 10. dieses Monats um 4 Uhr zu Morgens frithe ich zu Graf Kurtzen

gefodert worden; der zeigte an, I. Kais. Maj. hitten nochmalen die

Sach fleissig erwogen und befiinden gar nieht thunlich zu sein, die

Konigin und Kron Schweden bei Ausschreiben zum Reichstag zu prae-

feriren, sondern hiitten anbefohlen solehs auszufertigen; damit aber

E. Ch. D. verspliren michten, dass derselben I. Kais. Maj. gerne ge-

-3 1 1 1811 A ) "y 1 « =

holfen sehen, wiiren Sie vorhabens in italifinischer Sprach ein Hand

brieflein (nach Ausweisung der Copei) an die Kénigin in Schweden

abgehen zu lassen, in Hoffnung, weil dies das erste I. Kais. Maj. Be
: 3 Tt oM 1 . T oy e 3 1 Y aaty 1 oh 1 3
gehren, die Kinigin in Schweden wiirde die Restitution der hinte

pommernschen Lande nicht Linger differiren.
Il 7 2 . o aoinalechroi R
Ingleichen stellete Graf Kurtz mir beigefiigtes Originalschreiben ')

) Ein vom Kurfiirsten zu iibergebendes Verwendungsschreiben des Kaisers

r : . : - aber sniter srbrochen zuriick
bei der Kénigin Christine. — Dieses kommt aber spiter unerbrochen zuriick

(nachdem die Konigin eine Abschrift davon eingesehen). Vgl unten s.d. 28. Aug,

16562, e
bl *

12. Juni,
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zu und beeidigte, dass I. Kais. Maj. dafiir hielten, wann die Sach Ihr
selbst anginge, hielten Sie dies Mittel vors allerbeste. Und obwol
ich dawider regerirte, mit dem Handbrieflein wiirde man nichts aus-
richten, antwortete Graf Kurtz darauf, man sollte solehs zuerst er-
warten und stimde hermach davon weiter zu reden.

Weil ich nun vermerkete, dass die Convoecation nicht zu verhin-
dern, habe ich nichts weniger thun kinnen. als eine Protestation
einzulegen (nach Ausweisung der Copei), und als Birnklau nicht
feiern wird, die Convocation und Kais. manual Brieflein seiner Konigin
zuzuschicken, so diirfte es die Noth erfodern, beigefiigtes Kais. Schrei-
ben ungesiumt durch E. Ch. D. Residenten in Stockholm der Konigin
in Schweden einhiindigen zu lassen und die Antwort darauf fleissig
zu sollicitiren.

Das Mandatum inhibitoriale betreffend, da hat Graf Kurtz von
einer Stunde zur andern so lang vergeblich mich damit vertristet, bis
Kais. Maj. dariiber verreiset, und als ich miech hernach dariiber be-
schweret, insonderheit da I. Kais. Maj. mir so fest versprochen, solchs
ausfertigen zu lassen, suchte er allerhand Priitext solehs zu entschul-
digen, gab vor, es wiire zwar albereits abgefasset, aber es miisste zuerst
dem Kaiser vorgelesen und von ihm unterschrieben werden. zu Prage
konnt’ ich's haben; und als ich den Residenten Neumann zum Graf
Kurtzen abgefertiget und ihm vermelden liesse, dass uff der Post
[. Kais. Maj. ich folgen wollte, sei Graf Kurtz etwas ungeduldig
dariiber geworden und gesaget, ob ich denn kliiger sein wollte als
der Kaiser und alle seine Riithe, ich sollte in Ruhe stehen, er wiisste
gewiss, E. Ch. D. wiirden damit wol zufrieden sein, und daneben so

r - u .
viel zu verstellen gegeben, man witrde mit Ausfertigung des begehrten

Mandati so lang anstehen, bis uff die oberwiihnte Kais. Schreiben die
Konigin in Schweden geantwortet.

Einmal ist gewiss, dass am Kais. Hof der Kron Schweden puis-
sance formidable, und sowol Graf Kurtz als Gebhard vom Biirn-
klau fiberaus corrumpiret sei; denn die Leute leben alhie statlich,
und weil von Hof keine Besoldung folget, muss der Unterhalt anders
woher genommen werden. So soll auch Birenklau albereits ein
Project, wie die Lehnsbrief einzurichten, ibergeben haben, und wie-
wol ich nicht glauben kann, dass die Belehnung vor Restitution der
hinterpommernschen Lande geschehen wird, weil, ehe und zuvor E.
Ch. D. mit der Kron Sehweden verglichen, man eigentlich nicht wissen
kann, woriiber die Belehnung geschehen soll itberdas bleibet der
Reichshofrath wegen des von Biirenklau gesuchten Indulti bei voriger
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Meinung, solches nicht anders mitzutheilen, als dass solches nicht
giiltig sein sollte, ehe die restitutio ulterioris Pomeraniae geschehen
— weil aber am Kais. Hof die Corruptiones in allen Sachen die Ober-
hand behalten, so vermeine ich unvorgreiflich, uff Mittel ynd Wege
zu gedenken, wie man den Graf Kurtzen gewinnen mige, niimlich
ob’s E. Ch. D. gnidigst gefillig, mit eigener Hand an denselben uff’s
freundlichste zu schreiben und ihm in etwa Vertrdstung zu machen,
wann er die Sach dahin wiirde bringen, dass E. Ch. D. die hinter-
pommersche Lande restituiret, Sie alsdann darob sein wollten, dass
ihm, dem Grafen, die von I. Kais. Maj. uff die Rimermonat angewie-
sene Summ unfeilbar sollte entrichtet werden. Sollte E. Ch. D. etwa
Bedenken haben, selbst (welches ihm, dem Grafen, am angenehmsten
sein wiirde) nicht zu schreiben, so muss es doch zum wenigsten vom
Herrn von Blumenthal geschehen; denn ich vermerke aus allen
Jmstinden, dass der Herr Blumenthal ihm, dem Graf Kurtzen,
deswegen einige Vertrostung muss gemacht haben; und, wie erwiihnet,
wo dieser Mann nicht devineiret wird, diirfte er sich an Birenklau
halten, der ihn in parata pecunia regaliret. Denn diesen Modum ha-
ben die Schweden statlich practiciren gelernet, und dadurch sowol
zu Osnabriick als Niirnberg ihre Intention erreichet. Goftt sei es ge-
klaget, dass man die Justiz um’s Geld kaufen muss, aber mit Klagen

und Queruliren richtet man jetziger Zeit nichts aus, wann einer auch
des Salomonis Witz und Verstand hitte. Die itzige Welt ist dem

Argen allzusehr ergeben. —

Heut liber acht Tage bin ich vorhabens, will's Gott, uff Prage zu
reisen, weil ich verstehe, dass Kais. Maj. nur in den dritten Tag zu
Linz verbleiben und folgends uff Prage sich begeben werden, der
Reichshofrath auch ult. Jun. zu Prage sein soll; derowegen keiner
von Gesandten Kais. Maj. folget, sondern alle nach Prage sich bege.
ben. Daselbst vermuthet man, die drei geistlichen Churfiirsten, wie
auch E.Ch. D. nebenst Chursachsen werden I. Kais. Maj. begistigen.
Ich vor meine wenige Person wollte es nicht widerrathen; denn E.
Ch. D. Priisenz wiirde unfeilbar viel in der pommerschen Sach ver-
mogen und der Kron Schweden gross Nachdenken verursacl:gn, dass
sie vielleicht zu bessern Gedanken gebracht, desto eher in Giite den
Licentstreit beizulegen. Denn was die Wahl eines Romischen Konigs
anlanget, haben E.Ch. D. Argumenta genug, solchs honesto modo uff
eine andere bequemere Zeit zu differiren. _
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Resolution des Kurfiirsten. Dat. Cleve 2. Juli 1652,

Er habe mit Bestiirzung die Nachricht von der Einladung Schwedens
zum Reichstag vernommen; das italiinische Handsehreiben wird wWenig
oder wol gar nichts verfangen®. Croeckow hat mit Recht eine Protesta-
tion eingelegt; an Graf Kurtz nochmals eigenhiindig zu schreiben, ist nicht
thunlich, weil der Kurfiirst es schon einmal zuvor gethan und demselben
auch durch Blumenthal geniigende Versprechungen wegen seiner .Re-
galirung® hat machen lassen, —

v. Crockow an den Kurfiirsten, Dat. I’mg 6. Jul st, n. 1652,

[Man mag am kaiserlichen Hof nicht mit Schweden brechen; Plan einer schwe-
dischen Alliance. Crockow befiirchtet lange Verschleppung. Die Kurfirston-
conferenz in Prag; Crockow empfiehlt, auch zu kommen. ]

— Sonsten, gniid. Churfirst und Herr, vermeine ich des Kais,
Hofs Consilia numehr genugsam penetriret zu haben; die gehen dahin,
die Kron Schweden im geringsten nicht zu offendiren, sondern nur
gleichsam bitts- oder intercessionsweis sich der pommerschen Sach
anzunehmen; einmal darum, dass man am Kais. Hof sich fiirchte, weil
die Kron Schweden, wie Graf Kurtz berichtet, auch einen Gesandten
oder Residenten am tiirkischen Hof zu Constantinopel haben soll, die
Kron Schweden diirfte den tiirkischen Kaiser uffwiegeln; und dann
vors ander, dass man vielleicht in Gedanken begriffen, eine Alliance
mit der Kron Schweden, weil Birenklau im Namen seiner Konigin
sich dazu offeriret, uffzurichten, damit die Kron Schweden sich des
Religionwesen und dero Gravaminum uff kiinftigen Reichstag nieht an-
nehmen mige.

Bei soleher Bewandtnuss trage ich Sorge, man werde das Man-
datum inhibitoriale ungeachtet im Reichshofrath solehs seeunda vice
omnium suffragio placitiret worden. nicht ausfertigen, sondern mich mit
vergeblicher Vertrisstung von einer Woehen zur andern, bis der Reichstag
herbei, uffhalten und mich endlich dahin verweisen. ... Meiner unvor-
greiflichen Meinung nach halte ichs davor, man mtchte mich alhie so
lange lassen, bis E. Ch. D. Resident 7 Stoekholm, MonsieurSehlezer. uff
die Kais. Schreiben von der Kénigin in Schweden entweder schrift- oder
miindliche Antwort erhalten; sollte dieselbe unannehmlich sein, so ist
der Scheffel dem Kais. Hof vollgemessen, dass juxta Instr, Pac. Art. 17
die Execution juxta poenam fractae pacis cum pleno effectu deman-
diret werden miisse und, da es nichi geschehen sollte, man kiinftigen
Reichstag mit desto mehrerm Bestande wegen der verweigerten Justiz

bei den siimmtlichen Reichsstiinden sich zu beschweren haben mige
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— doeh ohne einige ungebiihrliche Maassgebung stelle solehes alles
E. Ch. D. gnid. Gutbefinden ich anheim.

I. f. D. Markgraf Christian Wilhelm, gewesenerX Administrator
su Magdeburg "), wird allererst morgen alhie erwartet; alsdann ich
mich angeben will, ob vielleicht durch seine Autoritiit das inhibitoriale
mandatum auszubringen. Wann E. Ch. D. alhie zugegen, wiirden Sie
gewisslich alles erhalten, wie ich dann vernehme, dass Kais. Maj.
E. Ch. D. Ankunft von Herzen wiinschet. Chur-Sachsen soll albereit
unterwegens sein, und Chur-Mainz und Trier werden sich auch unfeilbar
einstellen, und seind vor E.Ch. D. und andere Herrn Churfiirsten die
Losamenter albereits bestellet. Es ist zwar Kais. Maj. mehrentheils
um dero Herrn Sohns Wahl zum Romischen Konig zu thun, weil die
Medici I. Kais. Maj. wegen dero schwachen Leibesconstitution fibel
prognosticiren sollen; aber E. Ch. D. haben genugsame Entschuldi-
gung, die Wahl auf eine andere Zeit zu differiren, und dass zuerst
der Friedenschluss zur vollkommenen Execution miisse gebracht wer-
den: dass also um der Wahl willen eines Romischen Konigs E. Ch. D.

so gar keine Ursach haben auszubleiben. —

-

Der Kurfiirst an v. Crockow. Dat. Cleve 19. Juli 1652.

[Vorliufige Ablehnung nach Prag zu kommen.]
v als bishero Unser instdndiges

— Dass Unsere Gegenwart mel
ssen Wir

Sollicitiren und Anhalten am Kais. Hofe operiren sollte, mi
fast anstehen, sintemal Wir noch zur Zeit nicht verspiiren kinnen,
dass dieselbe von allerhchstged. L Kais. Maj. so gar hoch desideriret
werde?). Dahero Ihr dann, zum Fall Thr wegen Unserer Ueberkunit
weiter befragt werden solltet, es damit zu entschuldigen, dass Ihr da-
von noch keine gewisse Nachricht hiittet; wobei Ihr zugleich, jedoch
nur vor Euech, erwilnen konnet, dass Wir Uns noch zur Zeit in dem
Stande nicht befinden, dass Unsere Gegenwarl mehrallerhochstged.
I. Kais. Maj. annehmlich erscheinen konnte; dann wann Wir zu dero-
selben personlich kommen gollten, wiirden viel lieber wiinsechen, Ma-
terie zu haben, I. Kais. Maj. fiir erwiesene allergniid. Beforderung
unterth. zu danken, als deroselben mit verdriesslichen, jedoch unver-

meidlichen Querelen molest und beschwerlich zu fallen.

t) Vgl. oben p.883.
%) Vgl unten das Kinl
troffen war,

adungsschreiben des Kaisers vom 12. Juli 16562, wel-

ches hier noch nicht einge

19, Juli.
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v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 10. Juli st. n. 1652,

[Isaae Volmar; seine Vorwiirfe gegen die brandenburgischen Friedensgesandien

in Osnabriick. Volmar gegen Gebhard: Volmars grosser Kinfluss; Gebhard's
.‘?t-h'.'.'---.]|_-|J1'|'-'-*1J|c|.~'4-!::afr.]

Der kaiserliche Rath Isaae Volmar ist jetzt (aus Niirnberg) in Prag
angekommen; Crockow sucht seine Greneigtheit fiir die Sache des Kur-
fiirsten zu gewinnen

Er wiederholte gar weitliufiz, wie es zn Osnabriick dahergan-
gen, insonderheit, dass er E. Ch. D. Gesandten damalen erinnert,
man sollte von den Schweden eine deutliche Specification der Minu-
tien ') begehren; weil aber die churbrandenburgische Herren Abge-
sandte diese Erinnerung nicht in Acht genommen und mit den Schwe-
dischen absonderlich tractiret, habe die Kais. Gesandtschaft solches
geschehen lassen miissen; er, Volmar, hiitte bald anfangs gemerket.
dass unter den Minutien nichts anderes verborgen, als dass die Schwe-
den hiedurch Mittel und Wege gesuchet, ganz Pommern zu hehalten:
er glaubete auch diese Stunde, wann schon der Licentpunct gehoben,
es sei der Kron Schweden kein Ernst. Pommern abzutreten.

Die Einladung Schwedens zum Reichstag sei aber nicht zu umgehen
gewesen; er rathe nur dem Kurfiirsten alshald nach Beginu desselben eine

eén ihre Zulassung zu Sitz und Stimme und ge-

Protestation einzulegen geg

PF
o
:
1l

gen die Belehnung vor villiger Restitution von Pommern.

Ich bedankte mich dieses seinen guten Raths nebenst angehiingter
Bitte, auch ins kiinftige bei der Meinung zu verharren, welches er
mir versprach. Und als mir bewusst, dass zwischen ihm, dem Vol-
mar, und Gebharden eine Aemulation, habe ich mich ttber den
Gebharden beschwert, dass er bishero sich pareialisch erwiesen und
zu einer Alliance, zwischen Kais. Maj. und der Kron Schweden uff-
zurichten, rathen sollte. mit Vorgeben, es wiirde das Haus Oesterreich
sich mehr uff die Kron Schweden als uff einigen Reichsstand fundi-
ren kinnen. Hierzu sagte Volma r, wenn auch Cicero von Todten
uffstiinde, so wiirde er sich dessen von ithm nicht bereden lassen; der
Schwedischen Actionen und Consilia wiiren genugsam der ganzen Welt
bekannt,

Bitte, ein verbindliches Schreiben an Volmar zu richten -
sintemal dieser Mann bei Kais. Maj. in grossen Gnaden, dem nicht
allein Gebhard, sondern auch Graf Kurtz invidiren, ob vielleicht
Volmar des Gebhard's gefihrlichen Consiliis sich wollte wider-

) D. h. Inst. Paec. Osn. Art. X. §.2: cirea ., . eactérorum minutiorum
definitionem amicabiliter couvenietur,
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setzen; dieser ist der schwedischen Partie gar zu sehr zugethan, dass
neulichst, wie von Herrn Biedenbach ich vernommen, Biirenklau
sich dieser Worte gebraucht:. ,Dominus Gebhard est vir semideus*,
das ist, er sei im Gemiithe ein halber Schwede.

v. Orockow an Otto v. Schwerin. Dat. Prag 10,/20. Juli 1652.
[Markgraf Christian Wilhelm zeigt sich giinstig gesinnt.]

Wessen sich Markgraf Christian Wilhelm an Dr. Kratz (wel-
chen S. Ch. D. wol kennen, und in der Mark geboren, aber aposta-
siret und in der béhmischen Kanzlei itzo Appellationsrath ist) sich
erkliret, ist aus einliegendem Zettel zu erkennen. 8. f. D. der Herr
Markgraf soll kiinftige Woche herein kommen; ob durch seine Gegen-
wart in der pommerschen Sach etwas mehr als vorhin ich erhalten
kann, stehet zu versuchen. Vorerwihnter Dr. Kratz macht grosse
Complimenten der guten Affection, so 8. f. D. der Herr Markgraf zu
Sr. Ch. D. tragen, und dass Sie in Willens, nicht allein die Aliment-
gelder, so Ihr ausm Stift Magdeburg gebithren, bishero aber von dem
itzigen Herrn Administratore nicht entrichtet worden, und weit hoher
als uff 100,000 Rth. sich uffgesummet, Sr. Ch. D. zu cediren, sondern
auch uff dieselbe Ihr jus, néimlich dass im Friedenschluss sub Art. 14
I. £ D. Successoren oder Descendenten das Kloster und Amt Zinna
und Loburg uff 5 Jahr geniessen und einbehalten sollten, zu trans-

feriren').

Der Kurfiirst an v. Crockow. Dat. Cleve 2. Aug. 1652.

[Markgraf Christian Wilkelm; man fiirchtet Nachkommenschaft; Crockow beruhigt
dariiber.]

Der Kurfiirst iibersendet das gewiinsehte Schreiben an Isaac Volmar.
Nachdem Wir anch aus Eurem an Unsern geh. Rath, den von
Schwerin, ergangenen Schreiben verstanden, wie willfiihrig sich Un-
sers Vettern Herrn Christian Wilhelm’s zu Brandenburg Ld. gegen
Uns und Unserm Churhause Brandenburg durch Dr. Kratzen erkliren
lassen, so gebilhret derselben dafiir billig freundlicher Dank, inmaassen
Ihr dann derselben beikommendes . . . freundvetterliches Schreiben
iiberreichen wollet. Konntet Ihr Euch auch unter der Hand und zwar
unvermerket erkundigen, ob hochged. Sr. Ld. Gemalin schwanger sei,
wie solches vorgegeben werden will, so*habt Ihr Uns solehes alsofort
in Unterthiinigkeit zu tiberschreiben. —

1) Vgl. dagegen unte
erwithute eingelegte Zettel fehlt.

n im Tagebuch v. Loben’s von der Prager Reise. Der

20. Juli.
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Auf letzteren Punet antwortet Crockow in der Relation vom
1/17. Aung. 1652: 1. f. Dchl. der Herr Markgraf Christian Wilhelm ist
noch nicht alhie angelanget, sondern hilt sich eine Tagereise von hinnen
uff seiner neun erkauften Herrschaft uff: bin vorhabens dieser Tagre dahin zu
reisen. Dessen Gemalin aber ist vor 8 Tagen alhie angelanget und ver-
nehme von gewisser Hand, dass sie nicht schwanger, wiewol sie dessen
gross Verlangen haben, und nicht ilter als 32 Jahr sein soll: aber so als
des Herrn Markgrafen (so iiber 64 Jahr alt) Zustand®beschaffen. diirfte die

Prolification wol ausbleiben.* —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 18/28. Aug. 1652.

[Die Konigin von Schweden schickt die Kaiserlichen Schreiben unerbrochen zu-

rick; ihre Grinde dazu. Heftiger Wortwechsel mit- Secretir Schroter: nene Be-

rufupgsschreiben zum Reichstag -fiir Schweden: Rathschlige Volmar's, Neues

Verwendungsschreiben des Kaisers; sein Unwille: Greriichte von Werbungen.

Wunsch Crockow’s fir energisches Auftreten auf dem Reichstag. Reform des
[Reichshofrathes.

Bei voriger Post, war der 14/24. dieses Monats. habe E. Ch. D.
ich unterth. berichtet, dass damalen in der Kais. Antecamera sowol
vom schwedisechen Abgeordneten Biirenklau selbst als von Graf
Kurtzen ich verstanden, es hiitte die Kinigin in Schweden die Kai-

serliche vor diesem an Sie gegangene Schreiben unerbrochen zurtick-

gesandt. Dannenhero damit ich desto besser und umstindlicher die

Beschaffenheit solecher Sachen vernehmen mgehte. habe ich gleich am
selbigen Tage beim Seeretario Schriter mich angeben lassen, aus
der Sache mit ihm zu reden, der mir aber den Access denegirt (wie
dann diese Leute viel stolzer als andere Kaiserliche geheime Riithe
sein, dass man viel eher beim Rém. Kaiger. als Secretarien oder
Schreibern einen Access erlangen kann) mit Vorgeben, er wiirde den
folgenden Tag in der Kais. Antecamera sein, wollte alsdann mein Be-
gehren daselbst vernehmen.

Weil aber I. Kais. Maj. damals Arznei gebraucht und keiner yon
den geheimen Rithen wie auch der Secretarius Schriter in der An-
tecammer sich nicht eingefunden, als bin ich zu ihm. dem Schriter,
in sein Haus gefahren, da iech dann von ihm verstanden, dass die
Konigin in Schweden beide Kais. Sehreiben sowol wegen der Convo-
cation uffn Reichstag, als auch ratione restitutionis Pomeraniae, zu-
riickgesandt, darum weil in subseriptione nur schlechter Dinge ge-
setzet worden: Principi Nostrae, Sie aber noeh dartiber die Particulam
begehret Cognatae et Sorori Nostrae. 2) Wire das Schreiben wegen
der pommerschen Restitution nur bei der Hamburger Post Ihr zuge-




v. Crockow in Prag. Nachgiebigkeit gegen die schwed. Pritensionen. 907

kommen, dergleichen Insinuation unter hohen Potentaten nicht ge-
briauchlich, sondern despectirlich sei. 3) Hiitte Sie, die Kinigin, aus
Verlesung der Copie vernommen, dass darin die Particula hortamur
enthalten, anstatt dessen inan ein glimpflichers Wort gebrauchen sollte.

Benebenst diesem begehrte die Konigin die Convocationschreiben

ad Comitia in triplo auszufertigen als wegen Pommern, Bremen und
Verden und sagte Schriter, dass die Ausfertigung in triplo bereits
geschehen wire; woriiber ich iiber die Maassen bestiirtzet worden,
dass man so praecipitanter in der Sachen verfahren und das geringste
Wort mir nicht communieiret, damit ich eines oder andere darbei hitte
erinnern kinnen; niimlich bei der general Clausul in fine inter prae-

standa verbotenus der pommerschen Lande Restitution zu exprimiren,
wie dann auch neulichst Chur-Mainz an I. Ch. D. geschrieben hiitten,
dass Sie durch Herrn Volmarn dem Herrn Reichsvicekanzlern Graf
Kurtzen erinnern lassen, in dieser Sachen hehutsam zu verfahren.
Und als diese Pricipitanz mir so sehr zu Gemiithe gegangen, bin ich
aus Ungeduld mit diesen Worten herausgebrochen: E. Ch. D. und dero
Posteri wiirden die Unbilligkeit niemalen vergessen kénnen. Welchs
Schréter iibel uffgenommen und mit harten Worten mir zugesprochen,
er kinnte nicht vortiber, diese meine Rede dem Kaiser zu hinterbrin-
gen. Darauf weiter ich nichts geantwortet, als dass er’s thun méchte,
sintemal die Vorenthaltung der hinterpommerschen Lande keiner so
leicht vergessen kdnnte.

Ieh habe mich hierauf gestern beim Herrn Volmar angegeben
und gegen denselben mich beklagt, dass man so eilfertig mit Expedi-
rung der Convocationsechreiben in triplo verfahren, da man doch gute
Oceasion gehabt, nach Chur-Mainz Admonition voriges Verstossen der
general Clausul zu corrigiren, mit Bitte, mir sein Gutachten zu eriff-
nen, was bei solcher Bewandtnuss zu thun, ob ich mit einiger Prote-
station einkommen sollte oder nicht. Denn da ich’s thiite, miisste ich
besorgen, L. Kais. Maj. méchten es in Ungnaden empfinden, hingegen,
wann’s unterlassen, diirften die Schweden uff kiinftigen Reichstag mein
Stillschweigen pro assensu interpretiren und solehs ihrem Gebrauch
nach zu Hiilf nehmen, ad sessionem zugelasssen zu werden.

Er, Herr Volmar, vernahm diese Priicipitanz gar iibel, dass man
der Churfiirsten Gutachten hintangesetzt; er hielte es davor, ich sollte
meine vorige Protestation nur sehlechter Dinge repetiren und alles uffs
glimpflichste machen, dass es keine Offension gebire. E. Ch. D.
wiirde obliegen, in Person dem Reichstag beizuwohnen, auch bald
anfangs, e¢he die Proposition geschehe, beim Chur-Mainzischen Reichs-
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Directorio wider die schwedische Abgesandte einzukommen, dieselbige
nicht zu Anhérung der Proposition zu berufen, viel weniger ad ses-
sionem et votum ferendum zu verstatten; denn da solchs ante propo-
sitionem nicht in Acht genommen werden sollte, wiirde hernach die
Session schwer zu verhindern sein. —

So vernehme ich auch, dass gestern im geheimen Rath beschlos-
sen worden, das Mandatum inhibitoriale numehr ausfertigen zu lassen,
ingleichen das Kaiserliche Schreiben ratione restitutionis umzusehrei-
ben, die Subseription zu iindern, aber die Particulam hortamur nach
wie vor darin stehen zu lassen. Welechs Sehreiben E. Ch. D. hiebei
zu empfangen haben, damit solehs dero Resident zu Stockholm der
Kimigin selbst mdge einreichen.

Gestern im geheimen Rathe soll 1. Kais. Maj. und dero geheime
Rithe die Zuriicksendung der Kaiserlichen Schreiben, und dass uff
das italidinische Handschreiben keine Antwort eingekommen, mit
grossem Unwillen empfunden haben, so gar, dass Kais. Maj. sich die-
ser Worte gebraucht: E. Ch. D. geschehe fiir Gott und der Welt Un-
recht. Man will alhie reden, wiewol in geheim, ob sollte Kais. Maj.
10,000 Mann werben lassen, unterm Priitext, ob geschehe solchs vor
den Konig in Polen., —

Ieh mochte wiinschen, dass E. Ch. D. mit der Kron Schweden
iiber den Licentstreit wiiren verglichen, so kionnten Sie uff vorstehen-
den Reichstag dem Haus Oesterreich und- den Kaiserlichen Ministris
wieder vergelten, was Unrecht E.Ch. D. am Kais. Hof bishero wider-
fahren, und dass der Reichshofrath anders als anitzo hestellet, inglei-
chen dass der Kaiser in Reichssachen nicht nur neugemachte sster-
reichische und bthmische Grafen, sondern ausm Reich zu geheimen
Rithen annehme und uffm Reichstag von den Stinden gewisse Sub-

jeeta dazu benennet werden miissen. Wo es nicht geschieht, so ist

kein Churfiirst und Reichsstand seines Rechten versichert. —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dait. Pi':'l;:{‘ 1/11. Sept. 1652,

[Die schwedische Investiturgesandtschaft, Besorgniss vor grossen Bestechungen. ]

Benediet Ochsenstirn, so zu Frankfurt a. M. eine Zeit lang
sich uffgehalten, ist unterwegen anhero nacher Prage, die Investitur
nebenst Biirenklau zu sollicitiren und zu empfangen, maassen dessen
Creditiv in Copia Biirenklau dem Grafen Kurtzen zugestellet: ver-
merkte an ihm, dass er sich iiber etliche Worte formalisiret, inson-
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derheit ob der Worte decenter et amanter petimus, so zu drei unter-
schiedenen Malen darin gebraucht. So waren auch in obery rihmtem
Creditiv diese Formalia enthalten, dass die pommersche schwedische
Investitur juxta conventionem cum Electore Brandenburgico initam ge-
schehen mochte, welche Convention Oehsenstirn produciren sollte;
stehet also, sagte Graf Kurtz, zu erwarten, wie dieselbe beschaffen

gein werde; er vermeinte, die Investitur wiirde sua mole bis uff den

Reichstag sich verschleppen, woraus mit den ankommenden Churfiir-
sten zu deliberiren. Darauf ich aber allerdings nicht traue, bevorab
da Ochsenstirn einen grossen Sack voller Ducaten mit sich bringen
sollte, den Graf Kurtzen zu regaliren, wie auch die ansehnliche Lau-
demia, dem Reichshofrath zu entrichten.

In der Resolution des Kurfiirsten dat. Cleve 3. Oct. 16562 erhilt
Crockow ein neues Creditiv an den Kaiser mit dem bestimmten Auftrag,
den Bemiihungen des Benedict Oxenstjerna entgegenzuarbeiten.

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 8/18. Sept. 1652.

[Concessionslustige Stimmung im Reichshofrath; Rath, die streitigen hinterpom-

merischen Licenten zu theilen. Gewinnsucht der kaiserlichen Rithe. Die Schwie-
rigkeiten der schwedischen Belehnung noch nicht gehoben. |

Das Mandatum inhibitoriale an die hinterpommerischen Stinde ist jetat
endlich Crockow iibergeben worden.

Von fast allen Reichshofriithen vermerke ich, dass sie gegen des
Ochsenstirns Ankunft tiber die Maassen, gleich wie die Kinder zum
heiligen Christ, sich freuen, in Hoffnung, es werde ein jeder unter
ihnen an Laudemien an eintausend Ducaten bekommen, und, wo die
vorhanden, wird ein jeder zu Conferirung der Reichslehen vofiren.
Der Reichshofrath Kaltsehmied (so bigshero uff E. Ch. D. allezeit
gewesen) bildet ihm ein, sie wollen die Licentsach in Giite heben;
denn als ich vor drei Tagen ihn visitiret, gedacht er unter andern,
wann die Schweden zur Participation der Hilfte E. Ch. D. wollten ver-
statten. so sollte man's aceeptiren, es wiirde sich hernach, wann man
guvor in possessione der hinterpommerschen Lande, uffm Reichstag
viel besser schicken, die vollige Licenten entweder mit einem Stiick
Geldes abzukaufen, oder aber dassg dieselbe von den Reichsstiinden
ganz cassiret; unterdessen hiitten durch die Participation E. Ch. D.
nicht allein die Hilfte gewiss, es falle auch die Decision uffm Reichs-
tag wie sie wolle, sondern geriethen danebenst zur Possession.
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Wie ich auch inferirte, es wire E. Ch. D. nicht 80 sehr um den
liederlichen Nutzen zu thun, als um die hohe landesfiirstliche Obrig-
keit und dass den Sehweden in dem hinterpommerschen territorio jura
fisci zu exerciren vergtnnet sein sollte, antwortete der Reichshofrath
Kaltschmied, es hiitten hart bei Wien des Graf Trautmanns-
dorff Erben die Maute oder den Zoll zu Schwecht, und obgleich er-
wiihnte Erben dureh dero Zollner die verfallene und un- oder nicht
recht verzollete Waaren zu sich niithmen, so kénnte man doeh solechen
Actum nicht pro jure fisei interpretiren.

Hieraus ersehen E. Ch. D. recht. wie's am kais. Hof dahergehet,
dass man um der losen Laudemien, als eines schndden Gewinnes,
willen nicht gross abhorrire, der Kron Schweden die Reichslehen zu
conferigen.

Das Indultum, so auszuferticen im geheimen Rath sehon vor
diesem beliebet worden, ist nach meinen beiden geringen Memorialen
sowol im Reichshof- als geheimen Rath wiederum cassirt und dass
es nicht extradirt werden sollte: die kaiserlichen Riithe selbst sein
froh, dass sie sich nicht praecipitirt; denn sonst hiitten sie alsobald,
wann das schwedische Indultum wire auskommen, den Ochsenstirn
zur Lehenempfiingniss zulassen miissen; anitzo aber, da es nicht ge-
schehen, behilt der Kaiser noch die freie Hand, wo Ochsenstirn
sowol in curialibus mit Niederknien. als sonst in einem oder andern
Essentialstiicke in Namen der Kron Schweden sich nicht acecommodiren
wollte, die Reichsbelehnung ihm nicht zu ertheilen. In summa. wo
Ochsenstirn nicht munera mitbringen wird, vermeine ich. er werde
auch etwas alhie zu thun finden. —

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 15/25, Sept. 1652,

[Schwierigkeit der Lage; schwedische Wiiblereien im Reich. Die Reise des
Kurfiirsten nach Prag. Geriicht von einer neuen Heirat des jungen Pflalzgrafen
von Neuburg,]

Sonsten bin ich der unvorgreiflichen Meinung, da, allen mei-
nen Remonstrationen und Protestationen ungeachtet, Kais. Maj. dem
Ochsenstirn die Reichsbelehnung sollte conferiren, die Schweden
diirften uns hernach nichts zu Willen sein; und uff die Reichsstinde
haben E. Ch. D. sich nicht gross zu verlassen, welche theils sieh an
Schweden henken, andere verdreusst es, dass E. Ch. D. Magdeburg,
Halberstadt und Minden zum Aequivalent bekommen. Mit einem Worte;
E. Ch. D. miissen den besten Rath bei Ihr selbst nebmen und uff der
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andern Stiinde Hilf sich nieht gross verlassen. Dasgs auch hohe Poten-

taten durch Rechtsprocess zu Land und Leuten sollten gelangen, der-
gleichen Exempel weiss ich fast keines, und die Waffen zu ergreifen,

deren Ausgang ist sehr misslich.

So berichtet der Reichshofrath Bonn, es soll der schwedische
bremische Canzler Dr. Stuck herumreisen, etliche fiirstliche Héuser
in der schwedischen Sach gegen den Reichstag zu informiren und die
Gemiither einzunehmen oder zu gewinnen.

Ingleichen lebet man alhie zu Hofe der Hoffnung, dass E. Ch. D.
annoch uff der Post heriiberkommen werden; welches ich wiinschen
mochte; denn ich bin versichert, Kais. Maj. wiirden alsdann nicht ab-
lassen, die Sache alhie in Giite beizulegen. Gleich diesen Moment
berichtet Herzog Franz Carl zu Niedersachsen in der Kais. Ante-
cammer, dass er von Kais. Maj. abgefertiget wiird, morgen zu E. Ch.
D. zu verreisen, dieselbe anhero abermal einzuladen.

Von dem jungen Ptalzgrafen zu Neuburg gehet alhie die Rede,
ob sollte derselbe Vorhabens sein, die Churf. Wittib zu Baiern zu

heiraten.

v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 5. Oct. st. n. 1652.
[Die Kurfiirstenconferenz in Prag sammelt sich. Ceremoniellschwierigkeiten mit
Oxenstjerna.|

Die Ankunft der einzelnen Kurfiirsten in Prag steht nahe bevor; der
kurbairische Administrator wird nicht kommen:; Crockow hat ein auf seine
Angelegenheiten beziigliches Memorial an den Landhofmeister Graf Kurtz
(einen Bruder des ofterwiihuten Reichsvicecanzlers Graf Kurtz) gerichtet,
welcher in Begleitung der Churfiirstin Witwe von Baiern nach Prag ge-
kommen ist.

Ochsenstirn, wie die Sage gehet, soll kiinftigen Montag alhie
anlangen, wie wol der Reichsvicecanzler daran zweifelt, nachdem er,
Ochsenstirn, durch Birnklau anbringen lassen, dass man ihn,
als einer absgoluten Kron Gesandten. durch den Kais. Hofmarsehall
einholen mdchte, welchs ihm aber abgeschlagen worden, nachdem man
aug dessen Creditiv nicht anders zu verspiiren, als dass er nur als
einer-Herzogin zu Pommern und Bremen Gesandter, umn die Reichs-
lehen anzuhalten, alhie erscheinen wiirde.

P. 8. Gleich itzo um 5 Uhr ist von Ihr Kais. Maj. Chur-Pfalz
gar statlich eingeholet worden.
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v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 2/12. Oet 1652.

[Der Kurfiirst von der Pfalz plaidirt fir Schweden. Trier und Mainz besser ge-

sinnt. Bremen in gleichem Interesse gegen Schweden. Rath zum gitlichen Aus-
oleich; Unzuverlissigkeit der Reichsstinde.]

Als Chur-Pfalz an hiesizem Kais. Hof angelanget, habe ich mich
des folgenden Tages durch.Ueberreichen des Creditivschreiben bei Sr.
Ch. D. angegeben, auch darauf alsbald einen Access erlanget, et quoad
realia Sr. Ch. D. dasjenige proponirt, was in beigefligtem Memorial
enthalten.

Worauf 8. Ch. D. nachfolgendes geantwortet: es wiire von der
Kron Schweden lhr viel Freundsehaft erwiesen und wiirde man besser
thun. wann alles in Giite bei der Kinigin in Schweden, einer hoch-
discreten Potentatin, gesuchet wiirde, als dass man alles uff Extre-
mititen wollte ankommen lagsen. S. Ch. D. disputirten auch den Licent-
punct pro Suecis und inferirten ausm Instr. Pac., warum man chur-
brandenburgischer Seiten sub §. Praeterea ete. [Art. X. §. 13] die hin-
terpommersche Licenten nicht expresse excipiret?

Was nun ich wider solche geringe Opposition regeriret, ist un-
nithig anhero zu wiederholen, sondern berichte niichst diesem, nach-
dem am 2. October bei Chur-Trier ich meine Proposition abgelegt,
fand bei derselbigen ich mehr Faveur; es wiire nimlich Sr. Ch. Gn.
Meinung, nachdem der Schwedischen Priitension wegen der Licenten
im Friedenschluss gar nicht fundirt, hiitten Kais. Maj. im Wagen ge-
gen 5. Ch. Gn. gedacht, dass von schwedischer Seiten E. Ch. D. zu
viel geschehe. —

Gestern. war der 11. dieses Monates, liessen S. Ch. Gn. mich zu
gich erfordern und berichteten, dass Sie bei Chur-Mainz (so den 9. dieses
alhie angelanget) gewesen und aus der Sach mit I. Ch. Gn. conferirt;
wiiren beiderseits darin einig, dass man der Kron Schweden die Reichs-
belehnung nieht widerfahren lassen sollte, mit Begehren, solches E.
Ch. D. zu hinterbringen, und dass Sie nichts unterlassen wiirden, was
su B. Ch. D. Vergniigung erspriesslich; hielten sich hingegen versi-
chert, E. Ch. D. wiirden sich als ein Patron nach Begebenheit des
Erzstifts Trier annehmen.

[n einer Audienz bei Chur- Mainz idhnliche giinstige Erklirungen;
Oxenstjerna ist schon seit 4 Tagen in einem kleinen Flecken, 3 Meilen
von Prag; neben Crockow arbeitet hesonders das Domkapitel von Bre-
men eifrig wider die schwedische Belehnung, wibrend Meckelnburg und
die Stadt Rostock jetzt ganz still sitzen und in der Licentsache gar nichts

mehr thun.
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Vor meine Person michte ieh wiinschen, dass Mittel vorhanden.
in (Giiite mit der Kron Schweden aus einander zu kommen und solehs
nicht bis uff den Reichstag zu differiren; denn da Chur-Pfalz als ein
Glaubensverwandter und naher Blutsfreund, dem viel Gutes von E. Ch.
D. Hause widerfahren, allerhand Difficultiten macht und dessen Riithe
ungescheuet vorgeben diirfen, es wiirden die Reichsstinde zur hinter-
pommerschen Restitution keinen Heller spendiren, als haben E. Ch. D.
leicht zu ermessen, was man sich uff der Reichsstinde Assistenz zu
verlassen, und dass alles laulicht oder gar kaltsinnig daher gehen

werde.

v. Urockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 9/19. Oct. 1652.
|Ankunft Oxenstjerna’s; Ceremonielldifferenzen. Die Belehnungsfrage gesichert.
Nothwendigkeit fir den Kurfirsten, selbst nach Regensburg zu kommen. |

Sieder meinem letzten ist Graf Oxenstirn alhie gar in der Stille
angelanget, und wird annoch tiber sein Creditiv disputirt, ob er zum
Kais. Handkuss und Audienz zu admittiren sei, —

Sonst ist Bérenklau bei Chur-Mainz gewesen, und so viel ich
von Graf Kurtzen verstanden, soll Chur-Mainz dem Birenklau hart
zugeredet haben; was es nutzen wird, stehet zu erwarten.-—

Die Reichsbelehnung wird Kais. Maj. ante retraditionem ulterioris
Pomeraniae der Kron Schweden nicht conferiren. — Schliesslich er-
innere ich nochmalen allerunterth., dass am Kais. Hof ein jeder, so
von Qualitéit, dahin rathet, wo E. Ch. D. in der pommerschen Sache
dermaleins gediichten, die Endschaft zu erlangenso wiirde dero Prii-
senz hochnithig sein, und dass dero Schatten oder Umbra mehr bei
den Reichsstinden wiirde operiren, als wann Sie alle Ihre Riithe dahin
schickten. In welcher Meinung ich auch bin, nicht zweifelnde, E. Ch. D.
werden es gnidigst wol erwiigen, damit es nicht hernach heisse: post

haee occasio calva, —

In dieser Zeit erhiilt Crockow die Ernennung zum Gesandten beim
Reichstag in Regensburg (dat. Célln a. Sp. 13. Oct. 1652); in der Antwort
dringt. er von neuem darauf,-dass der Kurfiirst, wenn anch nur fiir einige

Wochen, selbst nach Regensburg komme,

Mater. zur Gesch. d. Gr. Kurfursten, 1V, H8
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v. Crockow an den Kurfiirsten. Dat. Prag 16/26, Oct 1652,

[Der Kurfiirst von der Pfalz aul gutem Fuss mit dem Kaiser. Oxenstjerna wird

der feierliche Einzug verweigert. Gute Gesinnung des Kurfiirsten von Mainz;

er dringt aul persdnliches Erscheinen beim Beichstag; bevorstehender schwedisch-
franzbsischer Angriff gegen die Prirogafive des Kurfirstencollegs. |

Den 24. dieses ist Chur-Pfalz von hinnen nach Hause gereiset. ...
Es sind 1. Ch. D. bei I. Kais. Maj. in grosser Authoritit gehalten,
stattlich tractiret und grosse Affection erwiesen worden. Hingegen
haben I. Ch. D. 1. Kais. Maj. versprochen, dem Reichstag in Person bei-
suwohnen: sollen in Willens sein, dero Gemalin mit dahin zu
nehmen.

Eodem die hat Graf Oxenstirn, nachdem er 14 Tage alhie sich
verborgen oder in geheim ufgehalten, seine ansehnliche Suite anhero
fodern lassen und ist vom Kais. Hof nicht eingeholet worden.

Eben am selbigen Tage habe ich Sr. Ch. Gn. zu Mainz bei der
Tafel ufgewartet, da Sie dann mich vor der Mittagsmahlzeit zu [hr
ins Losament fodern lassen, mit Bericht, dass Sie dem Birenklau
die unbillige Retention der hinterpommerschen Lande hart verwiesen;
imgleichen, dass er ein Churf. Collegiatschreiben an die Konigin wollte
abgzehen lassen, dieselbe zur Retradition und Aceeptation der von E.
Ch. D. geschehenen Offerten anzumahnen.

Beneben diesem gedacht er anch unter andern, es erfordere die
hisichste Nothdurft, dass E. Ch. D. dem Reichstag persinlich beiwohn-
ten, sowol wegen dero eigenen Angelegenheiten der pommerischen
Sach, als auch des ganzen Churf. Collegii Authoritiit manuteniren zu
helfen. sintemalen die Kron Frankreich und Scehweden damit wmgin-
gen, uff kiinftigen Reichstag des Churf. Collegii Authoritiit ganz zu
schwiichen, und dass sie hinfiiro nicht mehr als andere Fiirsten und
Reichsstinde sein sollten. Dawider wollte er, Chur-Mainz, sichsmit
Macht setzen, verhoffte, die anderem Churfiirsten wiirden desgleichen
thun und einer bei dem andern treulich umtreten; wo jemalen E. Ch,
Priisenz von Nothen gewesen, so sei es jetzo, und zwar dass man bald
zu Anfangs sich einstellete; man diirfte nicht gross Spesen und Un-
kosten anwenden, sondern wenn man gleich mit einer kleinen und
geringen Suite ankime, so ginge der Churf. Authoritiit daran nichts
ab: es kionnten auch E. Ch. D., wann Sie ein Wochen ¢ oder 7 alda
sich ufgehalten, wiederum von dannen wegbegeben. Dieses alles be-
gehrte Chur-Mainz néichst Vermeldung dero freundlichen Gruss K. Ch. D.

zu hinterbringen.
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Gestern, war der 2., ist der Herr Statthalter Philipp Horn
alhie angelanget.

-

v. Crockow an den Kurfirsten. Dat. Prag 5. Nov. st. n. 1652.
| Sehweden auf dem niedersiichsischen K reistag als Kreisstand zugelassen. Der
Kurfiirst hat beschlossen, selbst nach Prag zu kommen.]

Gleich jetzo haben E. Ch. D. Abgesandte Mons. Kleist und Canzler
Fromhold dem Herrn Statthalter Philipp Horn und mir in Schrif-
ten notificiret, wie es aufm Kreistag zu Liinenburg dahergangen; dass
die Kron Schweden nicht allein convoeciret, sondern auch dero Ge-
sandte ad sessionem et votum admittiret worden, wodureh E. Ch. D.
ein grosses Pragjudicium auf vorstehenden Reichstag causiret wird,
und bin ich dartiber von Herzen perplex worden.

Derowegen haben E. Ch. D. sehr wol gethan, dass Sie sich re-
solviret, heriiber nach Prage zu kommen und vielleicht numehr sehon
unterwegens sein, dessen sich nicht allein Kais. Maj., sondern auch
die anwesende Churfiirsten iiber die Maasse erfreuen.

Sehluss der Berichte Crockow’s aus Prag.

4. Die Reise des Kurfiirsten nach Prag.

Vortrag der kaiserlichen Gesandten Graf Melchior zu Glei-

chen und Hatzfeld und des Reichshofrathes Dr. Joh. Ane-

thanus ") an den Kurfiirsten. o. D. [Cleve 20. Febr. 1652.]

[Bevorstehender Reichstag. Schwierigkeit in Betref Schwedens: in Betreff Kur-
pfalz. Bitte um Hrlegung von 25 Romermonaten. |

Der Artikel Habeantur des Instr. Pacis [Art. VIII §. 3], der binnen
6 Monaten nach Ratification des westfilischen Friedens einen Reichstag

1) Dieselben beiden Gesandten, welche kurz zuvor (Oetober 16561) als kai-
gerliche Commissare den Vergleich zwischen Brandenbure und Pfalz - Neuburg
verhandelt hatten. Dass dieselben ausser dem in dieser Proposition enthaltenen
auch noch, vielleicht miindlich, die Einladung naeh Prag iiberbrachten, ergibt
gich aus dem Folgenden.
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zu halten gebot, hat ans offenkundigen Griinden nicht eingehalten werden
konnen, dJetzt gedenkt der Kaiser diesem nachzukommen und beabsichtigt
den Reichstag fiir Ende October 1652 zu berufen: er gedenkt ihm persoun-
lich beizuwohnen und hofft von dem Kurfiirsten das gleiche; Regensburg
wird als Ort vorgeschlagen, dem Kaiser und vielen Stinden am bequemsten
gelegen. Das Ausschreiben soll nur allgemein gehalten werden.

Besondere Schwierigkeit macht Schweden; es hat die Lehen fiir seine
Reichslande noeh nicht empfangen; ausserdem detinirt es noch verschiede-
nes ihm nicht zustehendes, und die davon Betroffenen verlangen, dass die
Belehnung nicht vor villiger Restitution erfolge: ,Also stehen auch Ihre
Kais. Maj. nicht wenig an, ob und wie Sie bei solcher Beschaffenheit die
Kénigin zu diesem Reichstag zn beschreiben ; dann sollten Sie dieselbe da-
bei iibergehen, so mochten Sie es merklich empfinden und gleichwol durch
die Ibrige als eine freie Kron in andere Weg compariren und die Stinde
in den Reichsriithen nicht wenig perplex und irrig machen. Soll man sie
aber erfordern, so miisste man gleichwol der Belehnung, Titulatur und
Sprachen halben die gich ereignende Difficultiten etwas besser removiren;
dann wann man gleich das Ausschreiben mit dieser Clausul und Condition
einrichten wollte: wofern sie die Praestande zuvorhero praestiven wiirde, so
vermeinen dennoch Ihre Kais, Maj,, dass zu befahren stehe, dass die Ko-
nigin solehe Clausel wenig achten und dieselbe pro nou seripta halten werde.*
Der Kurfiirst moge hierin und in anderem sein Gutachten geben.

Weiter verlangt der Kaiser das Gutachten des Kurfiirsten: .wie Sie
vermeinen, dass es mit Chur-Pfalz Dehl. zu halten, welche bis dato eben so
wenig dem Friedenschluss mit Ablegung der schuldigén Lehnpflicht, An-
nehmung des Ihro, vermittelst der Stiinde Gutachten, verwilligten Erzschatz-
meisteramts, Abdication des Erztruchsessentituls und Wappens, Aushindi-
gung der Renunciation auf die Oberpfalz, wie auch gebiihrender Ratification
des Friedens mit dem Titul und Wappen selbst ein Geniigen gethan . . .
da stiinde nun zu consideriren, ob Chur-Pfalz Stimm und Session in dem
Churf. Collegio einzuriumen, ehe man der Belehnung, auch Churf. Erzamts,
Tituls und. Wappens halben richtig und einig wire®?).

Ferner Vorstellung der finanziellen Erschipfung des Kaisers — .So
kinnen auch E. Ch. D. leichtlich gedenken, was fiir grosse Spesen und Un-
kosten die Reichstige fiir [hre Kais. Person und Hofstaat erfordern. Wer-
den demnach E. Ch. D. in Ihrer Kais. Maj. Namen nicht weniger auch hiemit
belanget, ob Sie nicht dafiir halten kénnen, dass, wann Sie, in Abschlag
der bewussten hundert Rémermonat, zu Behuf des vorhabenden Reichstags
in fiinf und zwanzig Rémermonaten voranbegehren und ausschreiben thiiten,
solches von den Stidnden zu erhalten wiire, zumalen diese zum Reichstag
anfwendende Spesen dem Reich zum Besten und zu Stabilirung des Frie-

1} Eine fehlende Nebenproposition brachte dann die Kunde, dass diese An-
gelegenheit ausgeglichen und der Berufung des Pfalzgrafen nichts mehr im Wege
stehe.
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dens allein angesehen, und aus I. Maj. Erbk&nigreich und Landen, viel-
angezogener kundbarer Ursachen und Ruin willen, schwer und fast unmog-
lich fallen wiirde, dieselbe bei- und uffzubringen. —

Resolution des Kurfiirsten. Dat. Cleve 24. Febr. 1652.

[Der Kurfirst wiinscht sich personlich beim Reichstag einzustellen; er empfiehlt
einen niher gelegenen Ort. Die Differenz mit Schweden. Die 25 Romermonate. |

Er bittet, den Termin des Reichstags eher zu verkiirzen als zu verlin-
gern, Der Kurfiirst will, wenn nicht besondere Verhinderung eintritt, sich
personlich einstellen und die anderen Kurfiirsten zu dem gleichen auffordern.

Und wiewol Sie vor sich selbst keine Abgelegenheit und Ferne des
Orts ‘davon abhalten mag, so miissen dennoch 8. Ch. D. in der Beisorge
stehen, dass die iibrige Herrn Chur- und Fiirsten, auch wol der mehrer
Theil der andern Stinde die Stadt Regensburg vor ziemlich weit abgelegen
halten, und sich deshalb viel derselben der allgemeinen Reichsversammlung
zu entzichen Anlass nehmen werden. Wenn derowegen Ihrer Kais. Maj.
es nicht gar zu unbequem fallen wollte, sich in etwas niher ins Reich aller-
gnidigst zu erheben, wiirde solches vielleicht dero allergniid. Intention .
fiirtriiglich sein.“

In Betreff der schwedischen Berufung wird auf die Verhandlungen von
Crockow verwiesen; aber jedenfalls muss der Kurfiirst jeden kaiserlichen
Act missbilligen, der die Schweden in Besitzrecht zn setzen scheint.

In Betreff der 25 vorldufigen Romermonate beklagt der Kurfiirst seine
eigene dhnlich desolate Lage; er werde sich aber wegen dieses Wunsches
mit den anderen Kurfiirsten in Verbindung setzen.

Kaiser Ferdinand III. an den Kurfiirsten. Dat. Prag
12. Juli 1652,
Mehrere andere Kurfiirsten beabsichtigen um den 21. kiinftigen Sep-
tember den Kaiser in Prag zn besuchen; der Kurfiirst wird gebeten, dies
gleichfalls zu thun.

Der Kurfiirst an den Kaiser. Dat. Cleve 27. Juli 1652.
[Die Einladung wird vorliufig abgelehnt unter Hinweis auf den englisch - hollin-
dischen Krieg.]

Danksagung fiir Notification und Einladung; der Kurfiirst wiirde der-
selben gern folgen; —

was aber wider alles Vermuthen vor ein gefiihrlicher und sehr weit-
aunssehender offentlicher Krieg in dieser Nachbarschaft zwischen den
Engellindern und Hollindern durch gittliche Verhingniss entstanden,

24, Febr,

12, Juli,

27. Juli.
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und was daraus diesen meinen und andern benachbarten Landen vor
eine grosse Ungelegenheit, Schade und Gefahr besorglich erfolgen
konnte, solehes werden E. Kais. Maj. von verschiedenen Orten. als
auch aus meinem an dieselbe vor etzlichen Tagen abgegangenem
Sehreiben, in welchem ich solches Unwesen meiner dehuldigkeit nach
gehorsamst notificirt und dero allergniidigste Gedanken zu meiner wei-
tern Verhaltung und genugsamen Sicherheit in Unterthinigkeit gebe-
ten, mit mehrerm verstanden haben. Wann denn solehes Unwesen
nicht allein keineswegs abnimmt, sondern vielmehr dreer und besorg-
licher daher wird, dass beide Theile mit einer grossen Anzahl Fuss
volk versehen und solches auszusetzen und Land zu fassen gemeinet
sein; ja auch verlauten will, als wann sonst noch andere. welche bis-
hero Contentement mehr im Kriege und Unruhe, als in Friede und
Ruhe gesuchet und gefunden haben, an diesem Werk Gemeinschaft
hitten, auch zu dem Ende allerhand grosse Werbungen anstellen
liessen; und mir dahero gebithren will, mit allem sorgfiiltizen Fleiss
dahin zu sehen, dass durch meine Gegenwart hiesige meine westphii-
lische Lande von solcher imminirenden Gefahr befreiet sein und blei-
ben michten ...: als habe zu E. Kais. Maj. ich aus dieger verhoffent-
lich erheblichen Ursache das gehorsamste Vertrauen, Sie werden mit
mir und dass ich solcher gewiinschten (Gelegenheit und so ofte ver-
hofften Gliicks vor diesmal nicht geniessen kann, viel eher ein son-
derbare Compassion und Mitleiden haben, als mein itziges Ausbleiben
zu einiger Ungnade aufnehmen.

Bitte um Begiinstigung in der pommerischen Angelegenheit und Nicht-
;

belehnung der Schweden vor geschehener Restitution. -

Instruetion fiir Philipp Horn zur Reise nach Prag an den
Kaiser. Dat. Cleve 10. Hi'iJL 1652,

[Die Reise des Kurfiirgten nach Prac vorlaufie abgelehnt. Die pommerische

Sache. Hervord., Jagerndorf. Breslauer Schuld, Kursichsische Pritension in

Jiilich-Cleve. Anspruch des Pfalzgrafen auf Kriegsentschidigung. |

Der Kaiser hat den Kurfiirsten theils sehriftlich, theils dureh eine eigene
Sendung des Grafen v. Hatzfeld nach Prag einladen lassen, Horn soll
die Entschuldigungen des Kurfiirsten nach Prag iiberbringen,

Bitte um giinstige Verwendung des Kaisers in der pommerischen Sache.

Ferner soll er in Betreff der ,schweren Differentien und [rrungen, worin
Wir mit Unser pflichtvergessenen Stadt Hervorden gerathen und implicire

I.
worden®, die nothigen Vorstellungen machen und erhiilt dazn ein Memorial

mit, aus welchem  klirlich zu sehen, wie ungiitlich Uns in dieser Sache ge-
schehen, und wie so gar partheiisch bei der vorgewesenen Kaiserl. Commis-
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sion verfahren worden“. ,Und ob zwar der Magistrat gedachter Stadt einige
Deputirte an Uns abgefertigt gehabt und sich gleichsam zu submittiren an-
gestellet, so ist es doch im Werk anders nicht, als Uns nur nmzufiihren und
aufzuhalten, angesehen gewesen; dahero Wir endlich nicht umhin gekonnt,
einige aus Mittel der Biirgerschaft anhero citiren zu lassen, welche anch
gehorsamlich erschienen und alle einmiitig hochlich contestiret, dass sie von
allem, was der Magistrat bishero meineidiger Weise begangen, ganz keine
Wissenschaft, viel weniger den geringsten Gefallen daran friigen, sondern
viel mehrUns fiir ihren Erbherrn bestindig erkennen ete. Horn soll dem
Kaiser .die unbillige Halsstarrigkeit dieser Stadt zu Gemiith fiihren®, nebst
der Bitte, dieselbe in ihrem Treiben nicht zu beschiitzen, sondern sie poe-
naliter zum Gehorsam anznweisen.

Desgleichen soll er die Angelegenheit von Jigerndorf betreiben; sollte
man am Kais. Hof auf Verhandlungen etwa iiber ein Aequivalent sich ein-
lassen, .80 kann Unser Gesandter endlich, jedoch mit gutem Glimpf, das
Fiirstenthum Glogau zum Aequivalent vorschlagen; Wir seind auch endlich
gniidigst zufrieden, dass, zum Fall auch hierunter einige Difficultit gemachs
werden wollte, Unsere bei der Breslauischen Kammer habende hohe Schuld-
forderung (welche sich numehr an Capital und Zinsen bei die 500,000 Rth.
beldnft) iiber das dagegen offeriret und also auch Uns in diesem Stiick da-
durch endliche Satisfaction zu Wege gebracht werden moge®.

Uunterwegs soll er in Dresden am kursichsischen Hofe die néthigen
Hoflichkeiten verrichten. .Insonderheit aber wird er zu Prag nicht unter-
lassen mit allem Fleiss zu sondiren, ob auch daselbst wegen der jiilich-
schen Lande von Hochged. Herrn Churfiirsten zu Sachsen Ld. etwas zu Un-
serem Nachtheil gesuchet werden mdchte und auf solchen Fall alles nach
Miiglichkeit zu hintertreiben.

Nachdem Uns auch schliesslich des Pfalzgrafen zu Neuburg Ld. mit

nachdenklichen Schreiben unlingst anderweit beschweret und mit seinen
ungereimten Pratensionen wegen Satisfaction und Erstattung der aufgewand-
ten Kriegskosten am kais. Hof durchzudringen vermeinet, so kommg Uns
solehes nicht allein befremdlich, sondern auch fast weitaussehend vor, zumal
da dergleichen Priitension durch die zwischen Uns und Sr. Ld. vermittelst
der Kais. Commissarien beschehene giitliche Unterhandlung hine inde gianz-

lich annulliret und aufgehoben worden.* —

Ph. Horn an den Kurfiirsten. Dat. Prag 19,29, Oct. 1652.
[Ankunft in Prag. Personliche Theilnahme des Kurfiirsten an dem kiinftigen
Reichstag. Projecte gegen Kaiser und Kurlirstentag. Die schwedischen (Gesandten
haben noech nichts erreicht, ]
Am 15/25. Sept. in Prag angekommen. Erste Audienzen bei dem
Kaiser und dem Kinig von Ungarn; giinstige Erbietungen.
I. Kais. sowol als Kon. Maj. desideriren E. Ch, D. Ankunft nacher

Regensburg hoehlich, und muss ich wol bekennen, dass aller Appa-
renz nach dieselbe zu Beflirderung sowol des h. Rom. Reichs Interesse

29, Oct,
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als E. Ch. D. eigenen Sachen sehr niitzlich. ja wol hochniithiz sein
machte; dann grosse Machinationes obhanden sein sollen, wie nebenst
[. Kais. Maj. auch des hochstlsbl, Churf. Collegii Authoritiit and Prae-
eminenz dergestalt beschnitten werden mdge, dass nicht viel davon
ibrig bleibe. Welchem Unheil aber durch E. Ch. D. und anderer
[hrer Herrn Mitehurfiirsten persimliche Anwesenheit fiirzubauen . auch
verhoffentlich wol zu verhiiten sein wird, dass die Herrn Sechwedischen
nicht ad sessionem et votum admittirt werden. Wie ich vermerke.
werden die anderen Herrn Churfiirsten mit ear geringem Comitat ein-
kommen und nicht grosse Unkosten darauf anwenden. Sollten aber
E. Ch. D. in dero hohen Person zu erscheinen ein hohes Bedenken
(welches ich doch fiir meine wenige Person nicht absehen kann) ha-
ben, wiirde gewiss hochniithiz sein, dass E. Ch. D. Ihr Aussenbleiben
mit recht erheblichen Ursachen entschuldigten. —

Bishero haben die Herren Schwedischen Gesandten daram an-
noch keine Audienz bei I. Kais. Maj. erhalten kinnen. weil, wie mir
der Herr Graf von Auersberg berichtet. ihr Creditiv nur allein da-
hin, dass sie zu Empfahung der pommerischen Lehne abgesandt wor-
den, gehet oder gerichtet ist und sie dennoch als Konigliche Gesandte
tractirt werden wollen.

Indessen soll der Herr Birenklau ofte zu Hofe kommen und
bald bei diesem. bald bei Jenen Kais. Officirern sich anmelden und
negociiren. —

Aus v. Loben’s eigenhiindigem Diarium iiber die Reise

nach Prag.

Sobald der Kurfiirst von dem Aufbruch des Kurfiirsten von Sachsen
nach Prag benachrichtigt ist, beruft er den geheimen Rath und verlangt
sein Gutachten, ob er nun auch dahin reisen oder sich noch terner ent-
schuldigen soll.  Theilnehmer an der Berathung sind v. Blumenthal,
v. Putlitz, v. Knesebeck, v. Schwerin, v. Canstein, Seidel,
Tornow, v. Loben, Die Grafen von Nassau und W aldeck') sind
verreist; von Kleist ist noch abwesend auf dem niedersichsischen Krveis.
tag. ,Ob nun wol bei sothaner Deliberation rationes pro et contra wolbe-
diichtlich angefiithrt und sonderlich von Dr. T ornow en unterschiedene Be-
denken, warnm S. Ch. D. diese Reige entschuldigen konnten, ins Mittel
bracht und dahero zur andern Umfrage die Sache gestellt worden, so hat

ri=
B
L

man doch endlich unanimiter, weiln die Rationen, so vor die Beise

') Vgl. Ranchbar G. Fr. v. Waldeck ed, Curtze p.41.
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branchet worden, die andern, so darwider gestritten, iiberwogen, Herr Dr.
Tornow sich anch mit den andern Herren Rithen conformiret ... dahin
geschlossen, dass 8, Ch. D. diese so oft an Sie begehrte Reise im Namen
des grossen Grottes antreten ... S, Ch. D. selbsten haben nach dero hoch-
erlenchtem Verstande die Sache wol und reiflich erwogen und seind mit
dero getrenen Riithen allerdinges einig gewesen und haben darauf ... re-
solvirt, mit dem ehesten die Reise zu embrassiren.®

Die Suite besteht aus 200 Personen mit 265 Pferden; von den geheimen
Riithen gehen mit Graf Moritz v. Nassau, Graf Waldeck, Freih.
v. Blumenthal, v. Putlitz, v. Lében, Seidel; dann der Hofmarsehall
Otto Christoph v. Rochow und der Oberstallmeister G. E. v. Burgs-
dorf.

Am 28. October bricht der Kurfiirst auf. Den 30. October verweilt er
in Peitz, wo er mit der Kurfiirstin Mutter zusammentrifft. Am 31. October
wird der Kammerjunker Joh. Ulr. v. Dobrezinski nach Prag vorausge-
sandt. Am 2. November Aufenthalt in Dresden, wo die Kurfiirstin die
Honneurs macht.

(6. November.) Am 5. November feierlicher Einzug in Prag; mit allem
Ceremoniell genau beschrieben.

»Chur-Sachsen schickte den G. W. Arnim zu Sr, Ch. D. und liess in-
sonderheit bitten, 8. Ch. D. méchten fleissig mit Sr. Ch. D. communieiren
and auf Mittel trachten helfen, wie dass des Churfiirstlichen Collegii Prae-
eminenz, Autoritdit und hergebrachte hohe Dignitit conserviret ... werden
moge.*

(6. November.) ,Diesen Morgen ... wurde Rath gehalten und von dem,
was S. Ch. D. bei dem Kaiser zu proponiren hitten, deliberiret, und wurde
geschlossen, dags 8. Ch. D. anfinglich bei héflichen Complimenten in gene-
ralibus verbleiben, gleichwol Ihre pommerische Sachen recommendiren und
I. Kais. Maj. dieselbe bestens befehlen méchten.“

In den folgenden Tagen ausfiithrliche Nachrichten von allerlei Visiten,
Ceremonien, Gastereien und dergleichen. Auch die einzelnen Kurfiirsten
geben alle stattliche Bankette in ihren Wohnungen, bei denen auch der
Kaiser erscheint; aber alles, wie von Ldben hinzufigt, ,aus I. Kais. Maj.
Beutel; so auch Brandenburg am 11. November. Hiufige, oft stundenlange
Unterredungen finden Statt mit dem Kaiser; einzelnen Rathen desselben,
den Kurfiirsten; doch sagt v. Lében nichts iiber den Inhalt, ausser, dass
iiber die Pommerische Sache, die Breslauer Schuld, Jigerndorf verhandelt
worden sei.

Am 15. November verabschiedet sich der Kurfiirst., Der Kaiser schenkt
ihm ein goldenes Trinkgeschirr, der Koénig von Ungarn vier schine Pferde,
darunter ein tiirkisches. Der Kurfiirst verehrt dem Kaiser ,ein Heiligthum
vom Krenz Christi®,

Am 16. November erfolgt der Bescheid des Kaisers in der pommerischen
Sache [s. oben p. 839. not. 28], Hier wird gelegentlich der Markgraf
Christian Wilhelm erwihnt'). ,8. Ch, D. haben diesen Tag gedachtem

) Vgl. oben p.883. 903 fi.




29. Nl,!\',

V. Friedensexecution und pommerische Grenzregnlirung.

Herrn _‘tlil!'k]___'_'!':l,!'r[l andeuten lassen, dass, nicht ans H{‘Eu]lch'_-_y]\q-i[} sondern
aus vetterlicher Affection und gutem Willen, Sie ihm, so lange er leben
wiirde, jahrlich 2000 Rth. geben und nach seinem Tode dessen Gemalin
1200 Rth. aus dem Amt Ziezar, welches pro i]_\.']r theea haften sollte, reichen
lassen wollten, inmaassen die Versicherung zu Berlin gefertiget und Sr. I,
D. ehestes ausgeantwortet werden sollte; welehes S, F. D. zu grossem freund-
vetterlichen Dank auf- und angenommen.*

Noch an demselben Tag wird die Riickreise angetreten. Bei der An-
wesenheit in Dresden (19 — 23. Nov.) wird iiber die Aufnahme des Kur-
fiirsten in den Kurfiirstenverein verhandelt; die Feierlichkeit der Reception
lindet am 23. November Statt.

Am folgenden Tag reist der Kurfiirst von Dresden ab und kommt in

den ersten Tagen des December wieder nach BerlinY).

Ein zweites Reisediarium liegt bei den Aeten, gefiihrt von dem Secretir
Joachim Friedriech Mdoller, welches noch mehr als das v. Lidben'-
sche sich lediglich an die Aeusserlichkeiten hilt.

Jaiser Ferdinand IIl. an den Kurfiirsten. Dat. Prag
29. Nov. 1652,
[Dank fiir den Besuch in Prag. FErneute Einladung nach Regensburg; einst-
weilize Abordnune der ife-.x'.':.'ll.i.i.\'I']Iillhl_:!

Durchleuchtiger, hochgeborner lieher Oheim und Churfirst. Gleich
wie mirs eine sonderbare Freud sein wird, wann ich meinem tragen-
den Verlangen nach benachrichtigt sein werde, dass E. Ld. in dero
Residenz gliicklichen angelanget und Ihre liehe Angehiirige in er-
wiinsehtem guten Wolwesen gefunden haben: also hab ich deroselben
hiemit nochmals freund-oheimlich Dank sagen wollen, dass Sie mich
nit allein alhie in dieser meiner Residenz besuchen, sondern auch mir
auf dem Reichstag mit dero verniinftigem Rath persénlich zu assisti-
ren sich erbieten wollen. Berichte E. Ld. solechem nach freund-oheim-

und gniidiglich, dass ich Vorhabens, meine Reis nacher Regenshurg

nichstkommenden Monats Decembris vermittelst gittlichen Beistandes
uneingestellt fortzusetzen und darmit also anzuhalten, damit ich am
12. ejusd. zu besagtem Regensburg einlangen und darauf hin den 18.
denen anwesenden Chur-, Fiirsten und Stinden und der Abwesenden
Rithen, Botschaften und Gesandten die Reichstagsproposition thun
lassen miige. Und ob ich mich zwar nochmals giinzlich versche, E.
Lid. mit ndchstem in Person in Regensburg zu sehen, so muss ich

') Die Datirung des Tagebuchs ist nach dem alten Kalender.
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doch in 8o weit anstehen, ob solches in so kurzer Zeit wird geschehen
konnen. Dannenhero ich dieselbe ganz freund-oheim- und beweglich
zu ersuchen der Nothdurft erachtet, E. L.d. wollen inmittelst dero Ge-
sandten mit gehdriger und verlisslicher Instruction dergestalt befor-
dern, damit dieselbe vorberiihrter Proposition nit weniger ihres Orts
beiwohnen konnen. —

Der Kurfiirst an den Kaiser. Dat. Dresden 22. Nov. 1652.

Dank fiir geschehene Notification in Betreff des Reichstags; er hoffe 2. Dec.
dem Kaiser dort personlich aufwarten zu kénnen; .nachdem ich aber sol-

ches alles billig der gottlichen Direction untergeben muss*, so werde er

einstweilen seine (lesandten nach Regenshurg zu rechter Zeit schicken. —

5. Die Grenzverhandlungen in Stettin.

Die brandenburgischen Commissare sind Hans Georg v. d. Borne,
Johann Friedrieh v. Buch, Georg v. Zitzwitz, Franz v. Pahlen,
Friedrich Runge; als Helfer sind thnen zongeordnet der Archivar J oa-
chim Prédtorius und als sachverstindiger Ingenieur der Major Jacob

Holst,

Relation dat. Stettin 31. Midrz 1650. — Am 24. Mirz sind sie 1650.
alle eingetroffen. Der Vicepriisident von Vorpommern, Joh. Nicodemi 10. Apr.
Liiliestrém, ist seit einigen Wochen bettligerig. — Am 27. Miirz Er-
dffnungsvisite bei Graf Johann Oxenstjerna; dieser sagt, die Sache
hiitte schon ldngst ihre Endschaft erreichen kénnen, ,wann E. Ch. D. ge-
heimer Rath und Legatus, der von Kleist, nicht wire in Schweden an
den Kdoniglichen Hof abgeschickt worden, welcher toties quoties zu ver-
nehmen gegeben, dass er von E. Ch. D. in mandatis hiitte, die pommerische
Grenzsache aldorten abzuhandeln und richtig zu machen;* jetzt miisse man
nun hier die Sache ganz in die Hand nehmen und solle dabei das Instru-
mentum Pacis ,die Regula Lesbia und Cynosura sei*. — Eine Differenz
erhebt sich alsbald bei der gegenseitigen Priifung der Vollmachten. Die
Brandenburger moniren, dass dem Kurfiirsten der Titel Celsitudo statt
Serenitas gegeben und dasg abweichend von dem Instrumentum Paeis die
Worte partis orientalis statt littoris orientalis gesetszt sind!). An-
dere dhnliche Ausstellungen werden von schwedischer Seite erhoben.

) Vgl oben p.835.




14. Mai.

V. Friedensexecution und pommerische Grenzregulirung.

Relation dat. Stettin 11. April 1650. .Es haben anch die Kinig-
liche Commissarii zu zweenen unterschiedlichen Malen gegen uns-E ru.l!umlw
gethan, dass die Donatarii und Usurpatores dérer theils zu B, Ch. D. hinter-
pommerischen Aemter gehdricen Vorwerke und anderer Pertinentien gerne
wissen wollten, ob sie auch die Sommersaat bestellen und die Erstattung
der Aussaat kiinftig hinwiederum zu gewarten haben sollten. Weil wir
aber darauf nicht instruiret, als haben wir angenommen, solches an E. Ch.
D. gelangen zu lassen; und stehen sie in denen Gedanken, dafern sie hierunter
keine Erklirung erhalten werden, zu E. Ch. D. Schaden die Aecker unbe-
sdet liegen zn lassen, oder aber, da sie gleich’ dieselben besiien machten,
mehren Anlass und Gelegenheit suchen werden, zumal weil die Commissarii
theils daran selbsten interessiret, die Tractaten so lange aufzuziehen, damit
sie. den Hinschuitt wiederum erlangen konnen; weil sie ohne das damit
nicht gross eilen werden, in Ansehung dass, wie mir berichtet worden,
die. Kon. Maj. zu Schweden einem jeden dieser Commissarien monatlich
200 Rth. zu Verbesserung ihrer Besoldung, so lange die Commission wihret,
versprechen lassen.*

Resolution des Kurfiirsten dat. Célln a. Sp. 17. April 1650.
Der Kurfiirst lisst den Betreffenden versprechen, dass ihnen die Aussaat
semer Zeit ersetzt werden soll.

Relation dat. Stettin 28. A pril 1650. Man hat noch keine Sitzung
halten konnen, theils weil der Streit iiber die Vollmachten noch nicht aus-
geglichen, theils auch weil Liliestrém krank zu Bett liegt und die an-
deren Commissare nicht ohne ihn verhandeln wolle n; Oxentjerna schligs
daher vor, man moge sich belieben lassen, wdie Tractaten in II_‘..‘-:\f_“HgL'Il
Hause und vor seinem Bette anzutreten* Die Brandenburger tragen Be-
denken, darauf einzugehen, ,weil wir daraus so viel vermerketen und muth-
masseten, dass 1[:11'4[-Jhin'- boshaftige Mensch, welcher eine unversohnliche
Feindschaft gegen E. Ch. D. hohes Haus trdget, und zu dem man sich nimmer
etwas gutes zn u_|.~L-h|.n hat, hierunter seine Ehre suchet.

Resolution des Kurfiirsten dat. Célln a. Sp. 4. Mai 1650. Die
Commissare sollen, uin der Kiirze willen, sich darein fiigen, die Sitzungen
nithigen Falls in l.1|11=-1:1u||1 s Haus zu halten; jedoch mit dem Vorbehalt
der Gegenseitigkeit.

In den niichsten Tagen heginnen dic eigentlichen Sitzungen. Am

17. Mai bringen die Schweden zuerst die von ihnen entworfene (irenz-
linie zum Vorschein; dieselbe, die in eben dieser Zeit auch E.v. Kleist
in Stoekholm vorgelegt wurde: . Initium territorii Regii wird genommen bei
Coselitz oder der kleinen See Petzenick und gehet darnach der ductus
limitis auf Leyse, Oldengrape zwischen Claussdamm und Glihe [Glien?],
Mottenbeck veck 7] iiber den Strom Plén in das grosse Geliiche
und auf die [Iln;l unten um die Mordgrube, Berensdorf, um das Golnowische
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Territorium und Heide auf Zarau, Miihl, Dortzau und in den Strom, der
nach Weckermiihle gehet, und von dannen in den Strom, so anf Brande-
miihl liuft, von dannen in das grosse Morast, hinunter nach dem Peraner
See in die Ostsee®.

In der Discussion dariiber in den nichsten Sitzungen betonen die
Schweden vorziiglich den Gesichtspunkt der ,Securitiit*, der einen so breiten
Strich rechts von der Oder fiir sie néthig mache, wihrend dagegen die
Brandenburger zeigen, dass die Oder ohne dies durch die anliegenden
Briiche und Siimpfe hinreichend geschiitzt ist, so dass die Schifffahrt dar-
auf nicht gestért werden kann; wolle man dies brandenburgischer Seits,
so wiirde man es an den neu- und uckermiirkischen Ufern weit besser kénnen.
(Protokoll T — 9. Mai 1650).

Die brandenburgischen Commissare haben eine Anzahl hinterpommeri-
scher Landstinde nach Stettin eingeladen, um ihnen bei den Tractaten als
Localkundige zur Hand zu sein. Sobald sie erscheinen, lisst die schwedische
Regierung ihnen insinuiren, sich alsbald wieder zu entfernen. Die Branden-
burger beschweren sich dariiber; es sei keine officielle Berufung der Land-
stiinde, sondern nur zu freundschaftlicher Beihiilfe. Aber Liliestrim be-
steht auf ihrer Ausweisung (Protokoll 14. Mai 1650).

E.v. Kleist an die brandenburgischen Grenzeommissare
dat. Stockholm 6/16. Juni 1650. v. Kleist theilt ihnen mit. es werde
ihm in Stoekholm vorgehalten, ,dass meine hochgeehrten Herren zn Stettin
denen schwedischen Herren Commissaren angedeutet, wie 8. Ch. D. mir
niemals Commission gegeben, ichtwas in der Grenzsache alhie zu negotiiren,
und dass I. Maj. und der ganze Senat, als solches verlesen worden. sich
dariiber sehr formalisirt und nicht wiissten, wie sie es zu verstehen hiitten®.
v. Kleist sieht sich dadurch in Stockholm in grosse Verlegenheit gesetzt;
er wisse sehr wol, ,dass jederzeit die schwedische Herrn Commissarii dar-
nach gestrebt, wie sie entweder mich giinzlich von hinnen bringen oder doch
aufs wenigst alhie so viel méglich inutil machen michten.* Am 29. Mai
setzt auch die Konigin persounlich v. Kleist dariiber zur Rede und sagt
zuletzt: das heisst jo wol Einen recht indignement tractiven, und damit Ihy
sehel, wie es puassiret, hab ich einen Exlract zu ir genommen, um ihn Euch

zu weisen, wie die Leute auch mit Euch wmgehen®. Und hiermit giebt sie ihm

einen Extract aus dem schwedischen Protocoll der Stettiner Verhaudlungen,

worin allerdings vorkommt, dass die brandenburgisechen Commissare dort
erklart, ,dass ihm, Kleisten, in dieser Grenz- und Hauptsache ichtwas
zu negotiiren keineswegs anbefohlen*, Er bittet dringend um Aufkldrung,

In einer kurz darauf erfolgenden Resolution des Kurfiirsten wird
erkliirt, dass die schwedischen Cominissare hier, wie auch bei andern Dingen,
die Protokolle gefilscht hitten und die Brandenburger in Stettin ganz an-
dere Dinge sagen liessen, als sie wirklich gesagt.

Der Kurfiirst an v. d. Borne und Runge dat. Célln a. Sp.
16. Juli 1650. Runge soll, ,weil Wir davor halten, dass Ihr mit ihnen

16, Juni.

9“, Jl.lli.
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die beste Kundschaft habet und sie mit Buch am liebsten davon sprechen
werden wollen, obgedachtem Liliestrim Unsertwegen versprechen, dass
Wir ihm das Giitlein, worauf Unser geheimer Rath Philipp v. Horn
5300 Rth. geliechen haben und ihm, Liliestrém, sehr gelegen sein soll,
iberlassen und den v. Horn desfalls eontentiren, auch sonst noch mit et-
was mehres bedenken und dieses vermehren wollen. Dem andern [Com-
missar] Swallenberg aber habt Thr Unsertwegen zuzusagen, dass er
das jetzt einhabende Ackerwerk Wietstock und den Flecken Woltin ent-
weder ad dies vitae behalten oder eine Summe Geldes. deren Benennung
Wir Euch anheimstellen, davor bekommen tnd indessen jetzgedachte Stiicke
in Possess zur Hypothek behalten soll. Dieses alles aber miisste eleichwol
mit dem Beding geschehen, dass man ins kiinftige sich besser und raison-

nabler erzeige und Unsere Liande nicht linger vorenthalte.

29, Juli. Runge an den Kurfiirsten dat. Stettin 19. Juli 1650. Bei
Swallenberg wird dieses Angebot wol verfangen!): bei Liliestrim
aber ist es zu bezweifeln, .ob er nieht vielmehr, was an ihn rebracht, selbst
propaliren und dadurch in der Krone sich in grissern Credit zu setzen ihm
belicben lassen mochte*. Man muss deshalb bei ihm Vorsicht anwenden,

Inzwischen trifft, wihrend man ohne jeden Fortschritt hin und her ver-
handelt, die Nachricht von dem Abschluss des Niirnberger Hanptexecutions-

L L

recesses ein,

29, Juli. Relation dat. Stettin 12. Juli 1650. Diese Nachricht wird von

den schwedischen Commissaren mit grossem Frohlocken anfgenommen: sie
fithlen sich nun véllig sicher. ., Wir miissen hochlich beklagen, dass es

1
:
b
)
g
¢
3

uberall also laufet, dass E. Ch. D. aus dem Labyrinth nicht kommen kénnen 4

Uebrigens geben die Schweden zu verstehen, wwann nur E. Ch, . von dem
Wasser abgingen, wollten sie auch so pertinaciter bei ihrem Ductu nicht
bleiben®. Das betrifit namentlich die Stadt Cammin, welche die Schweden
beanspruchen, ,weil sie in ipsa ripa belegen und das Wasser in’s Thor
spiillet,* wilhrend die Brandenburger hier den offenbaren Sinn des Friedens-
instrumentes fiir sich aufzuweisen haben. Nichst dem dreht sich der Streit
vorziiglich um die Colbatzer und die Friedrichswalder Heide, die die Schwe-
den nebst mehr als hundert Dorfern nieht heransgeben wollen.

Im August. 1650 beschliesst Liliestrom nach Schweden zu reisen,
um dort selbst neue Instruction zu holen, Zwar triftt hald 1|.'lt‘:|||!'(Hi'lrtt'rll—
ber) ein never schwedischér Commissar in Stettin ein, der Vieegonverneur
von Wismar, Arfwid Forbus; aber die Brandenburger sind gewiss, dass

Liliegtrom die Bhre des Abschlusses keinem andern gonnen wird und

die Tractaten daher nicht ernstlich weitergehen werden, biz Liliestrom

Y Vgl den Hauptrecess dat., 4. Mai 1653 Art, VI.
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aus Schweden zuriickkommt. v. d. Borne und v. Bueh begeben sich da-
her einstweilen nach Haus und nur v. Pahlen und Runge bleiben in
Stettin.

Gegen Inde November beginnt man, ohne dass noch Liliestrém
zuriick ist, von neuem; bereits nach Verlauf eines Monats aber ist man
wieder so weit, dass beide Theile erklaren, erst auf neune Resolution aus
Schweden warten zu miissen,

Am letzten Februar 16561 endlich kommt Liliestréom wieder in Stettin
an. In der Sitzung am 13, Mirz iibergeben die Schweden einen neuen
Grenzductus: ,von den Borin’schen Grenzen inclusive gerade auf das Dorf

Colow, gleichergestalt inclusive, also dass I. Ch. D. hiedurch die respective
Ackerwerk und Dérfer Woltersdorf, Kortenhagen, Sinzlow und Glien, das
iibrige aber, so innerhalb diesen Ductum fiele, I. Kén, Maj. verbliebe. Weiter
ginge der Ductus von Colow gerade uff ungd iiber die Buchholzische Briicke
bis an den Theerofen, von dar ab verbliebe der vorige Ductus mitten durch
das grosse Geliiche vorlingst an der Thna und der Golnow'sehen Grenze

vorbei bis an die hohe Briicke: voh der hohen Briicke aber auf den Heide-
katen, die Risnower Miihle .und Marteuntin (alles inclusive) gerades Weges
uff Reckow, Gorke (welches Dorf der Stadt Cammin ganz gehirig), Gram-
bow (so derselben auch halb zustindig) und Schwenz dureh das grosse Moor
nach Alten - Liichtentin in die offene See®.

Ausserdem sind die Schweden jetzt erhotig, Cammin fiir Golnow ein-
zatauschen ; doch miisse der Kurfiirst ersetzen, was Golnow an Werth mehr
als Cammin betriigt.

Die Friedrichswalder Heide miisse Schweden zwar eigentlich zur Se-
curitit seiner Festungen ganz haben; doch wolle man dem Kurfiirsten die

nach der Ihna zu gelegene Hilfte bewilligen.

In den niichsten Wochen beginnt die Verhandlung iiber diese Grenz-
linie, welche die Brandenburger noch immer fiir exorbitant und mit dem
[nst. Pac. unvereinbar erkliren. Schwedischer Seits aber will man jetit
keinen Schritt weiter weichen; besonders Liiliestrém _aus verbittertem
Gemiithe und mit ganz stérrischen Geberden® ist schlimmer als je zuvor,
(Relation dat. 4. April 1651.)

In der Bitzung vom 21. April 1651 ziehen die Schweden den zuvor ge-
machten Vorschlag eines Tausches von Goluow und Cammin wieder zuriick
[d. h. sie behalten beides, Golnow nach dem Inst. Pac.. mnd Cammin Jder
Securitit wegen®, als zum Kiistenstrich gehorig].

Im Mai erkliren die brandenburgischen Gesandten sich wieder viillig
athlos; sie rathen dem Kurfiirsten, an seine Tante, die Kénigin Witwe in
Sehweden, zu schreiben und nm deren Intervention zu bitten. Den anzen
Sommer hindurch riickt die Angelegenheiv nicht von der Stelle.

Runge an den Kurfiirsten dat. Stettin 6. Juni 16561, Er iiber-
schickt ihm ein [fehlendes] Actenstiick, aus dem bervorgeht, dass die Stadt

1651.

23. Mirz,

16. Juni,




23. Ht'p[.

3. Oct.

”2“1 V_  Friedensexecution und Pmmm-ri:-:i:in- Grenzregulirung.

Stettin sieh eifrig angelegen sein lisst, den Handel von Stargard fast ganz
brach zu legen. Stargard liegt an einem sehr schiffbaren Strom (Ihna)
~und werden von dannen bisweilen in einem Jahr bei 1500, 1800, auch gar
2000 Last Korn in Niederland und andere Oerter zu See verfithret und ver-
cchiffet. Runge bittet, etwas zum Schutze der Stadt zu thun.

Relation dat. Stettin 13. Fl-}uf. 1651. Der .Verrither der Fe-
stung Driesen®, Georg Liau ritzky, hat das Vorwerk Woltersdorf in Besitz,
dag nach dem jetzigen Girenzzug dem Kurfiirsten wieder zufallen soll; der-
selbe erbietet sich, gegen Wiedererstattung die Wintersaat auf dem Guate
zu bestellen, auch dasselbe eventuell in Pacht zu nehmen. Die Commissare
haben Bedenken getragen, ,Uns mit solchem Kerl, dessen Namen am Gal-
gen stehet, in eine Handlung einzulassen® ).

Diese Frage des Saatkorns zur Wintersaat fiir die jetzt abzutretenden
kurfiirstlichen Domainen beschiiftigt die Commissare in diesen Wochen viel-
fach: aunch hier tritt ihnen wieder die erobe Gewinnsucht der Betheiligten
allenthalben entgegen; im Awmte Colbate namentlich fordern iiberall die
schwedischen Donatarii, die eine kurfiirstliche Domaine in Besitz haben, fiir
den Bcheffel Saatkorn 2 Rth., wihrend der, auch schon hohe, Preis im

Lande sonst aller Orten nur 1 Rth. ist.

e : G Ol B B,

Der Kurfiirst an Runge dat. Cleve 23 sepr. 1651. Es liegt jetat
daran. dass die Sache in Pommern so rasch als mégliech zuom Abgschluss
kommt: Runge soll daher anf moglichste Beschleunigung dringen — ,und

wenn IThr sehen solltet, dass es an einem oder zweien Dérfern oder ‘sonst

einem geringen haften wiirde, und der schwedischen Commissarien Vollmacht

etwa so weit nicht ginge, wollet Ihr deshalben den Schluss nicht aufhalten,
condern. wenn Wir nur dadurch zu Antretung der Regierung alsbald gelan-
gen kinnen, denselben in Gottes Namen vor sich gehen lassen. Maassen
Wir Buch hiermit dazu nochmalen, wegen des zu HKuch tragenden gnidigen
Vertranens. Unsere Vollmacht in geheim ertheilen, und was Ihr auf diese
Weise eingehen und nebst Unserm Neumiirkischen Canzler, dem v. d. Borne,
als welehem Ihr Unsern gnid, Gruss zu vermelden und ihme alleine und

sonst keinem Menschen weiter von dieser ihm und Euch hiedurch ertheilten

(Commission und Vollmacht Parte und Nachricht zu geben habet, versprechen
werdet, solches wollen Wir in alle Wege genehm halten®.
Hierbei zugleich eine ebenfalls geheime [nstruction fiir Runge

und v. d. Borne in Betreff der Liicenten. Wenn der unangefochtene

1) Dieser Liauritzky hatte 1659 als brandenburgischer Hauptmann in der
[Pestung Driesen gestanden, hatte durch Verrath die Erstirmung derselben durch
die Schweden (27. Nov. 1639) begiinstigt und war dann zu diesen ibergegangen;
durch kriegsgerichtliches Urtheil war er verdammt worden ,auf Abhauen der
Schwurfinger, dann der ganzen rechten Hand, Herausreissen oder -schneiden
der Zunge und endlich lebendig gespiesst zu werden. (v. Morner Mirkische

l\r l'llk"l:",:'(ﬂ ersten IJ. .*.}_’le

S
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Besitz derselben nicht zu erlangen ist, so wiirde der genehmste Ausweg der
sein, ,dass man I. Kon. Wrd. und Ld. ein gewisses Stiick Geldes einmal

o
.

vor allemal verspreche“, etwa 100,000 Rth.: ist dies nicht zu erreichen, so
schligt der Kurfiirst eine Entscheidung durch Kaiser und Reich vor; oder
eine Ueberlassung der Licenten fiir zwei oder drei Jahr, _Letzlich wire
auch zu bedenken, wenn die Schweden sich erkliiren wollten, Uns die Ein-
nehmung der Licenten ohn einig Disputat zu lassen und in keinerlei Wege
darinnen zu hindern, viel weniger die Hilfte zu pritendiren, oder mit Uns
in communionem derselben (als worzu Wir nimmer verstehen kénnen) zu
kommen, auch Uns deswegen genugsam versicherten, ob man ihnen jihrlich
von 5 bis 6000 Rth. zu geben verspreche; doch dass solches nicht der Li-
centen halber geschehe, sondern sonst wegen dieses Vergleichs versprochen
wiirde. In diesem aber, als dem alleriinssersten Punet, habt I'hr, ehe und
bevor Ihr Uns Euere unterth. Gedanken dariiber eréffnet und Unsere Er-
klirung darauf wieder vernommen haben werdet, nichts zu tractiren.“

Einer der letzten noch iibrigen wichtigeren Streitpuncte in Betrefl der
Grenze ist jetzt moch der Besitz der grossen Stepenitzer Heide. Lilie-
strom versichert, Schweden werde von dieser, die es wegen i[f_‘l‘][t_rl?,lllxg't'll
nicht entbehren kionne, keines Falls abstehen, sollten anch die Traetaten
sich dariiber zerschlagen. — Der Kurfiirst erklirt (dat. 1. Nov. 1651), auch
dies solle kein Hinderniss des Absehlusses geben und willigt in die Ab-
tretung.

Relation dat. Stettin 15. Oct. 1651. In der gestrigen Conferenz
ist bis auf einige Nebenpuncte der Grenzvergleich mit den sehwedischen
Commissaren zur Richtigkeit gebracht worden.  Mit Swallenberg ist
wegen Wietstock und Woltin ein besonderer Accord getroffen worden. Nun
wird wol nur noch die Licentenfrage Schwierigkeit machen,

v. d. Borne an den Kurfiirsten dat. Ciistrin 10. Nov. 1651.
Allzu schnell wird man trotz des geschlossenen Grenzvergleichs doeh noch
nicht zum Ziele kommen; die schwedischen Donatarii haben sehr wenig Lust,
‘die kurfiirstlichen Domainen zu riumen und wollen sie ausnutzen so lang
als moglich. ,Es hat auch etliche Tage vor meinem Abreisen der Haupt-
mann von Neuen- Stettin, der v. Somnitz, nebst dem Stiftsvoigt, dem
v.Heydebreeken, uns advertiret, dass Liliestrdm's Bediente zu Neuen-
Stettin Vorhabens, alles uf den Vorwerken vorhandene Rind - und Schaaf-

vich, auch Schweine hinwegtreiben und verkaufen zu lassen.* Die Com-
missare haben dagegen protestirt, da diese Giiter nebst allem Inventar zu
der dem Kurfiirsten zugefallenen Erbschaft der verstorbenen fiirstlichen
Witwe ') gehorten; aber Liliestrim besteht darauf, in seinem Recht
zu sein. Treiben es auch andere so, so wird der Kurfiirst allenthalben
pledige und ausgeleerte Nester bekommen,

') Vgl. oben p.868T.
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Am 14. Nov. reisen die schwedischen und brandenburgischen Commis-
gare von Stettin :ﬁr_, uim I',_{i"lll['j[l."i'!lllllf|ii'}] die beschlossene Grenzlinie abzu-
stecken; was auch obne weitere Schwierigkeit vor sich geht.

telation dat. Stettin 1. Deec. 1651. Die Schweden deuten an.
dass an eine Ridumung von Hinterpommern vor Mai niichsten Jahres nicht
zu denken sei, da sie nicht wiissten, wohin sie jetziger Zeit ihre Colberger

Besatzungstruppen bringen sollten Y).

Relation dat. Stettin 14. Dec. 1651. Auf die Forderung der
Brandenburger, nun einen bestimmten Riumungstermin zu nennen, erkliren
jetzt die Schweden, dass dies nicht eher geschehen kiinne, bis die Frage
der Licenten erledigt sei. Ks kommt jetzt vorziiglich darauf an. dem schwe-
dischen Gesandten Birenklau am kaiserlichen Hofe entgegenzuarbeiten,
damit er nicht die Investitur erlangt, bevor man mit Schweden villig im

Reinen ist.

Erst im Februar 1652 beginnen die neuen Sitzungen iiber die Licenten-
angelegenheit. Inzwischen hiiufen sich die Klagen iiber die Gewaltthiitig-
keiten und Erpressungen der Schweden. In dem Theil dem Friedrichs-
waldischen Heide, der zu brandenburgisch Hinterpommern gehért, lassen
sie jetzt an der Stelle, wo das beste Holz steht, plotzlich 2000 Stimme
.~'('|||:|;'i-]a und \'f']'lilll:,l'['ll noch iii|i~|'i“l'.~ von l]i'Ti }I]'JJII'J'!HJIIIIIJ!']'J-Sf'h!']I Ht{uulwn,
dass sie ihnen dieselben aof ihre Kosten nach Stettin  sehaffen sollen.
Spiter im Sommer gesellt sich das Ungliick hinzu: der grisste Theil des
brandenburgischen Antheils der Heide wird durch einen Waldbrand in
Asche gelegt (Relat. dat. 3/13. Juli 1652).

v. Palen und Runge an den Kurfiirsten dat. Stettin 19, April
16562. Die sehwedischen Commissare haben eine neue Resolution aus Schwe-
den in Betreff der Licenten erhalten; sie halten aber dieselbe geflissentlich
zuriick, ,bis die Berliner Post abgegangen, damit der Kurfiirst und durch
ithn Crockow in Wien sie um 8 Tage spiiter erfahren sollen.

ye » ¥
Einige

Kin, Maj. IThren Rationibus keines Weges vertriiglich, sondern
vielmehr héchst prijudicirlich befinden, des Juris der Licenten, so Sie armis

Fage spiter wird sie den Brandenburgern mitgetheilt, des In-
L.

halts: . dass

et pactis erworben und im Inst. Pae. klirlich beschrieben steht. sich zn be-
geben und eines Andern Arbitrio zu unterwerfen; mit angehiingtem ernsten
Befehl, der vorigen hierunter gethanen Proposition allerdings zu inhaeriren,
nimlich dass die Licenten g‘]l-id:ilxﬂ]f_- im 'A'IF]'E]IJ[IJ]!l!:J_'i,-'t‘]’Jl‘[J also auch im
hinterpommerischen Theil von I. Kon. Maj. Licentbedienten pure et sim-
}:Ji[_‘.i{f'l' ohn _-'if‘t‘r'il[.‘!![llll F'il!i__l_:F'l' \'IJ]'M'}LJF'E;_"F in den Stiadten, oder wie man
super loco sich wird vergleichen kénnen, gehoben wiirden, und dass, ehe
und bevor S. Ch. D. von Ihrer Contradiction abgestanden, die Traditio des
Liandes nicht erfolgen kann®.

') Diese betrugen zur Zeit nicht mehr als etwa 500 Mann.
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Relation dat. Stettin 25. April 1652. Die Brandenburger pro- 5, Mai.

testiren lebhaft gegen die schwedische Forderung, berufen sich anf die
Billigkeit der Schweden, die nahe Verwandtschaft der Kénigin etc., ,zumaln
E. Ch, D. ja nicht schntder und serviler von Fremden kénnten tractiret
werden, als eben anitzo durch dies Anmuthen geschieht*. Die Schweden
bleiben bei ihrer Meinung.

In dieser Zeit kommt eine neue Gewaltthitigkeit auf. Der Karfiirst
hatte in der sichern Aussicht, dass die Uebergabe im Friihjahr erfol-
gen werde, anf den Domainen die Wintersaat auf seine Kosten bestellen
lassen [s. oben s. d. Sept. 1651]; jetat, wo die Zeit der Ernte herankommt,
erkliren die Schweden, da die Auslieferung von Hinterpommern noch nicht
geschehen konne, so gehotre auch die diesjihrige Ernte noch den gegen-
wirtigen Inhabern der Giiter. Es kommt dariiber zu langen Auseinander-
setzungen ; die Schweden bestimmen endlich: wenn die Restitution noch
vor dem Winter geschieht, so soll das ausgedroschene Getreide zwischen
dem Kurfiirsten und den jetzigen Inhabern getheilt werden; geschieht sie
bis dahin nicht, so bekommt der Kurfiirst nur das Saatkorn zur Bestellung
fiir das niichste Jahr zuriick.

Von anderen Streitigkeiten, die neben der Hauptverhandlung hergehen,
treten besonders die Handelsstreitigkeiten zwischen Stettin und Frank-
furt a. O., sowie zwischen Stettin und Stargard hervor; alte Schuldreste
aus der Zeit des Waffenstillstands; die Frage der Theilung der Schulden;
dann besonders der Streit iiber die Anwartschaft der Schweden auf die
Neumark!); auch in diesem gab der Korfiirst endlich nach und gewiihrte
den Schweden die Eventnalsuceession und das Recht der Jelehnung zur
gesammten Hand?).

Ende Juli 1652 schlagen die Schweden endlich vor, den Kurfiirsten zur

Participation an den hinterpommerischen Licenten zulassen zu wollen.
In den nichsten Wochen wird dariiber resultatlos hin und her verhandelt.
Der Kurfiirst weigert anfs bestimmteste ein solches Communionsverhiltniss

einzugehen; die Commissare verhandeln in’s geheim mit den hinterpommeri-
schen Stinden, die, um dieser Mitherrschaft der Sehweden zu entgehen,

1) Dieser Anspruch der Schweden stitzte sich auf den am 30. Juli 1571 zwi-
gchen Kurfiirst Johann Georg von Brandenburg und den Herzigen von Pom-
mern geschlossenen Vertrag, wonach, wenn das Kurhaus und die frinkischen
Markgrafen vor dem pommerischen Herzogshaus ausstirbe, und dann die iibri-
gen Lande vermoge der Erbeinigung an Sachseu und Hessen fielen, die Neu-
mark, das Land Sternberg, sowie die Lehnsherrlichkeit iber Licknitz und Vier-
raden nebst ihren Pertinenzien an die Herzige vou Pommern fallen sollten.
Dieser Vertrag erhielt die kaiserliche Bestitigung und wurde seinem Inhalt nach
in die BErbeinigung mit Sachsen und Hessen aufgenommen. Schweden bean-
spruchte nun, als Rechtsnachfolger der pommerischen Herzige in dieses Erb-
recht zu succediren,

%) 8. die Special-Convention dariiber bei Dihnert L. p,170ff. v. Mérner
p. 176.
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13. Jan.

039 V. Friedensexecution und pommerische Grenzregulirung.

sich bereit erkliren, eine betriichtliche Summe dureh eine Anleihe aufzu-
bringen, womit man den Schweden diese Forderung abkaufen soll. Durch
den Herzog von Croy lassen sie, im Einverstindniss mit dem Kurfiirsten,
den Schweden 100,000 Rth. bieten, ,weil dieses Capitals jihrliche Zinsen
der Summe dessen, was die Hilfte der pritendirten Licenten ohngefihr
tragen muss, aequipolliren.* Aber die Schweden weisen das Anerbieten
kurz ab und erkliren, dass der Vorschlag der Theilung ihr letztes Zuge-
stéindniss sei,

Von November 1652 springen die Acten sogleich zum Januar 1653 iiber.

Der Kurfiirst an Runge dat. Berlin 8. Januar 1653. .Wir
haben fleissig bei Uns erwogen, in was schweren Differentien Wir iiber dem
Licentpunct wit der Kén. Wrd. und Ld. zu Schweden begriffen ... Ob Wir
nun zwar wol nicht allein vor Uns wol versichert sein, besondern auch des-
falls von der Rom. Kais. Maj. und den sdémmtlichen Churfiirsten bestindigen
Beifall haben, dass obbemelte I. Kin. Wrd. weder ex Instrumento Pacis
oder auch sonsten einige rechtmiissige Ansprache hierzu haben, viel weniger
dieselbe behaupten kénnen, und also desfalls wol keine Ursach hitten, in
die von der Konigl. Seiten vorgeschlagene Participation der Licenten aunf
die Hilfte zu consentiren: so haben Wir dennoch in reifer Consideration
des jetzigen Zustands sowol in- als ausserhalb des Rom, Reichs, vornehm-
lich aber aus Churf. landesviiterlicher gniid. Affection gegen Unsere armen
Unterthanen ... Uns dahin endlich iiberwunden, dass Wir um Erhaltung
Friede, Ruhe und Einigkeit ... Uns wegen der Licenten proportionirlich
und auf die Hilfte vergleichen wollen ... Wir verstehen aber dieses mit
dem Beding, dass die Kron Schweden sich hinwiederum anheischig machen
soll, sich Unserer auf dem Reichstage aufs fleissigste und nach Moglichkeit
anzunehmen, damit Uns hievor, wie auch den Abstand so vielen Landes
bei dem Grenzzuge, und dass sie Unsere Lande nun iiber drei ganze Jahr
genossen haben, billige Erstattung geschehe'); und dann zum andern dass
Uns Unsere Lande unter keinem Priitext, wie der auch sein mdécehte, linger
vorenthalten, besondern alsofort restitniret werden mégen.*

Ehe die brandenburgischen Commissare hiermit he rausgehen, machen
sie noch den Versuch, eine nur temporiire Participation der Schweden (et~
wa auf 6 Jahr) durchzubringen, lassen es aber aunf die Weigerung der
Schweden alsbald fallen.

Auch nachdem man nun in der Hauptsache einig geworden ist, er-
heben sich zahlreiche neue Streitfragen iiber den Modus der Austiihrung,
Der Kurfiirst verlangt Garantien, dass die Schweden nicht in Folge der
Zollparticipation sich in Hinterpommern ,als Condomini geriren%. Es

(=

miissen iiber das Directorium des dortigen Zollwesens, iiber Bestellung und

Instruirong der Beamten, iiber die Licentrolle (Tarif), iiber das Recht der
Confiscation n. d. Vereinbarungen getroffen werden; der Kurfiirst verlangt,
wol im Hinblick auf die iibelen Erfahrungen mit den S piring’s in Preussen,

') Vgl. oben p.839 not. 29.
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die Einfiigung eines Artikels in den Vertrag des Inhalts: ,Wenn unter den
Licenteinnehmern jemand befunden wiirde, der zanksiichtig und widerwillig
wiire, also dass daraus zu erspiiren, wie er nur Uneinigkeit unter beiden Po-
tentaten zu stiften sich beflisse, dass derselbe auf Begehren alsfort abge-
schafft und dem andern zum Verdriess und Widerwillen nicht beim Amte
geschiitzet werde“?).

Ueberdies erkliren die schwedischen Commissare auch nun noch, nach-
dem durch die Concession Brandenburgs alles erledigt ist, anch dariiber
erst wieder nach Schweden berichten und Resolution abwarten zun miissen.
Die Wirkung dieser neuen Verzidgerung spielt besonders in den Vorver-
handlungen des Reichstags, dessen Ertffnung dadurch immer weiter hin-
ausgeschoben wird?).

Endlich kommt man dem Schlusse niiher; die schwedische Einwilligung
ist aus Stockholm eingetroffen. Der erste Juni 1653 wird als Termin fiir
die Ridumung von Colberg und die Uebergabe von Hintérpommern festge-
setzt, wobei die Schweden noch einmal ,300 Rth. Schiffsfracht und zu Ab-
fithrung der Vélker® erpressen, aber doch erst einige Tage nach dem ver-
einbarten Termin abziehen?®),

Der Kurfiirst an die Gesandten am Reichstag in Regens-
burg dat. Célln a. Sp. 10.Juli 1653 (,von Sr. Ch. D. selbst befohlen
und Ihr im Rath vorlesen lassen“). ,Gleich diesen Augenblick erlangen Wir
von Unserm Generalfeldzeugmeister, dem v. Sparr, den unterth. Bericht,
dass er am verwichenen 6. Juni frithe zwischen 9 und 10 Uhr mit Unserer
Garnison in Colberg eingeriicket und darauf die Schwedische Besatzung,
bestehend in 6 Compagnien von 500 Mann, abgezogen; wie dann eben am
selbigen Tage die vollkommene Retradition der hinterpommerischen Lande
zu Steftin solenniter beschehen. Und weil Wir Uns nunmehro, dafiir Gott
gelobet sei, in wirklicher Possession und Regierung ersternannten Herzog-
thums Hinterpommern befinden, als haben Wir Euch solches hiemit gnid.
eriifinen und dabenebenst anbefehlen wollen, solches der Rim, Kais. und
Kén. Maj., auch andern Unsern Herren Mitchurfiirsten und Stinden des
h. Reichs, bei welchen Ihr es nothig ermessen werdet, gebiihrend zu hin-
terbringen, anch von nun an mit den Kon. Schwedischen sich alda befind-
lichen Gesandten fleissig zu conferiren und dasjenige, so des Reichs und
Unser gemeinsames Interesse sowol ratione religionis als in andern Stiicken
angehet, nebst ihnen nach bestem Euerm Verstande und unterth. Treuen
zu urgiren und zu beférdern, auch Euch ihrer Assistenz und Cooperation
in Unsern privat Desideriis nach Euerm Gutbefinden zu gebrauchen. Ihr
werdet diesem also nachzukommen wissen.“

1) Vgl. dazu Art. XI, u. XII, der Licent-Convention b, Dahnert I p. 174 .
v. Mérner p.178.

%) 8. dariiber die Reichstagsacten im folgenden Bande.

3) In Betreff' der Uebernahme .und Installirnng der brandenburgischen Regie-
rung 8. die Actenstiicke bei v. Bohlen p. 121 ff.

20, Juli.




	[Seite 839]
	[Seite 840]
	Einleitung
	[Seite 841]
	Seite 830
	Seite 831
	Seite 832
	Seite 833
	Seite 834
	Seite 835
	Seite 836
	Seite 837
	Seite 838
	Seite 839
	Seite 840
	Seite 841
	Seite 842

	[Acten]
	1. Gesandtschaft v. Kleist's nach Schweden 1649-1651.
	[Seite 855]
	Seite 844
	Seite 845
	Seite 846
	Seite 847
	Seite 848
	Seite 849
	Seite 850
	Seite 851
	Seite 852
	Seite 853
	Seite 854
	Seite 855
	Seite 856
	Seite 857
	Seite 858
	Seite 859
	Seite 860
	Seite 861
	Seite 862
	Seite 863
	Seite 864
	Seite 865
	Seite 866
	Seite 867
	Seite 868
	Seite 869
	Seite 870
	Seite 871
	Seite 872
	Seite 873
	Seite 874
	Seite 875
	Seite 876
	Seite 877

	2. Executionstag zu Nürnberg 1649-1650.
	Seite 877
	Seite 878
	Seite 879
	Seite 880
	Seite 881
	Seite 882
	Seite 883
	Seite 884
	Seite 885
	Seite 886
	Seite 887
	Seite 888
	Seite 889

	3. Gesandtschaft v. Crockow's nach Wien.
	Seite 890
	Seite 891
	Seite 892
	Seite 893
	Seite 894
	Seite 895
	Seite 896
	Seite 897
	Seite 898
	Seite 899
	Seite 900
	Seite 901
	Seite 902
	Seite 903
	Seite 904
	Seite 905
	Seite 906
	Seite 907
	Seite 908
	Seite 909
	Seite 910
	Seite 911
	Seite 912
	Seite 913
	Seite 914
	Seite 915

	4. Die Reise des Kurfürsten nach Prag.
	Seite 915
	Seite 916
	Seite 917
	Seite 918
	Seite 919
	Seite 920
	Seite 921
	Seite 922
	Seite 923

	5. Die Grenzverhandlungen in Stettin.
	Seite 923
	Seite 924
	Seite 925
	Seite 926
	Seite 927
	Seite 928
	Seite 929
	Seite 930
	Seite 931
	Seite 932
	Seite 933



